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Kapitel 1

„Bist du der, den sie den 'Herzog' nennen?“, fragte der Gefangene.

„Hier nennen sie mich einfach als Gefangener 24571“, sagte Dirk.

„Ich bin Blake“, sagte der Mann, stellte sein Essenstablett ab und setzte sich neben Dirk.

Dirk sah sich in der leeren Gefängniskantine um. „Es gibt jede Menge andere Plätze zum Sitzen, Junge“, sagte er.

„Mir gefällt's hier“, sagte Blake. Er nahm eine Tortilla von seinem Stapel und tunkte sie in den namenlosen Eintopf. „Das ist eine blöde Art zu essen, Brot als Löffel zu benutzen.“

„Keine Utensilien, mit denen du mich erstechen könntest“, sagte Dirk.

„Warum sollte ich dich erstechen, wenn alle Wärter zusehen?“, sagte Blake.

Das Geklapper von Töpfen aus der Küche unterbrach Dirk, als er zu sprechen begann. Er wartete, bis es endete. „Um die Belohnung für meine Ermordung zu kassieren. Deshalb bist du hier. Um mich auszuhorchen. Zu versuchen, mir Angst einzujagen.“

„Es gibt eine Belohnung dafür, dich zu töten?“

„Der letzte Typ, der es versucht hat, ist mysteriöserweise eine Treppe hinuntergefallen.“

„Stell dir vor.“ Blake rollte eine Tortilla um etwas mehr Eintopf und schob sie sich in den Mund. Dirk beobachtete ihn einen Moment, dann aß er weiter.

„Wofür sitzt du, Herzog?“, fragte Blake.

Dirk ignorierte ihn und aß weiter.

„Ich“, sagte Blake, „ich sitze wegen Mordes.“

Dirk ignorierte ihn weiterhin.

„Ich habe nichts gemacht. Es war alles ein großes Missverständnis. Ein Wärter an einer Station stand mir im Weg. Wir sind aneinandergeraten. Ich wollte ihm eigentlich nicht wehtun und hab’ dem Richter gesagt, es wäre nicht passiert, wenn er nicht in mein Messer gesprungen wäre…“

Dirk hörte auf zu essen. „Du hast tatsächlich diesen Ausdruck vor Gericht benutzt, 'in mein Messer gesprungen'.“

„Klar.“

Dirk schüttelte den Kopf. „Ich denke immer, dass mich nichts Dummes, was Leute tun können, noch überraschen wird, aber das Universum ist entschlossen, mich eines Besseren zu belehren.“

„Denkst du, ich bin dumm?“

„Du bist ja im Gefängnis.“

„Du auch.“

„Ja, aber zumindest gibt es einen Grund, warum ich hier bin. Bei dir nicht.“

„Mord ist kein Grund?“

„Ich fürchte nicht. Mord ist kein imperiales Verbrechen, es sei denn, es war ein imperialer Beamter. Mord ist planetar und dies ist ein imperiales Gefängnis. Nur imperiale Richter können Leute hierherschicken und sie tun es nur für die großen Sachen. Piraterie. Rebellion. Aufstand. Auf Deck spucken, solche Dinge.“

Blake verdaute das einen Moment. „Keine anderen Mörder hier?“

„Nur du.“ Dirk nahm seine letzte Tortilla und wischte den Rest seines Eintopfs auf. Er schob sie in den Mund, kaute und schluckte dann. „Deine Geschichte stimmt nicht. Du hättest besser recherchieren sollen. Hör zu, Kleine, du bist nicht hier, um irgendeine Strafe abzusitzen, du bist hier, um mich zu töten. Jemand hat dich geschickt, aber sie haben dir kein gutes Briefing gegeben.“

„Das ist keine Art, Freundschaften zu schließen“, sagte Blake. „Ich komme ganz freundlich rüber, versuche mich hier zurechtzufinden und alles, was du tust, ist mich zu beleidigen.“

„Stimmt nicht“, sagte Dirk. „Du hast irgendwo anders was Dummes gemacht, jemand hat dir einen Deal angeboten, dir wurde gesagt, du würdest woanders hingeschickt werden und alles, was du tun müsstest, wäre, einem verwöhnten imperialen Aristokraten im Knast ein Messer einzurammen und du wärst dann frei. Sie haben dir wahrscheinlich erzählt, dass das Messer heute Nacht in deiner Zelle auftauchen wird und alles, was du tun musst, ist, mich morgen beim Appell abzustechen und wegzugehen. Keine Untersuchung, keine Folgen. Stimmt's?“

Blake hörte auf zu essen und war still.

Dirk fuhr fort. „Du kannst es gerne versuchen. Die letzten drei haben's nicht so gut gemacht. Und selbst, wenn du's schaffst, kommst du hier nie lebend raus. Mindestens einer der Wärter wird dich erschießen, weil du versucht hast zu fliehen.“ Dirk blickte auf Blakes Teller. „Willst du den Rest noch essen? Ich habe immer Hunger.“ Als Blake nichts sagte, tauschte Dirk die Tabletts und aß den Rest von Blakes Eintopf mit den Fingern.

Blake sah nachdenklich aus. „Wofür sitzt du wirklich, Freund Herzog?“

„Massenmord“, sagte Dirk.

„Massenmord?“

„Ich habe so gut fünf-, sechstausend Menschen getötet“, sagte Dirk. „Die Zahlen variieren.“

„Du hast sechstausend Menschen getötet?“

Dirk nickte.

Blakes Lippen bewegten sich. „Wie lange hat das gedauert? Ich meine, selbst wenn du fünf oder zehn am Tag getötet hättest, würde das vielleicht nicht ausreichen…“

„Ich habe einen Krieg begonnen.“

„Einen Krieg?“

„Einen kleinen Krieg. Ich gebe dir einen Rat, Junge. Wenn du einen Krieg anfängst, stell sicher, dass du einen großen anfängst, töte möglichst viele Leute. Eine Million ist zum Beispiel eine gute Zahl. Ich hätte eine Million töten sollen. Dann wäre ich nicht hier.“

„Du wärst also nicht hier, wenn du mehr Menschen getötet hättest?“

„Tötest du tausend, bist du ein Verbrecher. Tötest du eine Million, bist du ein Staatsmann. Sie machen Statuen. Kannst du mich irgendwo in Bronze sehen?“ Dirk neigte den Kopf und nahm eine heroische Pose ein. „Das wäre ich, wenn ich nur ein effektiverer Mörder gewesen wäre.“

Blake lachte. „Ich glaube dir nicht. Wer fängt schon Kriege an?“

„Ich hab’ ihn nicht wirklich angefangen. Ich hab’ ihn nur schlimmer gemacht. Ich versuchte, einige ehemalige imperiale Marinesoldaten zu evakuieren, die den Planeten verlassen wollten. Die planetaren Streitkräfte wollten nicht, dass sie gehen.“

„Warum nicht?“

„Sie waren nicht wirklich ehemalige Marines. Sie haben einfach für die Verliererseite gekämpft. Inoffiziell… und es gab diese Hilfskreuzer der Konföderation auch dort…sowie einen imperial registrierten Transporter. Ich habe die Imperialen irgendwie dazu gebracht, auf die Konföderierten zu schießen.“

„Wie hast du die Imperialen dazu gebracht, auf die Konföderierten zu schießen?“

„Ich könnte es so aussehen lassen haben, als hätten sie zuerst auf mich geschossen.“

„Davon habe ich nichts in den Nachrichten gehört.“

„Deshalb gibt es Kriegsgerichte und keine zivilen Prozesse. Man kann sie schnell, leise und ohne Reporter durchführen.“

Blake sah ihn weiterhin an. „Du bist nicht das, was ich erwartet habe.“

„Du hast keine Ahnung, was hier wirklich los ist, Kleine. Du bist völlig überfordert. Am besten, du verschwindest schnellstmöglich von hier. Sag deinem Sponsoren, du kommst nicht an mich ran, oder sag ihnen, dass es jemand anderes versucht hat. Aber was auch immer du tust, tu es bald.“

„Warum? Wird bald was Schlimmes passieren?“

„Schlimmes? Nein. Ich habe heute Nachmittag Tai-Chi-Unterricht und ich möchte nicht, dass der unterbrochen wird. Könntest du versuchen, mich als Gefangenen noch vor dem Mittagessen umzubringen? Es hinter dich zu bringen?“

Lichter pulsierten und ein Alarm ertönte. „Abriegelung! Abriegelung! Abriegelung!“ Alle in der Cafeteria standen auf und gingen zurück in ihre Zellen.

„Verdammt“, sagte Dirk, als er sein Tablett in den Mülleimer warf. „Ich hatte mich auf diesen Kurs gefreut.“

***

Nach etwa einer Stunde Ausgangssperre gingen die Hauptlichter aus und Dirk saß in der Dunkelheit. Die Notbeleuchtung sollte eigentlich angehen, tat es aber nicht. Dirk war beeindruckt. Dies war bisher der am besten organisierter Versuch. Er saß auf seinem Bett und hörte in der Ferne ein Klirren und ein Schlurfen von Füßen. Dann ein zischendes Geräusch und der Geruch von brennendem Plastik. Da geht das Kamerakontrollpanel am Ende des Flurs flöten.

Er war nicht überrascht, als eine Stimme außerhalb der Gitter seiner Zelle rief: „Gefangener 24571?“

Es war nicht Blake.

„Falsche Zelle, du alter Knabe“, sagte Dirk und stand vom Bett auf. „Eine Etage tiefer, zwei Zellen hinter dieser hier. Du wirst ihn erkennen, wenn du ihn siehst. Sehr gutaussehender Kerl. Redegewandt. Stylischer Bart. Auch ein scharfer Dressman. Grüß ihn von mir.“

„Witzig“, sagte die Stimme. Dirk kniff die Augen zusammen in der Düsternis. Er erkannte die Stimme nicht und konnte nichts außer Schatten sehen. Er glaubte, die Umrisse einer Körperpanzerung und etwas, das wie Nachtsichtbrillen aussah, ausmachen zu können.

„Ich bin bekannt für meine schlagfertigen Antworten“, sagte Dirk. „Aber ehrlich gesagt, hatte ich den schon länger auf Lager.“

„Grüße von Lady Crystal“, sagte die Stimme.

„Ich glaube nicht, dass ich das Vergnügen hatte, ihre Gnaden kennenzulernen“, sagte Dirk. „Und ehrlich gesagt wäre ich überrascht, wenn du sie jemals getroffen hättest.“

„Ich habe aber etwas von ihrem Geld kennengelernt und ich und ihr Geld, wir haben uns prächtig verstanden“, sagte die Stimme. „Sie wollte eine Nachricht übermitteln.“

„Lass es bleiben“, sagte Dirk. „Wenn wir das schnell erledigen, habe ich immer noch Hoffnung, meinen Tai-Chi-Kurs zu schaffen.“

„Sie wollte mit dir über ihre Tochter reden.“

„Ihre Tochter war eine hervorragende Offizierin und eine Zierde der Imperialen Marine. Ich habe ihren Verlust zutiefst betrauert.“

„Sie denkt, du hast nicht genug getrauert.“

„Wirklich?“

„Ja. Sie hat mir aufgetragen, dir dabei zu helfen, mit dem Trauern.“

„Du bist ein Trauerberater?“

„Ich bin Spezialist darin, Leute dazuzubringen, Dinge zu bereuen. Ich bin hier, um dich zum Bereuen zu bringen.“ Er trat vor und schob etwas durch die Gitterstäbe. Dirk erkannte die Form einer Waffe.

„Beim Arsch des Kaisers“, sagte Dirk. „Hast du das irgendwo in einem Buch gelesen? 'Ich bin hier, um dich zum Bereuen zu bringen.' Das ist die dümmste Drohung, die ich je gehört habe. Erstens hast du keine Ahnung, wie wahrhaftig, tief und schrecklich es mir leidtut. Es gibt keine Möglichkeit, dass du mich noch mehr bereuen lassen kannst, als ich es jetzt schon tue. Ich verabscheue mich selbst in jedem wachen Moment jedes wachen Tages und es gibt nichts, nichts, was mich selbst noch schlechter fühlen lassen könnte.“

Dirks Stimme war lauter geworden. „Dies ist der vierte – oder vielleicht der fünfte – Mordversuch, mit dem ich mich auseinandersetzen muss. Und jedes Mal, jedes einzelne Mal, wehre ich mich. Und ich frage mich, warum ich mich überhaupt wehre? Mich überhaupt bemühe, mich selbst zu verteidigen? Wenn ich es einfach gelingen lassen und meine elende Existenz beenden könnte? Weißt du warum? Na, weißt du's?“

„Ähm. Nein“, sagte der Schatten und klang unsicher.

„Weil es peinlich wäre. So, so peinlich. Von dir getötet zu werden, wäre peinlich, weil du so unfähig bist.“

„Ich bin derjenige mit der Waffe, Kumpel“, sagte der Schatten und stieß die Waffe nach vorne.

Dirk packte die Hand des Mannes, die die Waffe hielt und zog sie zu sich und an seiner Seite vorbei. Ein Knall und Pulvergeruch erfüllten die Zelle. Chemische Waffe, wahrscheinlich der Revolver eines Offiziers. Er drehte sich um und zog den Arm über seine Schulter, nutzte seinen Körper als Hebel, um den Arm gegen die Gitterstäbe der Zelle zu schlagen. Ein Knacken ließ den Mann den Revolver fallen lassen. Dirk schwang den Arm so weit wie möglich zur Seite und wurde mit einem Schrei belohnt. Er hielt den Druck auf den verletzten Arm aufrecht und lehnte sich in Richtung des schattenhaften Gesichts.

„Nur die dümmsten, faulsten, idiotischsten imperialen Trottel lassen einen Mann in ihre Reichweite kommen, wenn sie eine Schusswaffe haben“, sagte Dirk. „Sieh mich an! Sieh her. Du kannst keinen Mann töten, der in einer Gefängniszelle eingesperrt ist? Ich bin tatsächlich hinter Gittern. Ich bin buchstäblich ein Fisch in einem Metallfass und du kannst mich trotzdem nicht töten, du nutzlose, imperialer Arsch.“

Dirk holte kräftig aus und schleuderte den Mann gegen die gegenüberliegende Wand. Es war immer noch dunkel, aber seine Augen hatten sich an das Licht gewöhnt, sodass er sehen konnte, wie er zusammensackte.

Dirk ging in die Hocke, hob den Revolver auf und richtete ihn dann auf den Schattenmann. „Ein Offiziersrevolver. Gute Wahl. Irgendwie ironisch, wirklich, von einer Dienstwaffe getötet zu werden.“ Er betrachtete die schattenhafte Gestalt. „Das geht schon zu lange so. Und ich bin einfach müde, müde, mich mit all euch Idioten herumschlagen zu müssen, müde, euch alle töten zu müssen, einfach müde von der schieren blutigen Inkompetenz. Was kommt als Nächstes, Schulmädchen in knielangen Socken und Zöpfen, die versuchen, mich mit Haarspangen zu Tode zu stechen?“

Dirk wirbelte die Waffe einmal herum und warf sie dann in den Flur. Sie rutschte zum Schattenmann. „Hier, versuch's nochmal“, sagte Dirk.

Der Schatten griff hastig nach der Waffe, hob sie auf und richtete sie auf Dirk. „Was ist los mit dir?“, fragte er. „Willst du sterben?“

„Ich kann die Inkompetenz einfach nicht mehr ertragen“, sagte Dirk. „Es ist sehr ermüdend und habe dazu heutzutage echt nicht viel Energie. Na los, versuch's nochmal.“ Er breitete die Arme aus, klopfte sich auf die Brust und breitete sie noch weiter aus. „Versuch. Es. Noch. Mal!“

Der Mann bewegte sich nicht.

„Was, du kannst keinen Mann erschießen, wenn er dir zugewandt ist? Oder erschießt du Leute nur, wenn sie weglaufen? Hier.“ Dirk joggte in der Zelle herum. „Ich laufe, ich laufe. Schieß mir in den Rücken. Los. Schieß mich ab.“

Der Mann bewegte sich immer noch nicht.

„Oder ist es die Uniform? Hier. Ich ziehe sie aus.“ Dirk hörte auf zu laufen und streifte seinen Gefangenen-Overall ab, bis er in Unterwäsche dastand. „Komm schon. Ich bin jetzt nackt, nackt und am Laufen.“ Dirk joggte in seiner Zelle herum. „Nackt und auf der Flucht. Ist das besser? Große Bedrohung. Schieß mich ab. Schieß mich jetzt ab. Schieß mir in den Arsch.“

Ein weiterer Knall und Pulvergeruch erfüllten den Raum. Dirk stand da, unverletzt. Er sah den Schattenmann an. „Du hast mich verfehlt. DU HAST MICH VERFEHLT. Aus zwei Metern Entfernung?!“

„Ich bin nicht gut mit meiner linken Hand“, sagte der Mann. „Ich kann damit keine Waffe kontrollieren.“

„Das ist schlimmer, als zu Tode gefoltert zu werden“, sagte Dirk. „Was für ein Mörder bist du, wenn du einen Mann mit einem Revolver aus zwei Metern Entfernung nicht töten kannst?“

„Ich habe dir doch gesagt, ich arbeite nicht mit meiner linken Hand.“

„Hast du nie geübt?“

„Nein.“

„Kein einziges Mal? Du hast nicht einmal für eine Sekunde in Betracht gezogen, dass du dir vielleicht deine dominante Hand verletzen und mit der anderen Hand schießen müsstest?“

„Ich habe nicht dran gedacht.“

„Des Kaisers Zorn... Du würdest es nie zu der imperialen Marine schaffen. Ein imperialer Marine könnte mich mit jeder Hand töten. Oder einem Fuß, oder einem Ohr, oder sonst was. Mit einer Waffe. Ohne Waffe. Mit den Fäusten. Wenn sie nichts anderes fänden, würden sie, sie würden…“ Dirk suchte nach etwas ausreichend Beleidigendem. „Wenn sie keine Waffe hätten, würden sie einfach einen Feuerlöscher schnappen, mich damit besprühen und mich mit dem Gehäuse totprügeln. Sie würden irgendwas tun. Sie würden nicht einfach dastehen und wimmern: ‘Meine Hand tut weh – ich kann nicht mit meiner Waffe schießen. ’ Absolute und totale Inkompetenz.“

Dirk schüttelte den Kopf und sah dann auf. „Hast du irgendwelche Nachladungen für diese Waffe?“

„Nachladungen?“, fragte der Mann.

„Zusätzliche Patronen. Hast du welche?“

„Zwölf Ersatzpatronen.“

Dirk lehnte sich vor und legte beide Hände an die Gitterstäbe. „Fang doch einfach an endlich zu schießen! Ich lehne mich hier ran, bis du mich triffst. Schieß weiter auf mich, bis ich umfalle, dann lade nach und leere die Waffe nochmal auf mich. Selbst ein Idiot, wie du wird mich bestimmt vier- oder fünfmal treffen und das wird reichen.“

Es war immer noch fast stockdunkel im Gang. Dirk bemerkte die Bewegung des sich hebenden Revolvers.

„Es hat ja echt lange genug gedauert“, sagte Dirk. Er richtete sich auf.

Ein gewaltiger Knall ertönte und das hellste Licht, das Dirk je in seinem Leben gesehen hatte, flammte vor ihm auf. Er schrie und machte unwillkürlich einen Satz zurück. So hell war es. Eine Kugel streifte seinen Arm und ein Krachen ertönte neben seinem Ohr, kurz bevor er auf sein Bett stolperte. Das Licht schmerzte in seinen Augen, selbst als er sie geschlossen hielt. Mehrere weitere Knalle ertönten, dann ein Klatschen, ein dumpfer Aufprall und eine Reihe weicherer, dumpfer Schläge.

„Ich glaube, du hast ihn erwischt“, sagte eine Frauenstimme.

„Will nur sichergehen“, sagte eine andere Stimme. Dirk erkannte sie als die des Blake-Jungen von vorhin. „Kannst du die Leuchtfackel wegbewegen? Ohne Rüstung traue ich mich nicht in die Nähe.“

„Geht klar“, sagte die Frauenstimme. Ein kratzendes Geräusch ertönte auf dem Boden und das Licht wurde schwächer.

„Sir, können Sie die Augen öffnen?“, sagte Blake.

Dirk versuchte es, aber es tat weh. „Ich kann überhaupt nichts sehen. Bist du das, Blake?“

„Ja, Sir. Und ein paar Freunde. Marine-Freunde. Ich habe hier Ihre Seitenwaffe, Sir. Wenn Sie die Hand ausstrecken, gebe ich sie Ihnen.“

„Meine Seitenwaffe?“, sagte Dirk.

„Naja, sie gehörte unserem Kumpel hier, aber er wird sie nicht mehr brauchen.“

„Vergiss nicht, sie zu laden, Blake“, sagte die Frauenstimme.

„Richtig.“ Eine Reihe von Klick- und Schnappgeräuschen ertönte. „Wenn Sie einfach Ihre Hand ausstrecken würden, Sir“, sagte Blake.

Dirk versuchte, seine Augen aufzuzwängen. Es tat weh. Er schaffte es, sie einen winzigen Spalt zu öffnen. Ein außergewöhnlich helles Licht, das den Gang hinunter verborgen war, erleuchtete alles.

Blake stand neben der Zelle und hatte einen Revolver mit dem Griff voran durch die Gitterstäbe geschoben. Hinter ihm lag am Boden ein Mann in Marine-Uniform, der eine lose Körperpanzerung trug. Er hatte eine Delle im Kopf und daneben lag ein blutiger Feuerlöscher auf dem Boden. Eine andere Marine kniete neben dem Türschloss-Panel und fummelte an den Drähten herum. Ihr Gesichtsschutz war hochgeklappt, sodass Dirk sehen konnte, dass es die Frau war.

„Blake, was sollte das alles in der Cafeteria? Die Fragen?“, fragte Dirk.

„Wir mussten sichergehen, dass wir die richtige Person retten. Das ist Stephens, Sir.“

„Wir haben Sie im Nu hier raus, Sir“, sagte Stephens. „Großartige Rede, Sir.“

„Jawohl, Sir“, sagte Blake. „Tolle Idee mit dem Feuerlöscher. Die habe ich aufgegriffen. Die Leuchtfackel war allerdings meine Idee, da er ja Nachtsicht anhatte und so.“

„In der Tat“, sagte Dirk. Er nahm den angebotenen Revolver und blickte dann auf den gescheiterten Attentäter hinunter. „Ein gut ausgeführter Plan. Sollst du mich jetzt töten, Gefreiter?“

„Steht derzeit nicht in meinen Befehlen, Sir. Wenn Sie sie ändern möchten, kann ich es versuchen, obwohl ich ehrlich gesagt meine Chancen nicht sehr hoch einschätze. Wenn man Sie nicht töten kann, während Sie nackt in einer Zelle eingesperrt sind, ist es wahrscheinlich noch schwieriger außerhalb einer Zelle.“

Blake sah auf die Frau hinunter, die am Schloss herumhantierte. „Vorausgesetzt, Stephens hier kriegt das Schloss überhaupt auf.“

„Willst du's mal mit deinem Feuerlöscher versuchen, Blake?“, sagte sie. Es klickte und der Schließmechanismus entriegelte sich. Sie stieß die Tür auf.

„Was passiert jetzt?“, sagte Dirk.

„Wir spazieren durch die Vordertür hinaus“, sagte Stephens.

Dirk sah sich in der Zelle um. „Ihr brecht mich aus dem Gefängnis aus? Wirklich ausbrechend?“

„Ich weiß, dass Sie von der Marine sind, Sir und viele der Marine-Offiziere etwas schwer von Begriff sind, aber bitte versuchen Sie mitzukommen. Sir. Das ist der allgemeine Plan und wir haben nicht viel Zeit.“

„Ehemaliger Marine. Ich habe Tausende von Menschen getötet“, sagte Dirk. „Ich verdiene es, im Gefängnis zu sterben.“

„Das waren die Konföderierten, Sir. Und Sie sind nicht offiziell entlassen, bis Sie Ihre Strafe abgesessen haben, also immer noch Offizier.“

„Hunderte von Marines unter meinem Kommando starben in einem sinnlosen Gemetzel. Ich sollte bestraft werden.“

„Nachdem Sie und Ihre Crew hinuntergeflogen sind, um sie zu retten, Sir.“

„Was, wenn ich hierbleiben will?“

„Wegen des Tai-Chi-Kurses, Sir?“

„Das und weil ich ein wertloser, feiger Arsch bin?“

Die beiden Marines sahen sich an. „Viele Leute haben hart an dieser Rettung gearbeitet, Sir. Wäre irgendwie undankbar, sie nicht zu nutzen.“

„Marine, das ist ziemlich ermüdend. Ich nehme an, du könntest mich nicht einfach töten und es hinter dich bringen.“

„Oh nein, Sir – der Zenturion würde mit mir sprechen, wenn das irgendwie passieren würde. Sie wäre ... verstimmt. Sie wollen doch keinen verstimmten Zenturion auf Ihrem Gewissen haben, oder?“

„Damit könnte ich vielleicht leben.“

„Aber all diese Arbeit, Sir. Wir haben schon so viel getan. Sie wollen uns jetzt nicht enttäuschen, oder, Sir?“

Dirk zog an einer Schnur, die um seinen Hals hing, daran befand sich ein silberner Ring mit blauen Steinen. Er betrachtete ihn einen Moment lang, dann rieb er mit dem Finger darüber.

„Nicht schon wieder, nein.“

„In fünf Minuten wird ein Shuttle draußen sein. Welche Größe haben Sie, Sir?“

„Fünf Minuten? Gut gemacht“, sagte Dirk.

„Danke, Sir. Ihre Größe?“

„Meine Größe?“ Dirk blickte auf seine Brust. „Herren Large, soweit ich weiß.“

Blake und Stephens sahen auf den Mann am Boden und seine blutige, stinkende Marine-Uniform hinunter, dann wieder zu Dirk.

„Tja, also, Sir“, sagte Blake, „der Shuttle geht durch das Verwaltungsgebäude. Da gibt's Kameras und ein paar Leute. Wir können dir die Fußfessel abschneiden. Aber, naja, verstehen Sie, Sir, Sie können ja beim Rausgehen doch keinen Gefängnisoverall tragen.“

Dirk blickte auf das ekelhafte Durcheinander vor seiner Zelle, seufzte und begann sich anzuziehen.


Kapitel 2

„Dein gesamter Plan besteht also darin, einem Mann in den Kiefer zu schlagen und auf das Beste zu hoffen?“, fragte Dirk, als sie aus dem Shuttle stiegen. Er trug einen fleckigen Marineoverall über einem Standard-Marine-Hautanzug.

„Nein, Sir, da steckt viel mehr dahinter“, sagte Stephens. „Nehmen Sie das für nach dem Sicherheitsschalter, Sir.“ Sie drückte ihm ein kleines Päckchen in die Hand. Sobald alle Marines das Shuttle verlassen hatten, führte sie den Weg über den geschäftigen Frachtboden zum Zollschalter und zum Zugang zum Rest der Station.

„Was habe ich verpasst?“, fragte Dirk.

„Es wird auch ein paar Tritte geben“, sagte Stephens. „In die Mitte, bitte, Sir.“ Die Gruppe von etwa einem Dutzend Marines sammelte sich um Dirk und bewegte sich als Einheit zum Zollschalter. Sie hatten ihre Waffen und Rüstungen im Shuttle gelassen. Sie hatten nicht einmal ein Messer dabei. Sie waren nur eine Gruppe von Freunden, die gemeinsam Urlaub machten und sich auf dem Weg zur Bar am Zoll anmeldeten.

Dirk wurde höflich, aber bestimmt zum hinteren Teil des lockeren Kreises geschoben. Er wandte sich an Blake, der neben ihm ging.

„Das ist ihr Plan? Eine Schlägerei anfangen?“

„Sie kämpft gerne“, sagte Blake.

„Warum machst du da mit?“

„Sie war mal unser Sergeant. Jetzt ist sie es nicht mehr.“

„Warum nicht?“

„Sie kämpft gerne“, sagte Blake. „Nehmen Sie auch das, Sir.“ Er reichte Dirk ein Kommunikationsgerät. „Nichts Besonderes, billigste Qualität, aber Sie würden ohne eines seltsam aussehen.“ Er beugte sich vor und zog Dirks Mütze so tief wie möglich herunter. „Sir, sobald Sie durch das Tor sind, können wir Ihnen nicht mehr helfen. Dies ist eine Systemstation, keine imperiale Einrichtung.“

„Verstanden, Gefreiter. Ich komme schon klar. Ich habe einen Plan.“

„Das haben wir erwartet, Sir.“

„Ich werde eine Bar finden und trinken, bis ich umfalle.“

„Hervorragend.“ Blake schnüffelte ein wenig. „Sie sollten vielleicht irgendwann eine Erfrischungskabine aufsuchen, Sir. Sie riechen nach Gefängnis.“

„Ich rieche nach Gefängnis?“

„Blut und Achselhöhlen, Sir.“

„Wie überaus gut also…“, sagte Dirk.

„Ehre dem Imperium, Sir“, sagte Blake. Er machte den imperialen Brustsalut mit gekreuzten Armen.

„Dem Imperium“, stimmte Dirk zu und machte den gleichen Salut. Die Gruppe drängte über das Ladedeck zum Zollschalter. Stephens war einen Schritt voraus. Die Leute standen in einer Reihe und warteten auf ihren Turn bei einem der drei Zollbeamten hinter niedrigen Schaltern. Zwei von ihnen durchsuchten gerade Taschen. Der dritte hatte gerade einen Frachtschiffmatrose abgefertigt und winkte den nächsten Mann in der Reihe durch.

Stephens schob sich an ihm vorbei und ging zum Schalter. Der Mann in der Reihe protestierte und versuchte, sie an der Schulter zu packen, als sie vorbeiging. Der nächste Marine packte seinen Arm und bog ihn nach hinten, was den Mann zum Jaulen brachte.

„Sie müssen warten, bis Sie an der Reihe sind, Marine“, sagte der Beamte, „und es geht nur einer nach dem anderen.“

„Du betrügerisches, imperiales Arschloch“, schrie Stephens. „Hast du auch nur ein einziges Wort davon ernst gemeint, was du eben zu mir gesagt hast?“

„Ich glaube nicht…“

„Und dann erwische ich dich am nächsten Tag mit meiner besten Freundin.“

„Was? Moment, Sie verwechseln mich mit jemand anderem.“

„Verwechseln? Ich gebe dir gleich sowas von verwechseln…“ Sie lehnte sich vor und schlug ihm ins Gesicht. Seine Mütze flog weg und er taumelte zurück. Stephens sprang über den Tresen und ohrfeigte ihn erneut. Dann noch einmal. Er trat zurück und versuchte, ihre Arme zu packen, aber sie wich ihm aus und schlug ihm ins Gesicht. Er taumelte, schloss dann aber die Arme um Stephens und umarmte sie bärenartig. Sie drückte ihn zu Boden.

Die anderen beiden Zollbeamten schauten zweimal hin, rannten dann um ihre Schreibtische herum und eilten zu dem ringenden Paar. Zwei weitere Marines traten vor und stellten ihnen ein Bein.

Im Hintergrund ertönte ein Alarmsignal. Eine Tür links öffnete sich und eine Gruppe von vier uniformierten Zollbeamten mit Schockstöcken stürmte heraus. Die Gruppe der Marines drängte den Zollbeamten entgegen und traf sie auf halbem Weg. Die Zollbeamten hatten zunächst den Vorteil wegen der Schockstöcke, aber sie konnten immer nur eine Person auf einmal schocken. Die Soldaten stürzten sich auf sie, wobei die vordersten die Treffer einsteckten, damit die anderen in den Kampf eingreifen konnten. Ihre erste Tat bestand darin, die Zollbeamten zu entwaffnen, indem sie die Schockstöcke wegschlugen.

Blake hatte seine Hand auf Dirks Schulter und schob ihn durch die Menge und an dem Kampf vorbei. Sie passierten Stephens' ursprüngliches Zollopfer, das kampfunfähig am Boden lag, ebenso wie Stephens, die von einem Schockstock getroffen worden war. Der Mann, den sie ursprünglich beiseitegeschoben hatten, hatte einen Freund und die beiden prügelten sich mit zwei Marines. Der Rest der Schlange hatte sich aufgelöst, während alle dem Handgemenge zusahen. Mehrere Soldaten lagen am Boden, einige zitterten noch ein wenig, während die elektrische Ladung abklang. Die anderen tauschten Faustschläge mit den Zollbeamten aus.

Dirk sah zurück. Eine der Zollbeamtinnen hatte ihren Schockstock behalten und nahm sich methodisch einen Marine nach dem anderen vor, wartete auf eine Öffnung und schockte sie dann in die Unterwerfung.

„Geben Sie ihr noch ein paar Minuten und sie wird die ganze Gruppe betäubt haben“, sagte Blake.

Dirk und Blake schlängelten sich um den Kampf herum und ein fallengelassener Schockstock schlitterte vor Dirk. Er kniete sich hin, um ihn aufzuheben und reichte ihn hinter sich an Blake. „Hilf deinen Freunden. Ich bin auf dem Weg.“

Blake warf den Schockstock weg. „Nein, Sir, das ist eine tödliche Waffe. Angriff mit einer tödlichen Waffe auf planetare Beamte - das ist ein Hängedelikt. Ein bisschen Faustkampf, das sind nur dreißig Tage bei Wasser und Brot. Der Weg ist frei, Sir, los geht's. Currunt ad bellum.“ Er machte den Salut mit gekreuzter Brust, drehte sich um und tackelte die Zollbeamtin mit dem Schockstock. Sie schockte ihn mitten in die Brust, aber sein Schwung trieb seinen bewusstlosen Körper in sie hinein und warf sie nach hinten. Dirk bahnte sich seinen Weg durch die Zuschauer, die sich versammelt hatten, um den Spaß zu beobachten. Einige standen mit offenem Mund da, aber mindestens eine Gruppe feuerte die Marines an. Zollabteilungen waren nirgendwo beliebt.

Dirk erreichte die Rückseite der Menge, verlangsamte dann und schlenderte tiefer in die Station hinein. Bleib doch cool, dachte er.

Er bog zweimal ab und ging dann zu einem zügigen Schritt über. Er bog in einen leeren Korridor ab, der zu Büros führte. Niemand war in der Nähe, also streifte er seinen Marine-Overall ab, öffnete das Päckchen und zog einen Overall heraus. Er war leuchtend rot und trug das Logo einer Schiffsreparaturfirma prominent auf der Brust und eingestickt auf dem Rücken. Eine hellrote Baseballkappe, eine Nummer zu groß für ihn, vervollständigte das Outfit. Nicht gerade unauffällig, aber ganz anders als eine Marineuniform mit ihren gedämpften Grau- und Blautönen. Dirk wechselte den Overall und rollte seine alte Mütze und Marineuniform zusammen. Er zog seine neue Mütze tief in die Stirn, stopfte die alten Kleider in den nächsten Recycler und ging dann selbstbewusst von Korridor zu Korridor.

Zeit herauszufinden, ob seine Freundinnen sich gerne an ihn erinnerten oder ob sie genauso dachten wie der Rest des Imperiums.


Kapitel 3

„Bist du nicht tot?“, fragte der Kellner. „Das haben die Videos gezeigt.“

„Offiziell ja“, sagte Dirk. „Aber ich wurde wiederbelebt, um zurückzukommen und die Küche deiner Schwester zu genießen.“ Er schnüffelte. „Es riecht wunderbar. Was steht heute auf der Speisekarte, Teddy, mein Junge?“

„Wenn ich Tasha kenne, wahrscheinlich zuerst etwas Fluchen, dann eine Ohrfeige, gefolgt von einem Getränk, das sie dir über den Kopf gießt“, sagte Teddy. Er war klein, hatte blaue Augen und glattes schwarzes Haar. Er trug eine schwarze Hose und ein weißes Hemd und balancierte ein Tablett.

„Und danach?“

„Muscheln. In einer Weißweinsauce mit Kräutern gedämpft, dazu knusprige Pommes frites und ein übermäßig mineralischer weißer Sancerre vom Südkontinent.“

„Das klingt alles super, bis auf das Fluchen und Schlagen. Darauf verzichte ich.“

„Tut mir leid, Herr Unterkommandant, das ist ein Menü ohne Wahlmöglichkeit. Keine Ersatzleistungen. Du wirst die Schläge in Kauf nehmen müssen.“ Teddy lächelte. Dirk hatte Teddy einmal den Finger gebrochen, als dieser Einwände dagegen erhoben hatte, dass Dirk seine Begleitung küsste. Das war natürlich, bevor er Teddys Schwester Tasha kennengelernt hatte.

„Na ja, dann sitze ich wohl in der Falle“, sagte Dirk.

„Schwester!“, rief der Kellner in Richtung Küche. „Komm und sieh, wer hier ist.“ Er wandte sich zu Dirk. „Ich bringe dir deine Bestellung, Unterkommandant.“

„Ich bin kein Unterkommandant mehr.“

„Ich weiß.“ Teddys Lächeln wurde breiter. „Wir haben das Kriegsgericht in den Videos gesehen. Ich erinnere dich nur gerne daran“, sagte er, bevor er in die Küche ging.

Dirk sah sich um. Tasha und Teddys Strandrestaurant war, wie der Name schon sagt, ein Restaurant am Strand. Es war ein künstlicher Strand, aber gut genug für eine Orbitalstation.

Eine Frau in Kochkleidung stürmte aus der Küche. Sie war eine weibliche Version von Teddy, sah aber besser aus. Ihr sommersprossiges Gesicht mit den blauen Augen reichte knapp bis zu Dirks Kinn, ihr glattes schwarzes Haar war zu einem straffen Pferdeschwanz gebunden. Sie blieb wie angewurzelt stehen, als sie Dirk an der Bar sitzen sah.

„Hallo, hübsches Mädchen“, sagte Dirk und schenkte ihr sein charmantestes Lächeln.

Sie stürzte nach vorn und holte mit den Armen aus. Dirk griff nach ihren zupackenden Händen, war aber zu langsam. Er hatte einen mädchenhaften Klaps erwartet, stattdessen versetzte sie ihm einen kräftigen Schlag direkt auf den Kiefer. Aus dem Gleichgewicht gebracht, fiel er rückwärts, die Hände hinter sich, um den Sturz abzufangen.

Die Frau trat vor und versetzte ihm einen schnellen Tritt in die Rippen, dann noch einen, bevor er ihr Bein packte.

„Zweimal reicht schon, Tasha. Dreimal wäre etwas übertrieben“, sagte er. Er ließ ihren Fuß los und sie trat zurück und funkelte ihn an.

„Das tat weh“, sagte Dirk, als er sich mühsam aufrappelte.

„Das sollte es auch“, erwiderte sie.

Sie schluchzte und Dirk nahm die weinende Köchin in den Arm. Er wiegte sie und drückte sie an seine Brust. Ihr nach Erdbeeren duftendes Haarparfüm weckte angenehme Erinnerungen. „Guter Schlag mit der Faust. Wer hat dir das beigebracht?“, fragte er.

„Brad.“

„Hat er dir auch beigebracht, Leute zu treten, wenn sie am Boden liegen?“

„Wenn sie am Boden liegen, ist die beste Zeit, um sie zu treten. Das habe ich selbst herausgefunden. Brad hat mir aber gezeigt, wie man tritt, ohne sich den Fuß zu verletzen.“

„Schlauer Kerl, dieser Brad. Ich habe immer gesagt, er wäre gut für dich.“

Sie blickte zu ihm auf und funkelte ihn an. „Und du warst nicht gut für mich.“

„Ich glaube, das haben wir in der Vergangenheit schon festgestellt.“

Sie schnüffelte einen Moment. „Du riechst schlecht.“

„Blut und Achselschweiß. Das ist der neueste Trend.“

„Ich wusste, dass du nicht tot bist.“

„Warum sollte ich tot sein?“

„Die Nachrichten haben es gesagt. Du warst einfach so gut darin, dich aus allem auszuwinden, wir wussten, dass du auftauchen würdest.“

„Nun, hier bin ich. Ich kann nicht bleiben. Sie suchen nach mir. Ich brauche Hilfe.“

„Hilfe? Nach allem, was du mir angetan hast, brauchst du Hilfe?“

„Ich flehe dich an, Tasha. Ich stecke in der Klemme.“

„Ich schulde dir gar nichts.“

„Nein, das tust du nicht“, sagte Dirk. Er wartete.

Tasha starrte ihn eine Weile an, dann seufzte sie. „Hast du wirklich all diese Menschen getötet?“

„Sie sind tot. Ich war dabei, als es passierte. Es ist kompliziert. Arbeitet dein Cousin noch immer bei dieser Exportfirma?

„Timra? Ja.“

„Kann er sein Ding machen?“

„Wenn ich ihn darum bitte.“

„Würdest du ihn für mich fragen?“

„Vielleicht.“

Ihr Bruder kam mit einem Tablett heraus. „Muscheln. Pommes frites. Weißwein. Und Dip-Sauce.“

„Was ist das für eine Sauce?“, fragte Dirk.

„Die ist für die Pommes“, sagte Tasha. „Wir machen sie aus Tomaten, Essig und Zucker. Das Rezept meiner Großmutter.“ Sie nahm eine der frittierten Kartoffeln, tauchte sie in die rote Sauce und bot sie Dirk an. Er nahm einen Bissen, dann noch einen.

„Köstlich“, sagte er, bevor er sich die Pommes in den Mund schaufelte.

„Wie bist du aus dem Gefängnis rausgekommen?“, fragte Teddy.

„Die Marines haben mich rausgeholt und in einem Shuttle versteckt.“

„In den Nachrichten hieß es, du seist tot. Du hättest dich erhängt.“

Er hörte auf, Pommes zu schaufeln, fischte eine Muschel aus der Brühe und schluckte sie hinunter. „Du warst schon immer wunderbar mit Meeresfrüchten, Tasha.“

„Ich habe viel Übung. Der Selbstmord?“, sagte sie.

Dirk dachte einen Moment nach. „Ich kann mich nicht erinnern, Selbstmord begangen zu haben. Was sagten die Nachrichten?“

„Dass du dich letzte Nacht während eines Aufstands oder so in deiner Zelle erhängt hast.“

„Es gab einen Aufstand. Aber der diente dazu, zu vertuschen, dass jemand mich umbrachte, nicht dass ich mich selbst umbrachte.“

„In den Nachrichten hieß es, sie hätten eine Leiche in deiner Zelle gefunden“, sagte Tasha.

„Das haben sie wahrscheinlich auch. Es gab eine Leiche. Sie denken, ich sei tot.“

„Das sind die Nachrichten.“

„Des Kaisers Zorn … diese Marinesoldaten sind kreativer, als ich dachte. Tasha“, Dirk nahm ihre Hände, „Ich habe vielleicht noch vier oder fünf Stunden, bevor sie zugeben müssen, dass sie sich geirrt haben und ich entkommen bin.“ Er nahm einen großen Schluck vom Wein. „Er ist sehr mineralisch, aber das passt gut zu den salzigen Muscheln.“

„Findest du ihn zu mineralisch?“, fragte Tasha.

„Ja.“

Tasha schüttelte den Kopf. „Du hast keine Ahnung von Wein. Er ist perfekt. Ich ruf meinen Cousin an. Er kann dich mit irgendeiner Art Ausweis auf einen Shuttle bringen. Dich zu den äußeren Ringen bringen. Von dort aus kannst du einen Langstreckenfrachter nehmen.“

„Und wenn ich keinen Frachter finde?“

„Dann kannst du meinetwegen in der Hölle schmoren. Wir sind quitt. Ich schulde dir danach nichts mehr.“

„Eigentlich schuldest du mir jetzt schon nichts.“

„Wenn ich dir nichts schulde, warum bist du dann hergekommen?“

„Weil du zu gutherzig für dein eigenes Wohl bist. Du solltest mich ausliefern.“

Sie sah ihn einen Moment lang an. „Du denkst, ich würde dich ausliefern?“

„Nein, das denke ich nicht. Deshalb bin ich hier.“

„Iss doch dein Mittagessen auf! Ich regele alles mit meinem Cousin. In einer Stunde bist du auf dem Weg nach draußen.“

„Danke.“

„Leb wohl, Dirk.“

„Leb wohl, Tasha.“

Sie drehte sich um.

„Ähm, Tasha. Noch eine Sache.“

„Was?“

„Ich hab’ kein Geld. Ich kann das Mittagessen nicht bezahlen.“

***

Eine Stunde und zwei Gläser Wein später drehte Dirk eine Verriegelungsluke auf und trat in ein Büro. Ein Schild an der Wand sagte T&T Exports. Versand und Versicherung.

Der Mann hinter dem Tresen hätte Tashas Zwilling sein können. Ein bisschen größer, ein bisschen dunkler, aber größtenteils gleich. Statt einer Kochuniform trug er einen weichen Hautanzug mit dem Firmenlogo auf der Brust und einem Prüfer-Scanner am Gürtel. Auf dem Tisch vor ihm waren identische Scanner aufgereiht. Der Tresen glänzte und der Geruch von Reinigungsmittel lag in der Luft.

„Tasha schickt mich“, sagte Dirk. „Du musst sicherlich Timra sein.“

Timra stand auf und Dirk musterte ihn von oben bis unten von hinter dem Schreibtisch. „Na sieh mal einer an. Du bist also der berüchtigte Dirk, der Tasha das Herz gebrochen hat.“

„Ihr Herz gebrochen? Das ist ein bisschen hart, findest du nicht? Wir waren nur gute Freunde, die Spaß zusammen hatten.“

„Sie hat eine Woche lang geweint, nachdem du sie für dieses rothaarige Marineweib verlassen hast.“

„Da gab's nichts, worüber sie sich hätte Sorgen machen müssen. Dieses Marineweib war rein beruflich. Wir wurden derselben Station zugeteilt, das ist alles.“

„Sie sagte, sie hätte dich und das Marineweib zusammen im Whirlpool auf dem äußeren Ring erwischt.“

„Ein Mann muss sich nach einem langen Tag entspannen. Heißes Wasser ist gut dafür.“

„Ihr wart beide nackt.“

„Nacktheit wird nicht in allen Kulturen genau gleich behandelt. Besonders in Whirlpools. Jemand muss einem ja den Rücken waschen.“

„Tasha meinte, dir wurde was ganz anderes gewaschen.“

„Ich hab’ keine Ahnung, wovon du redest“, sagte Dirk. Er setzte sich auf einen Stuhl vor dem Schreibtisch.

„Ist ja auch egal“, sagte Timra. „Tasha sagt, du willst von der Station runter?“

„Von dieser Station weg, aus diesem System raus.“

Timra setzte sich und rief einen Bildschirm auf. „Die Nachrichten sagen, du seist ein Massenmörder.“

„Ich bestreite einige Details, aber im Großen und Ganzen stimmt's. Ich hab’ viele Leute auf dem Gewissen.“

Timra tippte auf seinem Bildschirm und betrachtete ihn eine lange Weile. „Tasha hat den ganzen Prozess verfolgt. Sie meinte, du wurdest reingelegt, dass alles unfair war.“

„Da bin ich anderer Meinung. Als Rechtsgelehrte ist Tasha eine ausgezeichnete Köchin. Der Prozess war fair. Mehr als fair. Nach all dem, was passiert ist, hätte ich selbst für schuldig gestimmt, wenn ich eine Stimme gehabt hätte.“

Ein Gong vom Schreibtisch vibrierte und Timra tippte auf eine weitere Taste. „Eilmeldung. Jetzt wird berichtet, du seist möglicherweise am Leben. Und es gibt eine Belohnung. Eine große Belohnung.“ Timra nannte eine hohe Summe.

„Ich bin beeindruckt. Ich glaube nicht, dass ich so viel wert bin.“

„Da stimme ich zu.“

Dirk stand auf. „Gut, war nett, dich kennenzulernen. Ruf's ein für die Belohnung. Ich geh zurück ins Restaurant und esse noch ein paar von diesen Muscheln, bevor sie mich schnappen. Und noch ein Glas Wein.“

Timra las weiter auf dem Bildschirm. „Es wird angenommen, dass du bewaffnet und gefährlich bist. Kopfgeld wird tot oder lebendig gezahlt. Sicherheit empfiehlt es sich, das erst zu schießen und erst dann Fragen zu stellen.“

„Dann zwei Gläser Wein. Und etwas weniger Mineralisches als diesen Sancerre.“

„Hat Teddy dir das erzählt? Der hat keine Ahnung von Wein.“

„Kann ich nicht widersprechen.“

„Aber er hat dich richtig als hinterhältiges Dreckschwein bezeichnet, das seine Schwester ausnutzt.“

„Dem kann ich auch nicht widersprechen.“

„Ich denke auch, du bist ein hinterhältiges Dreckschwein.“

Er holte Luft.

„Und du stinkst so übel, dass ich den Stuhl verbrennen muss, wenn du gehst.“

Dirk drehte sich zur Tür. „Wir sind hier fertig. Wenn du mir nicht helfen willst, geh ich zurück und trink noch was. Die Sicherheit kann kommen und mich holen und zurück ins Gefängnis bringen, oder mich einfach erschießen, oder mich zurück ins Gefängnis bringen und erschießen, oder mich erschießen und meine Leiche zurück ins Gefängnis bringen, oder jede beliebige Kombination aus Erschießen und Gefängnis, die sie wollen. Ich bin sehr, sehr müde und Ich hab’ nicht viel Energie für diese Fluchtgeschichte.“

Timra verschränkte die Arme. „Du willst wirklich nicht fliehen? Du gibst einfach auf und lässt dich erschießen? Das klingt nicht nach dem Helden von New Madrid.“

„Die Definition eines Helden ist jemand, der andere Leute sterben lässt. Diese Definition erfülle ich tausendfach. Mehrere tausendfach. Der einzige Grund, warum ich in deinem Büro bin, ist, dass Leute, die ich respektiere, hart daran gearbeitet haben, mich hierher zu bringen und ich wollte sie nicht enttäuschen. Schon wieder.“

Timra beugte sich vor und tippte. „Tasha ist meine beste Freundin in der Familie. Sie hat eine Woche lang nach deinem Prozess geweint.“ Er sah auf. „Du kannst fliegen und navigieren, oder?“

„Das ist eine dumme Frage.“

Timra tippte weiter. „Nun, ich denke, du bist eine dumme Person. Ich habe genau das Richtige. Ein Tramp-Frachter. Langstreckensprung. Heart's Desire. Wir haben sie gerade wegen Zahlungsausfalls bei der Hypothek beschlagnahmt. Ich muss also so schnell, wie möglich aus dem System raus. Sie ist in Rigel registriert und darf nur 72 Stunden bleiben. Sie ist schon seit 66 Stunden hier. Wenn wir sie nicht bald rausbringen, wird der Zoll sie wegen Überschreitung der Genehmigung übernehmen und beschlagnahmen. Also entweder wir bewegen sie oder wir geben sie auf.“

„Wohin bewegen?“

„Wir haben eine Vereinbarung mit einer Werft ein paar Systeme weiter – die geben uns super Preise. Wir brauchen nur drei Sprünge, um sie dorthin zu bringen. Du bist der Mann. Ich schicke die Details an den Schiffscomputer.“

„Warum nicht an mein Komm?“

„Ich will keine Aufzeichnungen davon, dass du hier warst oder dass wir mit dir gesprochen haben. Soweit es die Aufzeichnungen zeigen werden, hast du eine Nachricht am Stationsboard gesehen, bist zum Schiff gegangen, um dich zu bewerben und sie haben dich genommen. Hat nichts mit uns zu tun.“

„Wer ist an Bord?“

„Der Mediziner – Mikelson oder so ähnlich.“

„Ingenieur?“

„Wir haben irgendeinen Neuling aus dem Durchreisepool angeheuert – keine Ahnung wer. Sie werden heute da sein.“

„Andere Offiziere? Besatzung?“

„Es ist ein Tramp-Frachter. Willst du einen Verwaltungsstab? Das ist, was wir heute haben. Und noch besser, aus deiner Sicht, ist es vorab genehmigt. Sie haben keine Fracht aufgenommen oder gelandet, also haben sie eine pauschale Zollfreigabe. Solange wir keine Passagiere anzeigen, musst du nur ablegen.“

Dirk lehnte sich in seinem Stuhl zurück und täuschte ein Lächeln vor. Timra lehnte sich ebenfalls zurück und spiegelte das Grinsen.

„Du hasst mich doch, oder?“, sagte Dirk.

„Ich hasse jeden, der Tasha verletzt.“

„Warum hilfst du mir dann?“

„Ich hab’ dir gesagt, Tasha ist eine meiner besten Freundinnen. Und ich mag Brad. Du bist Ärger und tust ihr nicht gut. Einen Drecksack wie dich aus ihrem Leben zu schaffen, ist ein gemeinnütziger Dienst.“

„Drecksack? Schon wieder? Das ist hart.“

„Du hast sechs Stunden, um auf dieses Schiff zu kommen und abzulegen. Nimm es oder lass es.“

„Genommen. War mir ein Vergnügen, mit dir Geschäfte zu machen, Timra.“

„Nicht mit dir, Durriken Friedel. Verschwinde aus meinem Büro und ich hoffe, ich sehe dich nie wieder.“

***

Timra wartete, bis Dirk das Büro verlassen hatte, dann drückte er sein Komm. Eine Männerstimme antwortete. „Carlos“, sagte Timra, „theoretisch gesprochen, würde unsere Versicherung zahlen, wenn jemand eines unserer Schiffe vom Dock stiehlt?“ Er hörte aufmerksam zu, dann nickte er. „Gut zu wissen. Was weißt du über diese Belohnung für diesen Dirk Friedel Typen? Der, der mal mit Tasha zusammen war.“

Diesmal sprach die andere Partei viel länger und Timras Augen weiteten sich. „Nun, wir wollen sicherlich nicht auf die falsche Seite dieser Organisation geraten. Nochmal, theoretisch gesprochen, wie würden wir sie kontaktieren?“


Kapitel 4

„Auf unseren endlichen Abschluss!“ Das brünette Mädchen schwankte aufrecht und hob ihr Bierglas. Ihre Freunde jubelten. „Unsere letzte gemeinsame Nacht. Wer ist zuerst dran?“ Sie stießen alle gleichzeitig mit ihren Gläsern an und leerten ihre Biere. Es war bei weitem nicht ihr erstes.

Gavin beobachtete die Gruppe von seinem Platz in der Ecke aus. Acht von ihnen, alle Mitte zwanzig, ungefähr in seinem Alter. Alle trugen nagelneue Raumanzüge über generischen Hautanzügen. Das Logo der planetarischen Handelsakademie war auf die Schultern genäht.

Er saß allein in der Runabout Bar. Der Boden war aus Metall, die Wände waren aus Metall und die Tische und Stühle waren am Boden festgeschraubt, alles aus Metall. Die Gläser waren aus Plastik. Ein schneller Schluck Bier erklärte die Wahl der Materialien. Plastik und Metall waren leicht zu reinigen und der Versuchung, das Bier auf den Boden oder auf den Tisch zu spucken, war schwer zu widerstehen und viele hatten es nicht geschafft.

Eine blonde Frau mit unglaublich peppigen Brüsten schlenderte von der linken Seite der Bar herüber und ließ sich auf den Sitz neben ihm gleiten. Sie roch nach Äpfeln und ihr blaues Oberteil hatte einen tiefen Ausschnitt. Sie beugte sich über den Tisch, um ihm eine bessere Aussicht zu bieten. „Hi, Hübscher. Ich bin Suzi. Suchst du heute Abend vielleicht nach etwas Gesellschaft?“

Gavin schaute nach unten und schenkte ihr dann ein breites Lächeln. Er ließ seine rechte Hand unter den Tisch gleiten, während er sprach. „Gerne“, sagte er. „Wird das teuer werden?“

Suzi drückte ihre Schultern nach innen, um ihm eine bessere Sicht zu gewähren. „Es ist nicht wichtig, was du bezahlst, Schätzchen. Es kommt darauf an, was du bekommst.“

Gavin deutete auf den kleinen Münzhaufen neben seinem Getränk. „Das ist alles Geld, das ich auf der Welt habe. Was bekomme ich dafür?“

Suzi sackte zusammen und ließ die Schultern hängen. „Jupiters Eier. Warum ist heute Abend jeder hier pleite?“

Ein weiterer Ruf kam vom Tisch der Studenten. Einer von ihnen stand auf, konsultierte einen Bildschirm und las einen Schiffsnamen vor. „Ablegen in zwei Tagen!“, schrie sie. Alle Studenten jubelten und stießen erneut mit ihren Biergläsern an.

„Außer denen“, sagte Gavin. „Was haben die vor?“

„Lokale Tradition“, sagte Suzi. „Die Handelsakademie garantiert jedem Absolventen eine einjährige Anstellung. Um sicherzustellen, dass jeder einen Platz bekommt, machen sie so eine Lotterie. Einmal pro Woche bekommt eine Gruppe ihre Aufträge. Sie kommen her, um sie zu öffnen.“

Ein weiterer Student stand auf und las den Namen eines anderen Schiffs vor. Die Studenten jubelten und pfiffen.

„Woher weißt du das alles?“, fragte Gavin.

„Hatte ein paar Dates mit Absolventen.“

Gavin lachte.

„Na ja, mehr als ein paar.“

Die erste der Studentinnen stand auf und las ihre Anweisung vor. „Heart's Desire, Abzulegen in ... verdammt, sechs Stunden! Ich muss los! Auf uns!“ Die Studenten standen auf und stießen ihre Gläser zusammen. Zwei von ihnen ließen volle Gläser fallen. Bier wirbelte durch den Raum und spritzte über die Bar.

„Des Kaisers Arsch“, sagte Suzi und wischte sich Bier aus den Haaren. „Was für eine Nacht. Jemand sollte diese Gruppe in Ordnung bringen.“ Sie stand auf und stampfte in Richtung Toilette.

Gavin beobachtete sie, dann blickte er auf seine rechte Hand, die immer noch unter dem Tisch verborgen war. Sie hielt ein 15 Zentimeter langes Kampfmesser. Er drehte es und schob es in einen Holster, das in seinem Ärmel versteckt war. Sie sah harmlos aus, aber wer konnte schon sicher sein?

Gavin atmete ein und verschüttetes Bier ersetzte den Apfelduft. Suzi war fast an der Badezimmertür, als sie einer Gruppe von Männern und Frauen zuwinkte, die an einem Tisch saßen, dann stehen blieb und mit ihnen sprach. Vier Männer, zwei Frauen. Vier waren in Uniform. Imperiale Marines. Der fünfte war ein Händler von der Promenade, mit dem Gavin früher am Tag ein Geschäft abgewickelt hatte.

Der sechste war von der Stationspolizei.

„Uh oh“, sagte Gavin. Er sackte zusammen und sah sich um. Diese Gruppe war zwischen ihm und der Tür. Er suchte die Bar nach einem anderen Ausgang ab, sah aber keinen. Ein Schrei ließ ihn zu den nervigen Absolventen blicken. Jemand, mehrere ‚Jemande‘, die von Bier tropften, waren eingesprungen, um sie zur Ordnung zu rufen. Die Diskussion wurde hitzig und einer der Studenten stand auf und zeigte betrunken auf den schreienden Mann. Der Schlag des Mannes leitete das allgemeine Chaos ein.

Die Menge löste sich in Zwei- und Drei-Personen-Kämpfe auf. Jemand schlug dem brünetten Mädchen, das vorhin gesprochen hatte, auf den Kopf. Sie fiel zurück und landete auf Gavin. Ihr Angreifer wandte sich einem ihrer Klassenkameraden zu, der versuchte, ihn mit einem leeren Plastikbierglas zu Tode zu prügeln. Gavin wünschte ihm viel Glück dabei.

Das Mädchen auf seinem Schoß versuchte aufzustehen. „Hilf mir hoch“, lallte sie. „Muss helfen.“ Sie taumelte auf die Füße, stolperte über den Stuhl und fiel erneut.

Gavin fing sie auf. Sie rülpste, ihr Gesicht wurde blassgrün. Er setzte sie ab und drehte sie auf die Seite, gerade bevor sie sich übergab. „Fräulein, warum bleibst du nicht einfach eine Weile hier sitzen? Entspann dich ein bisschen.“ Er trat wegen des Geruchs zurück.

„Boden kalt, fühlt sich gut an“, sagte sie und übergab sich erneut.

Gavin sah sich um. Alle beobachteten den Kampf. Er durchsuchte schnell ihre Taschen. Ein Kreditchip, ein Kommunikator, ein ID-Chip und etwas, das wie ein Schiffspass aussah. Er steckte die Kredite und den Schiffspass ein, betrachtete den ID-Chip einen Moment lang, ließ ihn dann aber dort.

Er setzte sich und steckte den Schiffspass in seinen Kommunikator. Die Heart's Desire. Frachtschiff. Ablegen in sechs Stunden. „Perfekt“, sagte er und schlüpfte durch den Eingang der Bar, gerade als die Stationspolizei eintraf.

***

„Wir bekommen nicht oft viele von euch Jovianern hier draußen. Was machst du so weit draußen?“, fragte der dünne Mann. Er lehnte mit den Händen in den Taschen und beobachtete, wie Lee zwei Reisetaschen mit Kisten voller medizinischer Drogen belud.

Sie schloss die erste und schob sie nach vorn. Die Assistentin des dünnen Mannes, ein dünnes, schmutziges Mädchen mit dem Namen Scruggs auf ihrem Overall, hievte die erste auf ihre Schulter. „Los geht's, Mädchen. Bring sie ins Büro. Die werden das schon regeln.“

Lee schob den Rest der medizinischen Ausrüstung in die Reisetasche. „Reisen erweitert den Horizont. Das war's. Wo ist mein Geld?“

„Du bekommst es, wenn wir es im Laden inspiziert und getestet haben“, sagte der Mann. Er war nicht nur dünn, sondern sein Gesicht hatte irgendwann auch eine Schlacht mit Akne verloren. Auf seinem Overall stand auf der einen Seite Consolidated Medical Supplies und auf der anderen Singh.

„Nein, ich hole es jetzt“, sagte Lee. Sie legte ihre Hand auf ihren Holster und starrte Singh an. „Das war die Abmachung. Geld jetzt. Das ist die ehrenwerte Art, Geschäfte zu machen.“

„Ehrenwert?“, sagte Singh. „Was ist daran ehrenwert, medizinische Vorräte zu stehlen?“

„Ich stehle nicht, ich hole mir nur meinen ausstehenden Lohn. Ich wurde seit sechs Monaten nicht bezahlt. Und das sind Duplikate.“

„Das entspricht also deiner Definition von ehrenwert?“

„Nennst du mich unehrenhaft?“, fragte Lee. Sie öffnete den Verschluss ihres Holsters. „Ich diene dem Kaiser. Seine Ehre ist meine. Wenn du meine Ehre in Frage stellst ...“

Der Mann hob die Hände. „Ruhig, ruhig. Ich frage nur. Duplikate oder nicht, ich hoffe es wäre besser, dass du sie nicht irgendwo da draußen in der Dunkelheit brauchst.“ Er schnüffelte in der Luft. „Ist das Pilz, was ich rieche?“

„Wir gehen nirgendwohin, nicht mit diesem Schiff in dem Zustand, in dem es ist.“

Singh schüttelte den Kopf. „Ich höre, ihr, Jovianer sagt immer die Wahrheit, also nehme ich dich wohl beim Wort, was hier drin ist. Vielleicht kannst du später darüber beten.“

„Vielleicht. Aber das ist eine Sache zwischen mir und Vater Zeus.“

„Ich habe ein nettes Gespräch mit ihm. Sag ihm, ich lasse grüßen. Hier.“ Singh stieß ihr einen Kreditchip entgegen. Lee schob ihn in ihr Kommunikationspad und warf einen Blick darauf. Es war das, was sie vereinbart hatten. „Der Segen von Zeus sei mit dir“, sagte sie.

„Ja, ja, viel Glück, Herzchen.“

„Herzchen?“

Singh zeigte auf den Schiffsnamen und die Registrierung an der Tür. „So heißt es doch, oder? Heart's Desire.“

***

„Schon Feierabend, Opa?“, fragte der Barkeeper.

„Nenn mich nicht Opa, du kleine Ratte. Sonst wirst du es bereuen“, sagte Ana. Die Bar war dämmrig, mit sanfter Beleuchtung und diskreten Nischen. Ana saß mitten im hellsten Teil der Bar, wo er deutlich sichtbar war.

„Es tut mir außerordentlich leid, Leitender Zollinspektor Anastasios. Bitte verzeihen Sie. Ich hätte Ihnen den gebührenden Respekt erweisen sollen, der einem leitenden Unteroffizier der Planetaren Zollbehörde zusteht.“

„Verpiss dich und gib mir mein Getränk, du kleiner Wurm!“, sagte Ana. „Sonst beschwere ich mich bei deinem Chef.“

„Und was würde sie wohl mit mir machen?“, sagte der Barkeeper.

Eine Frau trat aus einem Büro am Ende der Bar. „Halt die Klappe, Glen. Gib ihm sein Getränk und verschwinde dann.“

„Ja, Sophie“, sagte Glen. Er streckte Ana die Zunge raus und knallte dann einen Shot und ein Glas Bier auf die Bar. Ana schnüffelte daran. Das eine war fast reiner Alkohol, das andere das schreckliche Raumfahrerbier, das sie auf der Station brauten. Ana kippte den Shot in sein Bier und nahm dann einen langen Schluck.

Die Hände in die Hüften gestemmt, starrte Sophie Ana an. „Du bist spät.“

„Ich bin hier. Was willst du?“

„Nichts. Sitz einfach hier und trink ein paar Drinks. Sieh offiziell aus. Ich habe ein paar Geschäfte zu erledigen. Tatsächlich, da kommen sie gerade.“

Sie winkte zwei Gestalten zu, die durch die Tür gekommen waren. Beide waren große Männer in fleckigen Overalls. Der Größere der beiden hatte den Namen Armand auf der Brust stehen. Er ging auf sie zu. Sie trugen eine Raumfahrertasche zwischen sich und was auch immer darin war, spannte die Nähte. Sie schleppten die Tasche zur Bar. Die Tasche klirrte, als sie auf den Boden fiel.

Sophie zuckte zusammen. „Vorsichtig. Das ist empfindliche Ausrüstung“, sagte sie.

„Mach dir keine Sorgen um dein hübsches kleines Köpfchen, Missy. Wenn es ein Vakuum überstehen kann, wird ihm ein kleiner Stoß nicht schaden.“ Armand schaute auf. „Das ist eine Zolluniform. Was macht der Zoll hier?“

„Mach dir keine Sorgen um dein hübsches kleines Köpfchen, Mister“, sagte Sophie mit einem Grinsen. „Er ist gekauft und bezahlt.“

„Ach so“, sagte Armand. Er sah den Zollbeamten an. „Sind Sie gekauft und bezahlt, Herr Zöllner?“

Ana musterte ihn, sagte aber nichts.

„Er ist von mir gekauft und bezahlt, stimmt's, Ana?“, sagte Sophie. Als Ana nichts sagte, wiederholte sie: „Ich sagte, 'Stimmt's, Ana?' Du wurdest bezahlt.“

Ana knirschte mit den Zähnen, zwang sie aber auseinander. „Ich wurde bezahlt...“

„Na bitte“, sagte Sophie lächelnd. „Lass deinen Freund hier mit dem Scanner und wir besprechen einige Dinge im Büro.“ Sie wandte sich ihrem Büro zu und Armand folgte ihr.

Ana starrte den anderen Raumfahrer an. Sein Namensschild lautete Belanc.

„Gute Leistungen im Zolldienst, dann, Leitender Zollinspektor?“, fragte Belanc.

„Halt die Klappe, du imperialer Scheißkerl“, sagte Ana. Er kippte den Rest seines Bieres runter und winkte dem Barkeeper. Ana wusste, dass er sein Getränk bekommen würde. Glen würde keinen Aufruhr verursachen wollen, wenn seine Chefin Geschäfte machte, also beeilte sich Glen, die Getränke zu ersetzen. Er und der Raumfahrer neben ihm ignorierten sich sorgfältig. Ana leerte seinen zweiten Satz Drinks und winkte nach einem dritten. Vielleicht sollte ich im Dienst nicht so viel trinken

Anas Kommunikator piepste. Er warf einen Blick darauf. Die Kopfzeile lautete Gullfield. Das war ein Problem. Gullfield sollte Ana nicht direkt kontaktieren.

Großer Aufstand am Tor. Leitende Offiziere vor Ort. Ermittlungen beginnen. Sie wissen von dem Geld und der Kiste. Verlasse die Station so schnell wie möglich. Ich bin weg.

Ana schloss die Augen. Es war endlich passiert. Er hatte auf mehr Zeit gehofft, aber es sollte nicht sein. Er prüfte seinen Kommunikator auf die nächsten abfliegenden Schiffe. Als er die Liste sah, verzog er das Gesicht und kippte seine Drinks runter. Er winkte dem Barkeeper zu. „Glen, noch eine Runde.“ Er hatte genug Zeit für seinen letzten Drink auf der Station, bevor er sich zu diesem Tramp-Frachter, die Heart's Desire, aufmachte.


Kapitel 5

„Bist du sicher, dass du sie sehen willst?“, fragte der Frachtlader.

„Entschuldige, was?“, fragte Dirk abgelenkt. Zur Übung lächelte er immer jede hübsche Frau an, die er sah und Dutzende von ihnen strömten durch die Korridore des Bishop High Port. Einer der Liner musste angedockt haben und die Touristen deckten sich mit Vorräten ein, bevor sie zu den Stränden unten fuhren. Er hatte an einem geschäftigen Frachtdock auf Bishop High Port angehalten und eine vorbeigehende Frachtgruppe nach dem Weg zur Heart's Desire gefragt.

Eine atemberaubende Rothaarige ging vorbei und Dirk begleitete sein aufrichtiges Lächeln mit einer tiefen Verbeugung. Als er sich wieder aufrichtete, drehte er sich um und beobachtete die Rothaarige. Sie zwinkerte ihm über ihre Schulter zu, bevor sie und ihre kichernden Freundinnen um die Ecke zu den Zugangstreppen bogen.

Der Mann wiederholte seine Frage und Dirk überprüfte die Notizen, die ihm Timra gegeben hatte.

„Bin ich nicht im richtigen Dockring, mein Guter?“, sagte Dirk. „Ich habe Anweisungen.“

„Richtiger Ring, aber, naja, wer will schon dieses Schiff?“

„Ich habe gehört, sie suchen einen neuen Piloten?“, sagte Dirk.

„Kapitän, Ingenieur, Navigator, Düsenpolierer - ich bin sicher, sie suchen sie alle.“

„Ich bewerbe mich für die Stelle des Piloten.“

„Wirklich?“, der Frachtmann sah seinen Kumpel an.

Sein Kumpel zuckte mit den Schultern.

„Du siehst nicht verrückt aus, aber was weiß ich schon? Ich bin kein Arzt. Ring F, Sektion 2-3-7.“ Er zeigte auf die Treppe. „Geh da hoch. Freie Händler.“

„Und Freie Händler auch für dich, mein Guter.“

Dirk schlenderte über das Deck in Richtung der Treppe. Zwei Ringe hoch und um zur Sektion 2-3-7 war die Andockbucht.

Die Anzeige neben dieser zeigte den richtigen Namen, die Heart's Desire, aber keine weiteren Informationen. Kein Ziel. Keine Abflugzeit. Dirk ging den kurzen Tunnel zur Luftschleuse und untersuchte die Kontrollen. Das Licht war rot und zeigte ein Vakuum in der Schleuse an. Ungewöhnlich, wenn ein Schiff an einem High Port angedockt war. Er drückte den Gegensprechknopf und wartete und wartete und wartete. Er drückte ihn erneut. Nichts. Nicht einmal eine automatisierte „Wir rufen Sie später zurück“-Nachricht.

Dirk runzelte die Stirn und inspizierte die Luftschleusenkontrollen. Alles schien in Ordnung zu sein, also drückte er den Knopf, um die Schleuse unter Druck zu setzen und Eintritt zu erhalten. Ventilatoren surrten, die Schleuse blitzte grün auf und Hydraulik schwang sie auf. Wie bei allen Stationsschleusen öffnete sich diese nach innen. Entweichende Luft würde sie im Notfall zuschlagen. Er stieg über den Süll und in die Schleuse und drückte den Knopf. Er wartete, bis sie sich dicht schloss, dann ging er zur Schiffsseite hinüber.

Die Kontrollen zeigten grün, aber wieder passierte nichts, als er die Gegensprechanlage betätigte. Die Luftschleuse des Schiffs hatte das Standard-Rundsteuerventil, aber in diesem steckte ein Metallrohr. Er starrte einen Moment darauf und dann fiel ihm eine Bewegung auf. Eine Gestalt stand hinter dem Glas.

Dirk drückte den Gegensprechknopf. „Ist dies die Heart's Desire?“, sagte Dirk.

Die Gegensprechanlage leuchtete auf. „Öffne die Luke. Wir können dich nicht hören.“ Die Stimme war kratzend und Dirk konnte nicht einmal das Geschlecht des Sprechers erkennen.

„Ich bin hier wegen der Pilotenstelle. Auf dem Schiff“, sagte Dirk, lauter als zuvor.

„Ich kann dich nicht hören. Benutze das Rohr.“

„Ist dies die Heart's Desire?“, schrie Dirk. Sein Gesicht wurde rot vor Anstrengung.

„Die Gegensprechanlage ist kaputt. Sie funktioniert nur in eine Richtung. Du kannst mich hören, aber ich kann dich nicht hören. Benutze das Rohr, um die Luke zu öffnen.“

Eine Frau kam in Sicht und machte eine drehende Bewegung mit ihren Händen. Dirk wurde klar, dass er das Rohr als Hebel benutzen sollte. Er kniete sich hin, klemmte das Rohr in das Sperrrad und benutzte den Hebel, um das Rad gegen den Uhrzeigersinn zu drehen.

„Zurücktreten“, sagte die Stimme der Frau. „Ich muss sie auftreten.“

Dirk trat zurück, als die Frau auf der anderen Seite schwingende Akrobatik vollführte. Ihre Füße kamen in Sicht und trafen die Tür knapp unter der Fensterebene. Sie schwang mit einem Quietschen zurück und knallte dann wieder an die Anschläge. Dirk sprang gerade noch rechtzeitig zurück, um der schwingenden Luke auszuweichen. Ein Schwall stinkender, feuchter Luft strömte heraus und Dirk schmeckte Schwefel. Er würgte, dann hustete er und lehnte sich gegen die Wand, während er nach Luft schnappte.

„Willkommen auf der Heart's Desire“, sagte die Frau.

***

„Sanitäterin Zwei, Lee Michaelson“, sagte die große, dünne Frau. Sie streckte die Hand aus, um Dirks Hand zu schütteln. „Bist du der neue Kapitän?“

„Äh, ich glaube nicht“, sagte Dirk. „Ich bin hier, um mich für die Pilotenstelle zu bewerben. Mein Name ist Dirk. Kannst du mich zum Kapitän bringen?“ Sie standen in der Luftschleuse des Schiffes, Luken oben, unten, vorne und hinten. Es war eine universelle Luftschleuse, die für alle Arten von Stationen konzipiert war, mit einer Leiter nach unten, um auf einem Planeten zu landen. Die innere Luke öffnete sich zu einem verdunkelten Korridor. Nur die Notbeleuchtung war an.

„Nö, Pilot Dirk. Längst weg. Der Kapitän ist verschwunden, sobald wir hier angekommen sind“, sagte Lee.

„Er ist gestern gegangen?“, fragte Dirk.

„Gestern? Nein, er ist gegangen, als wir hier ankamen, vor Monaten. Fünf, sechs Monate jetzt.“

„Ihr seid bereits seit fünf Monaten hier? Ich dachte, ihr wärt erst seit drei Tagen hier?“

Die Frau zuckte mit den Schultern. Sie erinnerte Dirk an eine Stabhochspringerin, die er in den Videos gesehen hatte. Größer als er, dünn, aber alles Muskeln. Ihr Haar war lang, schwarz und zu einem Pferdeschwanz zusammengebunden. Sie hatte durchdringende grüne Augen, gesprenkelt mit leuchtendem Gelb. Wenn sie nicht zu seiner Crew gehört hätte, hätte er sie gerne näher kennenlernen wollen.

„Fast sechs Monate jetzt. Der Ingenieur ist vor drei Monaten gegangen. Deshalb haben wir ein Problem mit der Luft. Die Lebenserhaltung ist irgendwie kaputt. Muss repariert werden.“

Sie trat ins Innere des Schiffs und bedeutete Dirk, ihr zu folgen. Dirk trat aus der Schleuse und spürte, wie wieder ein Husten aufkam, also schlug er sich auf die Brust und zwang ihn heraus, dann sah er die Frau an. „Warum ist es so dunkel?“

„Die Station hat vor einem Monat den Strom abgestellt, Pilot Dirk. Wasser und Umweltsysteme auch. Die Eigentümer haben aufgehört, dafür zu zahlen.“

„Kein Strom? Keine Umweltsysteme? Und bitte nenn mich einfach Dirk, nicht Pilot Dirk.“

„Wäre nicht angemessen, Pilot Dirk. Sie haben uns auch gezwungen, die Schleuse geschlossen zu halten, um die Atmosphäre zwischen uns und der Station getrennt zu halten.“

„Stört dich die Dunkelheit nicht?“

Die Frau hielt an und sah ihn an. „Es ist nicht dunkel.“

„Aber“, Dirk sah nach unten, „du bist Jovianerin.“ Er konnte seine Füße im schwachen Licht nicht sehen. Dann machte es Klick.

„Der Segen des Vaters Zeus sei mit dir, Pilot Dirk. Ist das ein Problem?“, fragte sie.

Du bist nicht nur eine jovianische Akolytin, du bist eine wahre Jovianerin. Du kannst im Dunkeln sehen.

„Nochmals, der Segen des Vaters Zeus sei mit dir und nochmals, ist das ein Problem?“

„Ich habe gehört, ihr könnt Radiowellen sehen“, sagte Dirk.

„Ich kann sie nicht wirklich sehen, aber manchmal habe ich so ein Gefühl.“ Sie zeigte auf ihre gelbgesprenkelten grünen Augen. „Ich kann Infrarot und Ultraviolett sehen.“

„Für mich kein Problem“, sagte Dirk. „Ich war zwei Einsätze lang bei den Scouts. Wir haben da alle möglichen Leute. Ich habe ein paar Jovianer kennengelernt.“

„Meine Cousine dritten Grades war bei den Scouts. Sie meinte, sie wären gut zu Jovianern.“ Sie nickte. „Lass mich dich zum Kontrollraum bringen, Pilot Dirk.“

Sie bewegten sich vorwärts. „Warst du schon mal auf einem Fernhändler?“, fragte Lee.

„Nein, mein ganzer Dienst war auf ... kleineren Schiffen“, sagte Dirk. „Könnten wir es bei einem einzigen 'Pilot Dirk' am Anfang des Gesprächs belassen und es ab dann einfach voraussetzen?“

Lee runzelte für einen Moment die Stirn. „Wie du willst. Wir haben die üblichen zwei Containerringe hinten, direkt vor dem Maschinenraum, aber sie sind einziehbar - wir können für Landungen eine Abdeckung darüber ziehen.“

„Richtig, für Landungen“, sagte Dirk.

„Und es gibt ein normales Wohnmodul hinter dem Brückenmodul, aber die nächsten beiden Ringe sind unter Druck, sodass wir lose Fracht transportieren können. Und es gibt eine große Fachwerkkonstruktion nach dem Druckkörper und eine weitere kurz vor dem Maschinenraum, sodass wir übergroße Fracht anhängen können.

„Ein Fachwerk, sagst du? Wie groß?“

„Das musst du den Ingenieur fragen. Irgendeinen Ingenieur. Unserer ist vor Monaten gegangen. Wann legen wir ab?“

„Was? Ich meine, ich bin nicht, ich bin gerade erst angekommen.“

„Du bist der neue Pilot, also gehe ich davon aus, dass es an dir liegt. Hat dir die Arbeitsvermittlung nichts geschickt? Einen Frachtauftrag?“

„Nun ja, sie haben darüber gesprochen, aber ich bin mir nicht wirklich sicher ... sie sagten, sie würden einen Ingenieur schicken.“

„Legen wir bald ab?“

„Nun, ja.“

„Besser bald. Bevor sie das Schiff beschlagnahmen“, sagte Lee.

„In der Tat“, sagte Dirk. Er hielt an. Ein lautes Klirren kam von der Luftschleuse. „Hörst du dieses Geräusch?“

„Ich höre nichts“, sagte Lee. „Jovianerin, schon vergessen?“

Dirk sah sie einen Moment lang an. „Höhere Frequenzen. Richtig. Lass uns nachsehen.“

***

Gavin hämmerte gegen die Luke. Er hatte herausgefunden, dass die Brechstange die Tür aufdrehte. Er zögerte hineinzuspringen, da das Durchqueren von Türen ohne Erlaubnis oft zu unglücklichen Ergebnissen führte. Außerdem roch das Schiff stark nach Schwefel.

Er klopfte erneut mit dem Rohr und zwei Gestalten erschienen in der Schleuse. Gavin zog sich in Habachtstellung hoch.

„Genug geklopft. Danke, mein Freund. Wie kann ich Ihnen helfen?“, sagte der Kleinere.

„Wären Sie der Kapitän?“

„Der Pilot“, sagte Dirk.

„Gavin Crewjacki, Ingenieur zweiten Grades, Sir.“ Gavin salutierte und verpatzte es absichtlich. „Pilot Dirk, ich wurde vom Arbeitskräftepool hierher zugeteilt. Ich melde mich zum Dienst.“ Gavin reichte einen Chip, der besagte, dass er ein Ingenieur zweiten Grades war und sich zum Dienst meldete.

„Nenn mich Dirk. Ich bin nicht offiziell einer…“

„Er ist Pilot Dirk und das reicht, damit du dich bei ihm meldest“, sagte die größere Frau.

Dirk nahm den Chip und steckte ihn in sein Komm, bevor er ihn las.

Die große Frau streckte ihre Hand aus und Gavin schüttelte sie. „Ich bin Lee Michaelson, Sanitäterin zweiten Grades“, sagte sie.

Gavin blickte in ihre goldgesprenkelten Augen und schluckte. Er könnte in diesen Augen ertrinken. „Gavin, Ingenieur zweiten Grades.“ Er warf einen Blick auf ihre Halskette. „Das ist ein prätorianisches Schild.“

„Ja“, sagte Lee.

„Du bist eine Prätorianerin? Was machst du hier draußen?“

Dirk blickte von seiner Lektüre auf. „Sie ist unsere Sanitäterin.“

„Das ist ein prätorianisches Symbol an ihrem Hals“, sagte Gavin. „Nur Mitglieder der persönlichen Garde des Kaisers dürfen es tragen.“

Dirk starrte auf ihr Medaillon. Es war ein prätorianisches Schild. Er konnte es vorher im Dunkeln nicht erkennen. Er hatte diese Halskette einmal zuvor gesehen, um den Hals einer anderen Frau. „Solltest du nicht den Kaiser bewachen?“

„Der Kaiser hat mir gnädigerweise Urlaub gewährt, um mich um einige Familienangelegenheiten zu kümmern“, sagte Lee. „Ich kehre in seinen Dienst zurück, wenn sie abgeschlossen sind.“

„Was für Angelegenheiten?“, fragte Dirk.

„Private Angelegenheiten, die keinen Einfluss auf meine Arbeit hier haben, Pilot.“

„Natürlich. Entschuldige, dass ich gefragt habe“, sagte Dirk.

„Ich habe noch nie eine echte Jovianerin getroffen“, sagte Gavin. „Ich hätte nicht erwartet, dass du so ...“

„Groß bist?“, fragte Lee.

„Schön“, sagte Gavin.

Lee blinzelte und errötete.

Dirk blickte von seinem Kom auf. „In der Tat. Lass uns dich einquartieren.“ Er drehte sich um, kletterte den zentralen Gang hinunter und passierte das erste Deck.

„Warum ist es so dunkel?“, fragte Gavin.

„Das wird deine erste Aufgabe sein. Die zweite Aufgabe wird sein, die Gegensprechanlage zu reparieren.“

„Natürlich, Sir.“

„Wir legen hier nicht viel Wert auf Förmlichkeiten, wie ich schon sagte. Nenn mich einfach Dirk.“

„Ja, Dirk. Ich rieche Schwefel. Jede Menge Schwefel.“

„Richtig. Das wird deine erste Aufgabe sein. Umgebung. Dann Strom, dann Gegensprechanlage. Hier sind wir. Das wird dein Quartier sein“, sagte Dirk.

Er schob die Tür auf. Drinnen füllte ein Stapel Kisten den Raum vom Boden bis zur Decke und verdeckte fast eine Beschleunigungsliege, einen Schrank und einen Wasserhahn. Es war nicht einmal Platz für eine Person, um einen Schritt durch die Tür zu machen - geschweige denn darin zu leben.

„Entschuldigung, falscher Raum“, sagte Dirk.

Sie bewegten sich etwa ein Sechstel des Ganges weiter zu einer anderen Tür. Dirk schob die Tür auf zu einem weiteren vollen Raum.

Dirk lächelte Gavin an. „Wieder falsch.“

„Warum lagert ihr Sachen in Kabinen und nicht im Frachtraum?“, fragte Gavin.

Dirk ignorierte ihn und öffnete eine dritte Tür. Dieser Raum war leer. Dirk deutete hinein und Gavin trat ein und verstaute seine Tasche im Schrank.

„Das ist alles, was Ich habe, Sir. Wann lerne ich den Chefingenieur kennen? Ich freue mich darauf, unter ihm weiter zu lernen“, fragte Gavin.

„Du bist doch ein voll ausgebildeter Ingenieur zweiten Grades, oder etwa nicht?“, fragte Dirk.

„Nun ja, Sir - ich meine, Dirk. Das steht so auf der Lizenz, natürlich. Aber, nun, ehrlich gesagt, war ich nicht gerade ein A-Schüler, wenn du verstehst, was ich meine. Ich hatte mich darauf gefreut, meine Ausbildung unter einer erfahrenen Hand zu erweitern.“

„Aber du hast den Abschluss gemacht?“, sagte Dirk.

„Das steht so auf der Lizenz, Sir.“

„Die Lizenz sagt auch, dass du 15 Zentimeter kleiner bist, als du es bist. Du siehst für mich nicht wie 1,52 Meter aus“, sagte Dirk. „Und du siehst auch nicht wie einundzwanzig Standardjahre aus.“

Um des Kaisers Willen... Ich hab’ vergessen, alle physischen Merkmale zu korrigieren, dachte Gavin. Die Größe habe ich übersehen. „Steht das immer noch in meinen Unterlagen?“, sagte Gavin. Er lachte gekünstelt. „Das war ein Fehler beim Eintritt. Es liegt daran.“ Gavin riss sich die Baseballkappe vom Kopf und enthüllte seine Glatze. „Lässt mich kleiner aussehen, als ich bin. Der Anmeldeschreiber hat die Skala falsch abgelesen.“

„Und das Alter?“, fragte Dirk.

„Die Glatze lässt mich älter aussehen, als ich bin. Aber ich mag's – ich denke, es verleiht mir eine gewisse Gravitas.“ Gavin schenkte Dirk ein strahlendes Lächeln. „Wie dein Bart. Aber genug von mir, Sir. Erzählen Sie mir mehr über das Schiff. Werden die anderen Crewmitglieder bald zu uns stoßen? Ich höre, wir starten sehr bald.“

„Ja, in nur wenigen Stunden, vielleicht früher, wenn alle Freigaben erteilt sind. Hast du deine Werkzeuge mitgebracht?“

„Ich habe ein paar persönliche Werkzeuge, aber ich hatte gehofft, dass der leitende Ingenieur mir dabei helfen würde, alles einzurichten.“

„Nun, vielleicht könntest du zurückgehen und nachsehen, was in den Schränken in der Technikabteilung ist und…“

Ein Hämmern und ein Schrei ertönten.

„Ich glaube, ich werde zur Luftschleuse gerufen – einen Moment bitte.“

Dirk drehte sich um und kletterte zurück zur Luftschleuse.

***

Ana starrte den Jovianer vor ihm an, der den Zugang zum Rest des Schiffs blockierte. „Wird der Kapitän lange brauchen? Ich habe heute viel zu tun und es wäre besser, wenn ich nicht warten müsste.“

„Pilot Dirk wird kommen, sobald es seine Pflichten erlauben“, sagte Lee.

Ana musterte sie von oben bis unten. „Ich mag keine Freaks. Sie verursachen immer Ärger.“

„Ich mag keine Zollinspektoren. Sie machen immer Ärger, wo keiner ist“, sagte sie und drehte sich um, als Dirk sich hinter ihr näherte. „Pilot Dirk, das ist der leitende Zollinspektor Anastasios.“

„Herr Leitender Zollinspektor, guten Morgen. Willkommen auf der Heart's Desire“, sagte Dirk.

„Genug davon“, sagte Ana. Er klappte sein Kommunikationsgerät auf, als würde er von Notizen ablesen. „Sie wurden vom Zollamt zufällig für zusätzliche Tests unseres neuen Scansystems ausgewählt. Bringen Sie diese Ausrüstung in Ihren Frachtraum und befestigen Sie sie so nah wie möglich am Mittelpunkt des Schiffs.“ Er deutete auf eine Reihe langer Kisten am hinteren Ende der Luftschleuse. „Und diese Taschen hier, die enthalten meine Kommunikationsausrüstung. Zeigen Sie mir bitte eine Kabine und lassen Sie sie dorthin bringen. Irgendwelche Fragen? Nein. Gut. Machen Sie sich an die Arbeit. Wer wird mir meine Kabine zeigen?“

Dirk sah Lee an. Lee sah Dirk an. Dirk wandte sich an Ana. „Mir ist nicht ganz klar, was hier genau vor sich geht.“

Ana öffnete sein Kommunikationsgerät und blickte darauf.

„Dies ist die Heart's Desire?“

„Ja“, sagte Dirk.

„Sie sollen innerhalb einer Stunde ablegen?“

„Nun, in etwa vier Stunden ...“

„Das wurde beschleunigt. Sie legen jetzt sofort ab.“

„Sofort?“

„Wollen Sie Ihre Zollfreigabe verlieren und weitere sechs Monate hierbleiben? Bringen Sie Ihre Leute in Bewegung und verschwinden Sie von hier.“

„Natürlich. Sofort, wie Sie sagen, Sir. Äh, leitender Zollbeamter, wie kommen Sie zurück?“, sagte er. „Zur Station, meine ich.“

„Ein Zollkutter wird mich abholen.“

„Welchen Kurs wünschen Sie?“

„Kurs? Was auch immer Sie wollen, Sie Idioten. Jetzt zeigt mir endlich jemand mein Zimmer.“ Ana stampfte ins Schiff.

„Aber wenn sie unseren Kurs nicht abfangen können…“

***

Ein Klopfen erregte Dirks Aufmerksamkeit. Er blickte zurück zum Ende der Stationsschleuse. Ein Mann klopfte an das Sichtfenster. Er war niemand, den Dirk zuvor gesehen hatte, aber die grün-goldenen Farben seiner Uniform-Overalls waren die der planetaren Polizei.

„Wenn ich es mir recht überlege, lasst uns aufbrechen. Lee, zeig unserem Gast eine Kabine“, sagte Dirk, während er die Taschen packte und sie ihr in die Hände drückte. „Wir werden sofort ablegen.“

Dirk wartete, bis sie die Leiter hinuntergeklettert waren, um ins Schiff zu steigen und die Luftschleuse hinter sich zu schließen. Er zögerte und blickte auf die Polizei hinter der Tür. Wenn er die Luftschleuse schlösse, könnten sie innen wieder Druck aufbauen. Er ließ die äußere Tür des Schiffs offen, trat ein und schloss die innere Tür. Er kletterte die kurze Strecke zum Kontrollraum hoch, ließ sich in einen Pilotensitz fallen und schaltete die Bildschirme ein. Etwa eine Minute später glitt Lee neben ihn.

„Wo sind die Abdock-Bildschirme?“, fragte Dirk.

„Der letzte Kapitän hat sie angepasst“, sagte Lee. Sie beugte sich vor und führte ihn durch die Menüs zu den Abdock-Bildschirmen. „Es wird großartig sein, mit einem erfahrenen Piloten zu arbeiten. Sie müssen schon Tausende von Abdockmanövern durchgeführt haben.“

„Nicht in dieser Größe – dieser Art“, sagte Dirk. Er dimmte die Kontrollleuchten, um die Bildschirme besser sehen zu können. Alter Schweiß und der Geruch von Elektronik schwelten im Raum.

„Die äußere Luftschleuse ist noch offen“, sagte Lee.

„Darum kümmern wir uns später. Der Magnetgreifer lässt sich nicht lösen.“

„Er lässt sich auch nicht einrasten. Wir haben keinen. Der letzte Kapitän hat ihn verkauft. Wir müssen die Ketten benutzen.“

„Wo ist der Bildschirm für die Ketten?“ Dirk kämpfte sich durch die Anzeigen.

„Die Fernbedienung funktioniert auch nicht. Muss manuell gemacht werden. Soll ich das übernehmen?“

„Geh bitte die Ketten lösen.“ Dirk aktivierte das Funkgerät. „Maschinenraum, wir brauchen Energie auf den Triebwerken und fahrt den Hauptantrieb hoch.“

Nach einer langen Pause sagte Gavin: „Hören Sie, Skipper, hier ist Gavin. Das könnte eine Weile dauern. Ich bin bereit, mein Bestes zu geben und all das, aber wissen Sie, ich lerne diese Dinge noch. Können Sie mir ein paar Stunden geben, um das alles zu sortieren?“

Dirk drückte den Intercom-Knopf. Er ließ den Knopf los und dachte über seinen neuen Ingenieur nach. Seine ID, sein Verhalten, sein Alter. Er tippte auf den Knopf auf seinem Bildschirm. „Das ist kein Problem, Gavin. Ich werde uns einfach wieder an der Station andocken. Da ist ein Trupp Stationspolizei, der mit uns sprechen möchte. Ich weiß nicht, worüber oder mit wem sie sprechen wollen. Ich werde einfach mal mit ihnen plaudern, okay?“

„Die Polizei?“

„Ein Trupp Polizisten. Sie stehen an der Luftschleuse.“

„Was wollen die?“

„Soll ich sie fragen?“

„Nein. Erst die Triebwerke, dann das Manöver, Kapitän?“

„Genau so, alter Freund“, sagte Dirk.

***

Gavin blickte auf seine Ingenieursanzeige. Nach dem Gespräch mit Dirk war er zurück zum Technikmodul geeilt. Ein Klirren ertönte, als die Lichter neben den Ketten von Grün auf Rot umsprangen. Sie schwebten frei von der Station und alles, was Dirk tun musste, war sanft die Triebwerke zu aktivieren, um das Schiff zu drehen und dann von der Station wegzuschieben. Sobald sie weit genug entfernt wären, würde er den Hauptantrieb einschalten und sie würden gemächlich aus dem System hinausfliegen, bis sie weit genug weg wären, um den Sprungantrieb zu starten.

Das Problem war, er hatte keine Ahnung, wie man das macht.

Gavin fuhr die Haupteinstellungen an der Maschinenkonsole hoch. Sie war mit Monitoren und Anzeigen für die Techniksysteme übersät. Fast alles war gelb, aber nichts wirklich rot.

„Gavin, irgendwann mal“, sagte Dirk über die Lautsprecher.

„Ich arbeite dran, Skipper“, brüllte Gavin. Er hatte zumindest das Wissen, das Kom auf die externen Lautsprecher zu stellen.

„Muss erst den Strom hochfahren“, sagte Gavin. Er ging zur zweiten Konsole rüber und stellte sie so ein, dass sie das Fusionsaggregat anzeigte. Das hatte er tatsächlich schon mal gemacht. Er tippte die richtige Sequenz ein. Eine Treibstoffwarnung blitzte auf, aber er ignorierte sie.

„Käpt'n, Sie sollten jetzt einen Anstieg der Stromproduktion sehen“, sagte Gavin.

„Bestätige Fusion-Hochfahren. Das ist toll, alter Knabe, aber wir brauchen die Schubdüsen, bitte.“

Gavin ging zurück zum ersten Pult, blätterte durch die Bildschirme und fand einen mit der Aufschrift Startsequenz. Er drückte den Initiieren-Knopf und spürte ein sanftes Summen im Raum.

„Mein Hauptantrieb ist gerade von aus auf Standby gesprungen“, sagte Dirk über den Lautsprecher.

„Bitte schön, Skipper“, sagte Gavin. „Freie Fahrt!“

„Gavin, ich kann keinen Hauptantrieb fünf Meter von einer Station entfernt zünden – wir würden alles Mögliche brutzeln und wenn wir uns nicht selbst grillen, wird uns der erste Kutter, dem wir begegnen, in Stücke schießen, weil wir gefährliche Idioten sind.“

„Ich arbeite dran, Skipper“, sagte Gavin. Er blätterte durch einen Haufen anderer Einstellungen. Dampfstoß? Versuchen wir's mal damit. Er drückte den Knopf und hörte ein Rauschen.

„Alter Knabe, ich schätze ja deinen Einsatz für Hygiene, aber jetzt ist nicht der richtige Zeitpunkt, die Toiletten dampfzureinigen. Lass uns die Schubdüsen hochfahren, ja?“, sagte Dirk.

„Verdammte Scheiße. Wer packt denn einen Reinigungszyklus in die Antriebsmenüs?“, sagte Gavin. Er drückte einen anderen Knopf und das zischende Dampfgeräusch verstummte. Wo war die Schubdüsen-Übersteuerung? Er stocherte durch Menüseite um Menüseite. Las jede einzelne. Da. „Schubdüsen jetzt hochgefahren, Skipper“, sagte Gavin und drückte den Knopf mit der Aufschrift Schubdüsen-Übersteuerung.

Erst in diesem letzten, entscheidenden Sekundenbruchteil wurde Gavin klar, dass dieser Knopf, im Gegensatz zu all den anderen gelben und grünen Knöpfen, die er gedrückt hatte, tatsächlich rot war – knallrot. Kurz fragte er sich, was wohl passieren würde.

Ein tiefes Summen wurde lauter und übertönte alles andere. Eine dicke Stromleitung über ihm begann Kurzschlüsse zu produzieren. Überall flogen Funken und Strom sprang von der Leitung zu anderen, die das Abteil umgaben. Eine kleinere Leitung bildete einen Lichtbogen zurück zur Hauptleitung, brach dann komplett von der Wand ab und knisterte, als sie hin und her peitschte.

Funken landeten in einem Fettbehälter und ein dumpfes Wumm folgte über dem Summen, dann schossen Flammen aus dem Behälter. Rauch füllte das Maschinenraumabteil und Alarme begannen zu heulen.

Gavin tippte die Kontrollsequenz ein, um die Übersteuerung abzuschalten, aber sie nahm seine Anweisungen nicht an. Er versuchte es erneut und diesmal flackerte auf dem Bildschirm die Meldung ‚Übersteuerung? J/N‘ auf. Nach einer kurzen Pause gingen im Abteil die Lichter aus. Nach einem Neustart brannte ein Feuer.

Gavin keuchte und hustete, vom Rauch würgend. Er warf sich auf den Boden und kroch zur vorderen Luke, wo er seinen Helm gelassen hatte. Er wand sich den ganzen Weg entlang und streckte sich nach dem Griff der Luke, als ein anderer Alarm ertönte. Das Feuerlöschsystem wurde aktiviert.

Das System schleuderte Gavin mit einem Schaumstrahl rückwärts, weg von seinem Helm. Er rollte sich ab und wirbelte zur Seite. Ein funkender Draht zuckte umher und traf seinen Rücken, ein Stromstoß stach ihn – schmerzhaft, aber er wurde nicht ohnmächtig.

Der Schaum drückte ihn in eine Ecke und er kauerte sich dort hin, keuchend und nach Luft schnappend. Der Schaum löschte das Feuer nach und nach, aber die giftige Atmosphäre bedrohte ihn. Er schaute nach vorn. Sein Helm lag in der Nähe der vorderen Luftschleuse. Das Deck war glitschig vom Schaum, Rauch waberte durch das Abteil und ein einzelner Elektrodraht zappelte direkt vor der Schleuse und spuckte Hochspannung.

Gavin schloss den Mund und widerstand der Versuchung, noch einen Atemzug der ätzenden Luft zu nehmen. Er blickte zu seinem Helm. Seine Sicht begann sich zu verengen, aber er konnte ihn immer noch deutlich sehen, anderthalb Meter entfernt, direkt unter dem Feuerlöschpanel.

Das stromführende Kabel direkt vor dem Panel peitschte hin und her und sprühte bei jeder Bewegung Funken. Es schien in einem ziemlich regelmäßigen Muster auf und abzuschwingen. Gavin beobachtete es für eine Sekunde. Er hatte keine Zeit mehr. Er sammelte sich, stieß sich vom hinteren Schott ab und sprintete dann zur vorderen Luftschleuse. Seine Füße rutschten auf dem schaumigen Boden, aber er schaffte es, sich vorwärtszubewegen und sprang in Richtung seines Helms. Das stromführende Kabel traf ihn im Vorbeirennen, die isolierte Hülle streifte ihn, verfehlte gerade so das elektrisch splitternde Ende. Er schlitterte gegen den vorderen Schott und packte seinen Helm, zog ihn über seinen Anzug. Er rastete fest ein und der Anzug begann automatisch, Luft aus der Notflasche an seinem Gürtel zu pumpen.

Er setzte sich hin und sog die frische Luft in seine Lungen, seine Gedanken sammelnd… Erstens, den Alarm ausschalten, dann den Strom abschalten und die Feuerlöschung stoppen, dann die Luft austauschen. Er kroch zum Lukengriff hoch und streckte sich, um den Knopf für die Alarmunterdrückung zu drücken. Er konnte nicht sehr gut sehen, aber er hatte sich die Positionen der Knöpfe gemerkt, bevor alles dunkel wurde. Er gab zuerst nicht nach. und musste eine Abdeckung hochklappen und dann drücken.

Unglücklicherweise hatte er die Knöpfe falsch gelesen. Statt den Alarm zu unterdrücken, entlüftete er das Abteil.

***

„Er scheint kein sehr erfahrener Ingenieur zu sein, Pilot Dirk“, sagte Lee. „Ich bin nicht sicher, ob er tauglich ist. Vielleicht brauchen wir jemanden Älteren.“

„Lee, wir haben über dieses Pilot-Dirk-Ding gesprochen. Bei Zeus, um des Kaisers willen – oder beim rasierten Haupt des Zeus – bitte hör endlich damit auf.“

Lee ohrfeigte ihn hart. „Nimm den Namen des Vaters Zeus nicht in den Mund, sonst kommt sein Zorn über uns.“ Sie schaute entsetzt auf ihre Hand. „Oh nein.“

Dirk sah sie einen Moment lang an und hob die Hand an seine Wange, die Ohrfeige wegreibend. Dann lachte er. „Verstanden, Sanitäterin, kein Missbrauch von Zeus' Namen. Das war unhöflich von mir und ich entschuldige mich. Aber du musst aufhören, mich Pilot Dirk zu nennen. Einfach Dirk reicht schon.“

„Aber – aber das gehört sich nicht.“

„So haben wir's bei den Pfadfindern gemacht. Das war die angemessene Art.“

Lee starrte einen Moment lang, dann nickte sie. „Wenn das die angemessene Art ist, dann ist es ehrenhaft.“

„Gut, was wolltest du gerade über Gavin sagen?“

„Irgendetwas stimmt nicht mit ihm. Ich bin mir nicht sicher, wie gründlich seine Ausbildung war...“

Plötzlich leuchteten rote Warnlichter an den Konsolen auf. Das Schiff machte einen Satz nach vorn, eine heftige Beschleunigung drückte sie in ihre Sitze. Dann verlangsamten sie sich zu einem Gleiten.

„Nun, ich bin mir nicht sicher, wie geschickt er ist, aber er ist auf jeden Fall einfallsreich. Er hat das Maschinenabteil entlüftet und die Druckwelle hat uns von der Station weggeschoben. Noch eine Minute auf diesem Kurs und wir sind weit genug weg, um die Manövriertriebwerke zu starten.“ Dirk beugte sich vor und tippte auf die Konsole. Ein Gong ertönte. „Alle anschnallen bitte!“, sagte er über die Gegensprechanlage. „Manövrieren in einer Minute.“


Kapitel 6

„Nachricht vom High Port, Pilot Dirk“, sagte Lee.

„Gib mir 'ne Minute“, sagte Dirk. Er fummelte an seinem Bedienfeld herum. Ein Geräusch hinter ihnen ließ sie sich umdrehen. Gavin war angekommen. Sein Anzug war mit Maschinenraumdreck verschmiert und tropfte von Feuerlöschschaum. Verkohltes Material bedeckte sein Oberschenkel und einen Teil seines Rückens. Sein Helm war zurückgeklappt und Blut floss aus einem Schnitt über seinem Auge.

„Ingenieur Zwei, geht's dir gut?“, fragte Lee.

„Gut genug, danke. Käpt'n, wegen der Triebwerke“, sagte Gavin.

„Du hast 'nen super Job gemacht, Kleine“, sagte Dirk. „Wir sind auf dem Weg.“

„Ich hab’ 'nen super Job gemacht?“, sagte Gavin.

„Ja, dieser Rülpser, um uns von der Station wegzuschießen, war 'ne tolle Idee. Sehr einfallsreich. Schön zu sehen, dass die jüngere Generation noch nicht verlernt hat zu denken.“

„Danke“, sagte Gavin. Er wischte sich etwas Schaum aus dem Gesicht.

„Ingenieur Zwei, warum bist du mit Schaum bedeckt? Und wurdest du verbrannt?!“, fragte Lee.

„Nur 'ne kleine Fehlfunktion“, sagte Gavin. „'Ne Leitung hat 'nen Kurzschluss gehabt. Kein Problem.“

„Dein Gesicht blutet. Und deine Augenbrauen sind weggebrannt“, sagte Lee.

„Nichts – hab nur 'nen Schraubenschlüssel fallen lassen“, sagte Gavin.

„Auf deine Stirn?“, fragte Lee.

„Käpt'n, ich ... äh, ich muss die Triebwerke für 'ne Weile abschalten, während ich die Computer neu starte und ein paar Sachen überprüfe“, sagte Gavin.

„Kein Problem“, sagte Dirk. „Der Hauptantrieb läuft jetzt. Gemütliche Fahrt mit 1 G bis zur Sprunggrenze, dann ein schneller Sprung aus dem System. Danach können die Triebwerke eine Weile ruhen.“

„Wo geht's hin, Kapitän?“, fragte Lee. „Wir sind so überstürzt abgereist, dass ich nicht erfahren habe, was unser nächster Hafen ist.“

„Ja, Käpt'n, was ist der nächste Anlaufhafen?“, sagte Gavin.

„Nun, die Eigentümer haben beschlossen, dass das Schiff dringend benötigte Reparaturen bekommt. Also fliegen wir nach Parsifal. Es ist sechs Parsec entfernt, aber wir springen zwei. Also drei schnelle Sprünge und wir sind in weniger als einem Monat da. Bis dahin leider kein Landurlaub. Die anderen beiden Stopps werden nur ein schnelles ‚Rein und Raus‘ sein, gerade lang genug, um Treibstoff zu tanken und weiterzufliegen.“

„Parsifal?“, fragte Lee. „Da war ich noch nie. Was gibt's denn da?“

„Weiß nicht“, sagte Dirk. „Aber da fliegen wir hin. Das ist die Route, die ich bekommen habe. Ich hab’ den Kurs hier.“ Dirk nahm den Kurs-Chip und steckte ihn in den passenden Schlitz. Er konnte navigieren, irgendwie, aber er bevorzugte computergenerierte Kurse.

Die Anzeigen leuchteten mit einer Navigationskarte auf. Alle untersuchten sie. Gavins Augen weiteten sich. „Käpt'n, wir haben nicht genug Treibstoff dafür.“

Dirk sah ihn an. „Kannst du navigieren, Ingenieur Zwei?“

„Ich kann 'nen Navigationsbildschirm lesen, Käpt'n…und auch Treibstoff berechnen. Wir haben genug für einen Sprung. Gerade so.“

„Bist du sicher?“, fragte Dirk.

„Ja, Ich hab’ die Warnung auf dem Maschinenschirm gesehen. Wir sind fast kritisch mit Treibstoff für sogar nur einen Sprung. Wir verbrauchen auch Treibstoff für Manöver. Wenn wir zu viel verbrauchen, schaffen wir vielleicht nicht mal den Sprung.“

Dirk lehnte sich vor und schaltete den Hauptantrieb ab. Die durch Beschleunigung erzeugte Schwerkraft verschwand und die Heart's Desire wechselte auf einen ballistischen Kurs. Er wandte sich an Lee. „Kannst du das bestätigen?“

„Ich bin lediglich die Sanitäterin“, sagte Lee. Dirk sagte nichts, hob nur eine Augenbraue. Sie blinzelte, wandte sich dann ihrem Bedienfeld zu. Sie blätterte durch Bildschirme. Dirk beobachtete sie über ihre Schulter und spiegelte ihre Auswahl. Bald hatte er einen Inventarbildschirm geöffnet.

„Zu allen Göttern, das ist echt knapp gewesen! Okay, wir haben gerade genug Treibstoff für den Sprung und ein kleines Polster für Manöver am Ziel. Nahrung und andere Verbrauchsgüter sind noch in Ordnung. Ingenieur Zwei, du wirst froh sein zu hören, dass Ersatzteile zwar knapp sind, aber ausreichen. Für diesen Sprung sind wir vorbereitet.“ Dirk wandte sich seinem Bildschirm zu. „Ich suche eine Welt innerhalb eines Parsecs, wo wir Vorräte auffüllen können.“

„Sollten wir nicht einfach zur Station zurückkehren und mehr Treibstoff und Vorräte besorgen, bevor wir losfliegen?“, fragte Lee.

Die Konsole piepste. Lee sah darauf. „Kapitän, diese Nachricht ist für unseren Inspektor.“

„Den habe ich vergessen. Was steht drin?“

„Sie ist verschlüsselt. Soll ich ihn rufen?“

„Nein“, sagte Dirk. „Warte einfach.“

„Worauf denn?“, sagte eine Stimme hinter Gavin.

Dirk drehte sich in seinem Sitz um. „Leitender Zollinspektor“, sagte er. „Danke, dass Sie zu uns stoßen. Hier ist eine verschlüsselte Nachricht für Sie. Soll ich sie in Ihre Kabine schicken?“

Ana starrte Gavin wütend an und schob ihn beiseite. „Eine verschlüsselte Nachricht für mich? Was steht denn drin?“

„Woher sollten wir das wissen? Sie ist verschlüsselt“, sagte Gavin.

„Halt die Klappe, du Welpe“, sagte Ana. „Ich weiß, dass sie verschlüsselt ist. Er hat das gerade gesagt.“ Ana wechselte zu einem Starren auf Gavin, dann wandte er sich an Dirk. „Kapitän, es ist Zeit für mich, meine Ausrüstung zu inspizieren. Zeigen Sie mir, wo sie verstaut ist.“

Lee sah Dirk an. Gavin sah Dirk an. Dirk sah nachdenklich aus. Ana sah wütend aus. Aber das tat er immer.

„Wo ist meine Ausrüstung, Kapitän? Ich muss meine Ausrüstung sehen“, sagte Ana.

„Nun, sehen Sie, Leitender Zollinspektor“, sagte Dirk. „In der normalen Verwirrung des Ablegens werden manchmal Dinge übersehen. Und wir laden normalerweise keine Ausrüstung in letzter Minute durch die Luftschleuse, also war das eine Art nicht-standardmäßiger Vorgang. Und, nun, da, sehen Sie, alter Knabe.“ Er lächelte Ana an.

„Wovon reden Sie?“, fragte Ana.

„Der Kapitän sagt“, sagte Gavin, „dass wir nicht ... nun, weil es nicht auf den Checklisten stand ...“

„Wo ist meine Ausrüstung?!“, schrie Ana. „Wo ist sie?“

Alle verstummten.

Dirk schluckte. „Wir haben sie zurückgelassen.“

Ana wurde völlig blass. „Sie haben sie zurückgelassen?!“

„In der Verwirrung haben wir sie in der Stationsluftschleuse gelassen“, sagte Dirk.

Ana sank gegen die Tür. „Sie haben meine ganze Ausrüstung zurückgelassen.“

„Ich bin mir sicher, sie ist immer noch da.“

„Alles, alle Kisten.“

„Nun ja, alle von ihnen.“

Ana rutschte am Türrahmen herunter. Ihr Atem kam in Keuchen und sie umklammerte ihr Herz.

„Leitender Zollinspektor, geht es Ihnen gut?“, fragte Lee. Sie beugte sich zu ihm hinunter.

„Fass mich nicht an, du Freak“, fauchte Ana. Er blickte zu Dirk. „Zwei Jahre. Zwei Jahre in diesem verdammten Imperiumsloch und du hast mir alles zurückgelassen.“

„Ich bin mir sicher, dass ich nicht weiß, wovon Sie reden“, sagte Dirk.

Ana stand auf und zielte mit seiner Faust auf Dirks Kopf. Lee schlug sie ihrer winzigen Hand weg, sodass sie neben der Konsole auf das Schott traf. Dirk war ausgewichen. Gavin trat hinter Ana und drückte ihm die Arme auf den Rücken.

Ana kämpfte für einen Moment, hörte dann aber auf. „Du imperialer Drecksack“, sagte Ana zu Dirk.

„Es gibt jetzt kein Grund, so zu sein, Leitender Zollinspektor. Wir werden schon eine Lösung für Ihre Fracht finden.“

„Es ist zu spät, viel zu spät“, sagte Ana. Plötzlich erschlaffte er und fiel zurück gegen Gavin. Gavin kämpfte darum, ihn aufrecht zu halten, musste ihn aber loslassen, um nicht selbst zu fallen. Ana befreite seine Arme und sah Gavin an. „Das war ein schöner Kontrollgriff, aber er ist anfällig, wenn sich der Gegner einfach hineinlehnt. Wo hast du gelernt, sowas zu machen?“

„Wo haben Sie gelernt, das zu machen, was Sie getan haben?“, sagte Gavin.

Für einen Moment waren alle still, dann knackte das Funkgerät.

„Heart's Desire, Heart's Desire, hier spricht die Zollkontrolle. Wir haben einen Haftbefehl für den Flüchtigen an Bord. Stoppen Sie Ihre Beschleunigung. Beidrehen und warten Sie darauf, von Zollpersonal geentert zu werden.“


Kapitel 7

„Nun, die Polizei jagt hier jemanden. Wer von euch ist denn der Übeltäter?“, sagte Dirk. Er streckte sich in seinem Sitz, um Lee neben sich an der zweiten Konsole anzusehen, dann wandte er seinen Blick zu Ana, der an der Tür lehnte.

Gavin, der hinter ihm stand, rief: „Ergib dich doch!“

Aller Augen huschten von einem zum anderen.

„Muss nicht unbedingt einer von uns sein“, sagte Gavin. Jedes Auge wandte sich ihm zu. „Ich meine, woher willst du wissen, dass es einer von uns ist – könnte ja auch sein, dass sie Sie wollen, Käpt'n?“

Jeder Blick wanderte zurück zu Dirk.

„Ich bin ein ehrenwerter Gentleman“, sagte Dirk. „Diese Bemerkung verdient keine Antwort.“ Er wandte sich zu Ana. „Leitender Inspektor, Ihr Verhalten ist etwas ungewöhnlich. Diese Diskussion über Ihre Pakete. Erzählen Sie mir nochmal mehr darüber.“

„Da geht Sie nichts an“, murmelte Ana und schwebte entlang der Luke und versuchte, auf den Boden zu sinken.

„Frag einfach“, sagte Lee.

„Was denn?“, sagte Dirk.

„Ich rufe sie einfach an und bestätige, wen sie suchen“, sagte Lee, „dann werde ich – ich meine wir – uns einfach ergeben. Sich selbst ergeben. Sie können den Übeltäter mitnehmen. Ich mag dieses Wort. Sie können den Übeltäter mitnehmen.“

Dirk sah Gavin an. Gavin schüttelte den Kopf. „Nun, es besteht keine wirkliche Notwendigkeit, das zu tun“, sagte Gavin. „Kein Grund, sie zu fragen. Es muss der Zollinspektor hier sein. Nicht unsere Sache. Es ist Zollangelegenheit, nicht wahr, Käpt'n?“

„In der Tat“, sagte Dirk. „Ich werde sie einfach anrufen und die Übergabe arrangieren. Sie können den Zollinspektor hier mitnehmen und wir machen uns an die gute Arbeit.“

Ana regte sich. Er blickte vom Boden auf. „Idioten. Ihr wollt euch nicht mit dem Zoll anlegen. Wenn sie an Bord kommen, werden sie dieses Schiff auseinandernehmen. Zuerst werden sie jeden identifizieren. Vollständige Überprüfung der Akten. Retina-Scans, DNA. Sie werden niemanden gehen lassen, bis sie wissen, womit sie es wirklich zu tun haben. Dann werden sie nach jeder Art von Schmuggelware suchen. Ihr freien Händler seid der Abschaum der Erde. Ich habe noch keinen von euch getroffen, der nicht krumm wie ein Tabbo-Stoßzahn ist. Was auch immer ihr auf diesem Schiff versteckt, sie werden es finden.“

„Was meinen Sie mit ID-Check?“, sagte Lee.

„Wenn sie nicht herausfinden können, wer ihr seid, werden sie euch auf den Planeten schicken. Es gibt ein imperiales Gefängnis direkt auf diesem Planeten. Vollständige Scan- und Aufzeichnungseinrichtungen.“

Alle waren für einen Moment still und blickten in sich gekehrt.

„Ein imperiales Gefängnis?“, sagte Lee.

„In den Bergen“, sagte Gavin.

„Ein totales Höllenloch“, sagte Dirk. „Mitten in einer sengenden Wüste. Es ist heiß dort…sehr heiß… Die Felsen werden heiß genug, um nackte Füße zu verbrennen.“

„Niemand entkommt von dort“, sagte Ana. „Wenn man einmal dorthin kommt, kommt man nie wieder raus.“

Eine lange Pause hing in der Luft. Das Board piepte erneut. Eine weitere Nachricht.

Gavin richtete sich auf. „Ich muss etwas aus meinem Zimmer holen – bin gleich wieder da.“ Er stieg über Ana und zog sich den Flur hinunter. „Finde du es heraus, Käpt'n, du bist der Boss“, sagte er über seine Schulter.

Ana stand auf. „Ich muss nach einigen meiner Instrumente sehen. Meinen verbliebenen Instrumenten.“ Er schleppte sich durch die Luke hinter Gavin her und tastete sich vorsichtig von Handgriff zu Handgriff.

Dirk sah ihnen nach, dann schnallte er sich ab. „Behalte die Anzeigen für einen Moment im Auge, Sanitäterin Zwei, ich bin gleich zurück.“ Er drehte sich in der Luft, stützte sich gegen die Konsole und stieß sich den Korridor hinunter in Richtung Wohnebene.

Lee starrte lange auf das blinkende Licht am Board. „Vater Zeus, vergib mir“, sagte sie und legte drei Finger an ihre Stirn. Sie schnallte sich ab, überschlug sich über ihren Stuhl und tauchte durch die Schleuse und aus der Luke auf der anderen Seite, ohne etwas zu berühren. Sie erwischte eine Griffstange, als sie an der ersten Wohneinheit vorbeischoss und schwang sich nach innen. Ihr Schwung trug sie zu den Schiffsschränken. Sie glitt zwei Griffe hinunter zu dem mit der Aufschrift Waffenschrank und schob ihn auf.

***

Dirk trat aus seiner Kabine in den Aufenthaltsraum und lud einzelne Patronen in eine Waffe. Er hatte seinen Revolver sofort gefunden, aber das Problem war, herauszufinden, wo er die Munition verstaut hatte. Schließlich tauchten die Splittergeschosse, die er suchte, in der Tasche eines seiner Ersatz-Schiffsoveralls auf. Als er auf den Laufsteg trat, ertönte ein metallisches Kratzen und etwas Kaltes berührte seinen Nacken.

„Nicht bewegen“, sagte Gavin.

„Gavin, warum hältst du mir ein Messer an den Hals?“, fragte Dirk.

„Das Messer ist dazu da, dich stillzuhalten, während ich dir die Granate in meiner anderen Hand zeige.“

„Das ist keine Granate. Die ist sicher nur fake.“

„Willst du, dass ich sie zünde und wir sehen, was passiert?“

„Für den Zweck der Diskussion nehmen wir mal an, sie ist echt. Erzähl mir von dem Messer. Ist das auch echt?“

Gavin lockerte den Druck auf Dirks Nacken und warf das Messer quer durch den Raum. Es landete mit einem dumpfen Geräusch in der Dartscheibe im Aufenthaltsraum. „Das war das erste. Ich hab’ noch eins.“

„Das war ein verdammt guter Wurf“, sagte Dirk. „Wettest du jemals in Bars darauf?“

„Ich habe damit schon Geld verdient. Hör zu, wir können nicht zulassen, dass diese Zollleute uns erwischen.“

Ana kam aus seiner Kabine, eine lange Waffe schwenkend.

„Da stimme ich völlig zu. Oh, Hallo, Herr Oberinspektor“, sagte Dirk.

„Störe ich bei etwas?“, Ana konzentrierte sich auf das Messer an Dirks Hals, dann auf die Granate. „Solltest du einen nicht erst küssen? Nicht gleich in die harten Sachen einsteigen? Das ist eine Schiffssplittergranate, die du dahast.“

„Ist das ein Maschinengewehr?“, fragte Dirk.

„Ausgezeichnete Bordwaffe, Granaten. Nicht viel Durchschlagskraft, aber das ist ja der Punkt, oder? Durchdringt vielleicht nicht mal einen Raumanzug, aber du wirst Schmerzen haben. Und ja, technisch gesehen ist es eine Maschinenpistole – kleiner und leichter zu transportieren. Braucht auch nicht viel Können. Man muss nur wissen, wie man den Deckel aufkriegt.“

„Eine Maschinenpistole der Imperialen Armee?“

„Ja. Beweg dich und ich jage dir den Kopf weg.“

„Und ich jage dir eine Kugel in den Kopf, wenn du dich umdrehst“, sagte Lee von oben, während sie in der Luke schwebte, ihre Füße um den Griff der Luke gehakt. Sie richtete eine Schrotflinte des Schiffes von oben herab.

„Wo hast du denn eine Schrotflinte versteckt?“, fragte Gavin.

„Im Schiffsschrank“, antwortete Lee.

Dirk nickte Ana zu. „Das ist eine Standard-Waffe der imperialen Bodentruppen“, sagte Dirk. „Wird an höhere Unteroffiziere ausgegeben.“

„Division 417. Donaldsons Teufel. Hurra!“, rief Ana. „Und es heißt Senior Zenturion, nicht Senior Zollinspektor oder Oberinspektor...“

Alle waren für einen Moment still, dann sprachen sie alle gleichzeitig.

„Ich würde diesen Inspektoren lieber nicht treffen“, sagte Dirk.

„Weiterfahren. Nicht für den Zoll anhalten“, sagte Ana.

„Es könnte ein Problem mit einigen Ausrüstungsgegenständen geben, die ich verkauft habe“, sagte Lee.

„Könnte sein, dass es ein kleines Problem mit meiner ID gibt“, sagte Gavin.

Alle hielten inne. Dirk sah Gavin an, dann Ana. Ana blickte zu Lee, dann zu Dirk. Lee bewegte ihren Kopf nicht, aber ihre Augen wanderten umher.

Dirk räusperte sich und alle sahen zu ihm. „Ich werde meine Waffe wegstecken.“ Er schob den Revolver vorsichtig mit zwei Fingern zurück in sein Gürtelholster. „Ich habe einige Probleme mit den Imperialen und würde lieber nicht für ein Treffen anhalten. Gavin?“

„Großartige Idee, Skipper“, sagte Gavin. „Es könnte einige Probleme mit meiner ID geben, die die Sache verkomplizieren könnten. Lass uns diese Nachricht einfach ignorieren und weiterziehen.“ Er nahm sein Messer von Dirks Hals und schob es in sein Armholster. „Zenturion, was denken Sie?“

Ana brachte sein Gewehr in Bereitschaftsstellung, schaltete dann die Sicherung ein und schob es über ihre Schulter. „Diese Zollinspektoren sind eigentlich ein Haufen Diebe und Lügner. Am besten lassen wir sie gar nicht erst an Bord.“

Alle blickten zu Lee hoch. Seine Augen wanderten hin und her, dann zog sie die Schrotflinte zurück. „Ich hatte ein privates Geschäft, das vielleicht schiefgegangen ist.“

„Vielleicht?“, fragte Dirk.

„Nun, sobald sie den Inhalt ihrer Kisten überprüfen, dann ja.“

„Ich verstehe“, sagte Dirk. „Also sind wir uns alle einig, dass wir abhauen?“

Drei Köpfe nickten ihm zu.

Dirk grinste breit. „Beste Crew aller Zeiten!“


Kapitel 8

„Tribun, wir haben eine Situation im hohen Orbit“, meldete die Kommunikationstechnikerin.

„Zeigen Sie es mir“, sagte Devin, der Lord Lyon. Er war ein sehr kleiner Mann mit schwarzen Haaren, schwarzen Augen und einem dunklen Teint. Anstelle eines Arbeitsoveralls trug er eine sauber gebügelte Ausgehuniform. Er saß entspannt an der Kommandokonsole, die Hände im Schoß gefaltet und starrte ins Leere.

Ein Bild erschien auf dem Hauptbildschirm vor ihm.

„Der Zoll verfolgt einen Frachter, der das System verlässt“, erklärte die Kommunikationstechnikerin. „Sie wollen unsere Hilfe bei der Abfangaktion. Ich habe eine leitende Zollbeamtin in der Leitung.“

Devin runzelte die Stirn. „Warum sollten wir ihnen helfen? Wir sind doch ein imperiales Kriegsschiff, kein Zollboot. Sie können das schon selbst regeln.“

„Ja, Sir“, sagte die Technikerin. Sie wandte sich ihrem Pult zu und sprach in ihr Kommunikationsgerät.

Devin blickte anerkennend auf seine Brücke. Die Pollux war ein erstklassiges Kriegsschiff. Eine vollwertige imperiale Fregatte mit einem Kontrollraum, der sich über drei Ebenen erstreckte und mehrere Konsolen in einem Halbkreis um seinen Kommandosessel herumhatte. Die Brücke war fast leer - nur Kommunikation, Steuerung, Lebenserhaltung und Technik waren besetzt. Die Verteidigungswaffen liefen automatisch. So weit im Inneren des Imperiums bestand kein Bedarf an Angriffswaffen.

Die Lichtverzögerung betrug etwa sechs Sekunden und die Technikerin wartete darauf, dass die eingehende Nachricht vollständig übertragen wurde. „Sir, sie besteht darauf, mit dem Kommandanten zu sprechen. Ich ... äh, könnte sagen, dass Sie schlafen und dass ich nicht bereit bin, den Kapitän für so eine Angelegenheit zu wecken.“

Eine gute Crew. Imperiale Schiffe hielten sich an die Hauptstadtzeit und dies war mitten in der dritten Schicht. Normalerweise würde Devin schlafen, aber er grübelte über die Nachricht nach, die er früher erhalten hatte. Das Angebot, ihn vor dieser belanglosen Aufgabe zu schützen, wärmte ihn. Aber Pflicht war Pflicht.

„Danke, aber nein. Sie würde nur darauf bestehen, dass Sie jemand anderen wecken, wie den Unterpräfekten. Ich werde es übernehmen und diese Sache beenden.“

Ein Knopf auf seiner Konsole leuchtete auf, bevor er sagte: „Hier spricht Tribun Devin, Lord Lyon, Kommandant der ISS Pollux. Was ist Ihr Anliegen?“ Er saß die zwölf Sekunden Verzögerung ab und wartete auf eine Antwort.

„Ihr Eintreffen ist günstig, Sir. Nun, für uns ist es günstig, für andere nicht. Einer unserer Kutter verfolgt ein Schiff mit einem Zollverstoß an Bord. Wir brauchen Sie, um umzukehren und bei der Abfangaktion zu helfen. Kurs folgt.“

Die Luke hinter ihm öffnete sich und der Unterpräfekt trat ein.

„Brauchen? Hat dieser Bodenwurm uns gerade gesagt, was wir tun sollen?“, sagte der Unterpräfekt. Einer der Brückentechniker musste ihn gewarnt haben, dass der Tribun in Stimmung war und ihm unauffällig Informationen über die Situation gegeben haben. Eine sehr gute Crew, die es gewohnt war, gut zusammenzuarbeiten.

„In der Tat, das hat er. Aber ich werde dem ein Ende setzen“, sagte Devin. Er beugte sich vor und drückte einen Knopf auf seinem Bildschirm, wobei er die Person ignorierte. „Zoll, dies ist ein imperiales Kriegsschiff, kein Inspektionskahn. Wir bekämpfen Feinde des Imperiums und sind nicht an irgendwelchen schmutzigen, lokalen Schmuggelangelegenheiten interessiert. Der Zoll ist eine planetare Verantwortung. Wir werden nicht an Ihrem kleinen Zirkus außerhalb der Umlaufbahn teilnehmen, egal was Sie sagen, dass Sie brauchen. Sie tun Ihre Pflicht und wir werden unsere tun. Beenden Sie die Kommunikation.“ Devin unterbrach die Verbindung. „Akzeptieren Sie keine weiteren Kommunikationen von dieser Quelle“, befahl er der Technikerin. Sie lächelte und tippte auf ihrem Kommunikationsgerät. „Verstanden, Sir.“

„Ein bisschen harsch, Sir?“, sagte der Unterpräfekt.

„Kolonisten. Man muss ihnen ihren Platz zeigen. Wir sind doch nicht zu ihrem Nutzen hier.“

„Warum sind wir hier, Sir?“

„Um einen Freund zu töten, Lionel. Um einen Freund zu töten.“

***

„Können sie uns einholen, bevor wir springen?“, fragte Dirk. Er war zurück im Kontrollraum und saß an einer der Konsolen. Lee war neben ihm. Gavin war zu einer der Konsolen in der zweiten Reihe gegangen und führte dort technische Analysen durch.

„Nein, Pilot. Aber sie können herausfinden, wohin wir springen“, sagte Lee.

„Das ist Phase zwei. Lass uns erstmal von hier verschwinden“, sagte Dirk.

„Käpt'n, wenn wir Ihre Route nehmen, wird das nächste Schiff hinter uns melden, dass wir vor dem Zoll fliehen“, sagte Gavin. „Das andere System könnte uns abfangen.“

„Der Zoll ist eine lokale Angelegenheit, keine Sektorangelegenheit.“

„Ja, aber manche Planeten tun sich zusammen, um die Regeln der anderen durchzusetzen und lokalen Schiffen Vorteile zu verschaffen.“

„Werden sie das tun?“, fragte Dirk.

„Wahrscheinlich schon, besonders wenn es viel Handel zwischen ihnen gibt.“

„Nun, Ingenieur Zwei, hast du eine bessere Idee?“

„Ja, Käpt'n. Lass uns woanders hingehen und Treibstoff auftanken. Wir brauchen nur einen Ort mit Wasser. Wir können landen, erinnern Sie sich? Wir haben all diese Stromlinienformteile angebracht. Und wenn wir Wasser bekommen können, können wir es mit dem Fusionsreaktor spalten. Wir haben einen Notfallspalter.“

„Haben wir?“, sagte Dirk.

„Hinten im Maschinenraum. Einen großen. Groß für diese Schiffsgröße jedenfalls.“

„Hm“, sagte Dirk. „Okay, jetzt brauchen wir ein Ziel mit Wasser. Lee?“

Lee hatte bereits mit der Suche begonnen. „Hier. Innerhalb unserer Sprungreichweite. Unserer aktuellen Treibstoffreichweite. Dieser hier. Hat nicht mal einen Namen, nur eine Katalognummer: 86-75-309. Wasser. Berge. Aber es gibt einen Hinweis, dass das lokale Wetter extrem gefährlich ist.“

„Wir wollen nur Wasser. Wir gehen ja doch nicht campen“, sagte Gavin. „Irgendwelche Bevölkerung da?“

„Sehr begrenzt. Weniger als tausend, laut der letzten Erhebung, die fast hundert Jahre alt ist. Könnte inzwischen niemand mehr sein.“

„Also können wir ohne Probleme einen schönen, abgelegenen Ort zum Landen finden.“

„Und wenn wir dort ankommen und genug Treibstoff bekommen, müssen wir gar nicht in die Nähe deiner Route. Wir können direkt hierher springen“, Lee zeigte auf die Sternenkarte, „und all deine bekannten Routenabschnitte umgehen und dorthin gelangen, wo wir hinmüssen.“

„Gut genug für Regierungsarbeit“, sagte Dirk. „Werden sie nicht trotzdem ihre Zollkumpel benachrichtigen?“

„Vielleicht, aber wenn es keine heiße Verfolgung ist, werden sie nichts dagegen unternehmen“, sagte Ana. Er glitt hinter allen anderen heran und setzte sich an eine Konsole.

„Warum nicht?“, fragte Dirk.

„Es ist eine Sache, ein Schiff zu beschlagnahmen, das auf einem anderen Planeten registriert ist – wenn man eine direkte Mitteilung von der Regierung dieses Planeten hat, besonders wenn diese Anfrage von einem ihrer Kurierschiffe kommt, das gerade in dein System gesprungen ist. Es ist etwas völlig anderes, wenn man auf Informationen aus zweiter, dritter oder vierter Hand handelt. Wer will dieses Risiko eingehen? Besonders da man laut Vertrag normalerweise nur einen Prozentsatz der Beute bekommt.“

„Prozentsatz der Beute“, sagte Lee. „Was meinst du damit?“

Ana ignorierte sie. Alle warteten, dann räusperte sich Gavin. „Was meinst DU damit?“

„Zollbehörden arbeiten mit geringen Margen. Der Verkauf beschlagnahmter Güter ist eine gute Einnahmequelle.“

„Kredits? Ist das der Grund, warum ihr solche imperialen Arschlöcher seid?“, fragte Lee.

„Halt die Klappe, Freak“, sagte Ana.

Gavin funkelte Ana an. „Sie ist kein Freak.“

„Also, dann los“, sagte Dirk.

„Flieg nicht auf deinem Vektor, bis zur letzten Sekunde“, sagte Ana.

„Warum? Damit du uns verraten kannst?“, sagte Lee.

„Auf diesem Bildschirm ist ein Anti-Laser-Sandwerfer. Funktioniert er, Freak?“, sagte Ana.

Lee war einen Moment lang still. „Ich weiß es nicht. Ich wusste nicht, dass er da ist.“

„Ich will diese Zollleute genauso wenig treffen wie ihr drei. Ich habe einen Plan“, sagte Ana.

***

„Nun, ist er tot oder nicht?“, sagte Devin. Die Pollux trieb in einer polaren Umlaufbahn und kam alle vierundneunzig Minuten in Kommunikationsreichweite des Bezirksgefängnisses.

„Wir glauben, dass er am Leben ist, Sir“, sagte der Gefängnisdirektor. Er schwitzte, entweder weil das Gefängnis mitten in der Wüste lag und es heiß war, oder wahrscheinlicher, weil ein wütender Adliger mit Atomwaffen über ihnen kreiste.

„Die Medien hatten berichtet, dass er Selbstmord begangen hätte. Dann zitierten sie einen Bericht aus Ihrem Büro, der besagte, er sei noch in Gewahrsam, autorisiert von Ihren Mitarbeitern. Aber jetzt sagen Sie, er sei nicht da.“

„Er hat sich nicht umgebracht, Sir. Das war eine Fehlanzeige...“

„Warum haben dann die Medien das gesagt?“

„Wer weiß schon, warum diese Medientypen irgendetwas sagen, Sir?“

Der Unterpräfekt beugte sich vor, um zu flüstern. „Das Gefängnis hat den Tod zunächst bestätigt, dann jedoch dementiert.“

Devin unterbrach die Verbindung für einen Moment, dann schaltete er sie wieder ein. „Was geht da unten vor, Direktor? Wo ist Durriken Friedel? Ist er in Gewahrsam?“

Der Direktor schluckte. „Er ist es nicht.“

„Ist er tot?“

„Als er ging, war er es nicht.“

„Ging?“

Der Direktor wischte sich die Stirn. Das Schwitzen wurde schlimmer. „Einige meiner Wachen meldeten, dass sie ihn tot in seiner Zelle gefunden hätten. Er hätte sich erhängt.“

„Und hatte er das?“

„Sir, als zusätzliche Wachen und Sanitäter in seiner Zelle ankamen, fanden sie eine Person in Wachuniform bewusstlos am Boden und der Gefangene war verschwunden.“

„Eine Person in Wachuniform? Keine echte Wache?“

„Nein, Sir. Jemand, der vorgab, eine Wache zu sein.“

„Wer?“

Der Direktor versuchte erneut, sich die Stirn abzuwischen, aber es war vergeblich. Er verschmierte nur den Schweiß in seinen Haaren. „Tribun, wir wissen es noch nicht. Wir können ihn nicht identifizieren. Die Wache – oder falsche Wache, meine ich. Wir verhören die Wache, die eigentlich dort sein sollte. Wir fanden sie betrunken zu Hause. Und Ich habe einige Leute in meiner Verwaltungsabteilung unter Verschluss. Sie bestätigten einige fehlerhafte Berichte über den Tod des Gefangenen und ihre Gründe halten einer Überprüfung nicht stand.“

Devin lehnte sich zurück. Der Direktor öffnete den Mund, um etwas zu sagen, aber ein Blick von Devin brachte ihn zum Schweigen. Devin dachte einen Moment lang nach. Dann lächelte er. „Waren irgendwelche imperiale Marinesoldaten+ vor Ort, als das passierte?“

„Sir?“

„Überprüfen Sie Ihre Zugangsprotokolle. Sehen Sie nach, ob um diese Zeit eine Gruppe Marines im Gefängnis war.“

Der Direktor sah verwirrt aus, schaltete aber sein Komm stumm. Er blickte zur Seite und sprach ein paar Momente lang mit jemand anderem. Dann wandte er sich wieder dem Bildschirm zu.

„Tribun, gestern war eine Gruppe imperialer Marines für nicht näher bezeichnete Aufgaben hier. Sie sind spät in der dritten Schicht abgereist.“

„Natürlich waren sie das. Haben Sie sie beim Ein- und Ausgehen gezählt? Das haben Sie nicht, oder?“

Der Direktor sah verwirrt aus. „Hatten sie etwas damit zu tun?“

„Warum fragen Sie sie nicht.“

„Sir, Marines unterstehen nicht meiner Autorität. Vielleicht könnten Sie…“

„Sie unterstehen auch nicht meiner Autorität. Und ich denke, in diesem Fall würden sie selbst dann nicht antworten, wenn sie es täten. Nun gut, mein Verbindungsoffizier wird in Kürze eintreffen. Geben Sie ihm alle Ihre Informationen. Pollux Ende.“

Devin schaltete sein Kommgerät aus. Ich hätte es besser wissen müssen, murmelte er und rieb sich mit beiden Händen die Stirn. „Wo ist er?“, fragte der Unterpräfekt. „Was ist denn passiert?“

„Die Marines haben ihn rausgeholt. Aber wir werden nichts von ihnen erfahren.“

„Was ist mit dem Selbstmord?“

„Eine der Familien, die versuchte, clever zu sein und es ist nach hinten losgegangen. Schicken Sie jemanden runter, um Informationen zu sammeln. Jemand Furchteinflößendes. Nicht Sie, jemand niedrigeren Ranges. Lassen Sie sie Spaß damit haben. Drohen Sie mit Enthauptungen, solche Sachen.“

„Was werden Sie mit dem Direktor machen?“

„Nichts. Er ist ein ausgezeichneter Kerl. Ich habe seine Akte überprüft. Fleißig, gewissenhaft, loyal zum Kaiser. Seine Mitarbeiter werden bestochen worden sein. Wahrscheinlich Geld. Wenn sie versucht hätten, das zu stoppen, hätten sich die Marines ihren Weg hinein und hinaus geschossen und wo wären wir dann? Wir hätten einen Haufen toter Bürokraten, getötet nur dafür, dass sie ihre Arbeit gemacht haben und wir müssten ein paar tapfere Marines für ihre Loyalität hängen.“

„Werden Sie das Marine-Kommando anrufen?“

„Nein. Wenn man Leute hat, die bei ihrem Leben schwören, dass sie das Imperium verteidigen und Menschen töten werden, die der Adel ihnen zu töten befiehlt, kann man nicht wütend auf sie sein, wenn ein dummer Adliger ihnen befiehlt, die falschen Leute zu töten. Das verwirrt sie nur.“

„Was passiert als Nächstes?“

„Ich habe nicht gescherzt, was die Akte des Direktors angeht. Er ist klug und fleißig und mit unserer Ankunft sehr motiviert. Er wird es herausfinden und unserem Verbindungsmann alles erzählen. Lass ihn seine Arbeit machen. Zieh nur von Zeit zu Zeit an seiner Schnur. Sobald wir wissen, wohin Dirk gegangen ist, wissen wir, wo wir als Nächstes hingehen müssen.“

***

„Heart's Desire. Stoppen Sie Ihren Schub, oder wir werden das Feuer eröffnen“, sagte der Lautsprecher.

„Können sie uns treffen?“, fragte Dirk.

„Aus dieser Entfernung? Natürlich können sie das“, sagte Ana.

Alle waren im Kontrollraum. Dirk unten links mit den Pilotenschirmen, Lee unten rechts mit Navigation und Schiffsstatus. Ana war oben rechts mit einem Bildschirm für die Geschütze vor sich. Gavin saß oben links mit den Ingenieurbildschirmen. Alle drehten sich um und sahen Ana an.

„Was ist der Plan?“, sagte Dirk.

„Lass sie näherkommen, damit sie besser zielen können“, sagte Ana.

„Besser zielen?“, sagte Gavin. „Warum brauchen sie einen besseren Schuss?“

„Weil sie lausige Schützen sind. Ich habe sie in Aktion gesehen. Die könnten nicht mal die sprichwörtliche Breitseite eines Tabbos treffen.“

„Tabbos haben Seiten?“, fragte Lee.

„Halt die Klappe, Freak, wir arbeiten“, sagte Ana.

„Hör auf, ihr zu sagen, sie soll die Klappe halten. Sie gehört zur Crew“, sagte Gavin.

„Wir sind keine Crew, wir sind nur ein Haufen Leute, die in die gleiche Richtung rennen“, sagte Ana. „Ich sollte euch alle für die Belohnung ausliefern.“

Gavin blitzte Ana mit einem Messer an. „Wenn du es versuchst, schneide ich dich“, sagte er.

„Das kannst du gerne versuchen, Punk“, sagte Ana. „Ich habe schon ganz andere wie dich erledigt.“

„Niemand wird hier jemanden schneiden“, sagte Dirk. „Wir müssen vom Zoll wegkommen. Wir alle müssen vom Zoll wegkommen. Wir brauchen einen Ingenieur und dieser Trick von Ana ist dazu da, zu entkommen.“ Er wandte sich an Ana. „Und, Herr Oberinspektor des Zolls. Nein, warte, ich meinte Herr Zenturion, würden Sie uns freundlicherweise Ihre brillante Idee mitteilen?“

„Lass sie denken, wir wären woanders hingegangen, als wir tatsächlich sind. Wie lange bis zur Sprunggrenze?“, sagte Ana.

„Zehn Minuten. Weniger.“

„Kannst du in der Zeit einen anderen Sprung einrichten?“

„Warum einen anderen Sprung?“, fragte Dirk.

„Ich kann“, sagte Lee. „Wenn du Hilfe von einem Freak annimmst.“

Ana presste seine Lippen zu einer grimmigen Linie zusammen. „Pilotenjunge, richte uns für einen Sprung nach Procyon aus. Stell alles ein. Lade die Sprungantriebe. Lass sie es sehen. Ich werde anfangen, etwas Sand auszustoßen. Macht euch bereit zum Sprung.“

„Und wir springen einfach nach Procyon raus mit ihnen hinter uns? Damit sie den Zoll am anderen Ende alarmieren können?“, fragte Dirk.

„Nein, du begriffsstutziger Trottel“, sagte Ana. „Im letzten Moment werden wir mehr Sand ausstoßen, du wirst schwenken, deine Ausrichtung hinter der Wolke ändern, um auf diesen Ort 86-75-309 zu zeigen und den Sprungknopf drücken. Kannst du das einrichten, Freak?“

Lee sah auf die Uhr und nickte einmal, während sie auf ihrer Konsole tippte.

„Werden sie nicht sehen, wohin wir wirklich gegangen sind? Ich meine, wenn sie bleiben und danach scannen?“, fragte Gavin.

„Zollarbeit ist langweilig“, sagte Ana. „Diese Jagd ist die aufregendste Sache, die sie seit einem Jahr erlebt haben. Der Sand wird ihre Scans verwirren. Sie werden zu beschäftigt damit sein, zu planen, wie sie ihren Anteil am Einfangbonus ausgeben werden, um klar zu denken und die Dinge zu überprüfen. Sie werden direkt hinter uns her nach Procyon springen, eine Woche später dort auftauchen und sich wundern, wo wir sind. Es wird drei Wochen dauern, bis sie hierher zurückkommen und bis dahin sind wir längst über alle Berge.“

„Das ist tatsächlich ein großartiger Plan“, sagte Dirk. „Gut gemacht, Herr Zenturion. Gavin?“

„Skipper?“

„Bring den Sprungantrieb online. Lee wird den Sprung nach 86-75-309 berechnen.“ Dirk sah Lee an. Sie nickte. „Ich werde den Schwenk vorbereiten“, sagte Dirk. „Feuern Sie, wenn Sie bereit sind, Herr Zenturion.“

Ana blickte auf seinen Bildschirm. „Ziele! Bereithalten. Feuer eins!“ Das Schiff bebte leicht. „Das wird sie verwirren.“

„Niemand bewegt sich“, sagte eine Stimme hinter ihnen. Alle drehten sich um. Eine sehr junge Frau mit blassblondem Haar stand da. Sie trug schmutzige Overalls mit dem Namensschild Scruggs. Sie schwankte und hielt eine Schrotflinte in den Händen. „Dies ist eine Entführung“, sagte sie.

Im Kontrollraum herrschte Totenstille, bevor Dirk sagte: „Natürlich ist es das.“

***

„Guten Morgen, Brigadekommandant Santana“, sagte Devin über den Kommunikator.

„Tribun. Wie kann ich Ihnen helfen?“, sagte Santana. Er hatte ordentliches, schwarzes Haar, kurz geschnitten. Seine Uniform war makellos, jede Naht gerade.

„Ich möchte mich nach einigen Ihrer Männer erkundigen.“

„Fragen Sie nur.“

„Was haben sie vor ein paar Tagen im Gefängnis gemacht?“

Der Brigadekommandant sah jemanden außerhalb des Bildschirms an. Nach einem gedämpften Wortwechsel nickte er. Er wandte seine Aufmerksamkeit wieder dem Tribun zu. „Es war eine interne Marineangelegenheit. Es war autorisiert.“

„Ich verstehe. Bitte geben Sie mir Details.“

„Nein.“

„Nein?“, Devin hob die Augenbrauen.

„Nein.“

„Sie können nicht einfach 'Nein' zu einem kaiserlichen Tribun sagen“, sagte Devin.

„Das kann ich und das habe ich gerade getan.“

„Dienen Sie dem Kaiser?“

„Absolut. Ich diene jedoch nicht der Marine.“

„Das ist dasselbe.“

„Nicht für die Marineinfanterie“, sagte der Brigadekommandant.

„Ich bin ein Tribun.“

„Und ich bin ein Marineinfanterist. Ich arbeite nicht für Sie.“

Devin lachte. „Sie haben wohl ein Paar kaiserliche Eier, was? Wissen Sie, dass ich Sie erschießen lassen könnte?“

„Ich habe zweiundzwanzig Kampfeinsätze gemacht. Ich war bei St. Darts. Nichts, absolut nichts, was Sie sagen können, wird mich auch nur im Geringsten erschrecken.“

Devin lächelte. „Sie haben einen verurteilten Deserteur aus einem imperialen Gefängnis befreit und verstecken ihn gerade.“

„Ich habe nichts dergleichen getan.“

„Wie haben Sie ihn vom Planeten gebracht?“

„Bei meiner Ehre als Marine, Ich habe niemals, nie einem Flüchtigen geholfen, den Planeten zu verlassen.“

„Ist er gerade auf Ihrem Stützpunkt?“

„Tribun, Sie verschwenden nur Ihre Zeit.“

Devin lehnte sich in seinem Stuhl zurück. Er lächelte sein Kommunikationsgerät an. „Na ja, Sie müssen zugeben, es war einen Versuch wert. Manche Leute wären eingeknickt.“

„Manche Leute, aber keine Marines“, gab der Brigadekommandeur zu. Aber jetzt lächelte er auch.

„Ich möchte mit Ihrem Kommandanten sprechen“, sagte Devin.

„Sie ist jetzt etwa sechs, acht Sprünge entfernt mit einer Einsatzgruppe. Sie könnten immer zur Sektorhauptstadt gehen. Ich bin sicher, dort gibt es jemanden, der über mir steht.“

„Das ist noch weiter“, sagte Devin. Er schüttelte den Kopf. „Nun, danke für Ihre Zeit.“

„Werden Sie lange im System bleiben, Tribun?“

„Bis ich dieses Durcheinander geklärt habe, ja.“

„Wir haben in zwei Tagen ein Festessen. Ich wäre geehrt, wenn Sie teilnehmen könnten.“

„Obwohl ich gedroht habe, Sie töten zu lassen.“

„Nichts für ungut. Das ist ein ziemlich langweiliger Planet. Wir brauchen die Aufregung.“

***

Scruggs winkte mit der Waffe in Richtung der Gruppe. „Das ist eine Entführung. Bringt mich nach Procyon.“

Dirk drehte sich um, um sie anzusehen. Seine Augen wanderten zu ihrem Gesicht, dann zu ihrer Schrotflinte, dann wieder zu ihrem Gesicht. Er lächelte. „Nicht jetzt, Schätzchen. Wir haben zu tun. Gavin, wie steht's mit dem Sprungantrieb?“

Gavin lehnte sich zur Seite und konzentrierte sich auf die Waffe, dann setzte er sich auf und lächelte. „Kommt gleich, Skipper. Zwei Minuten, dann ist er bereit für einen Sprung.“

„Lee?“, fragte Dirk.

Lee beäugte selbst die Waffe, dann richtete sie ihre Aufmerksamkeit wieder auf Dirk. „Sprungkurs ist einprogrammiert, Pilot Dirk. Ich habe mir die Freiheit genommen, die Vektoranpassungen auf Ihren Bildschirm zu legen. Klicken Sie auf das Symbol und das Schiff wird sich drehen, dann wird der Sprungantrieb zünden“, sagte Lee.

„Ich sagte, das ist eine Entführung. Bringt mich nach Procyon“, sagte Scruggs.

„Du bist das Mädchen, das bei Singh war. Die Kiste-Trägerin“, sagte Lee. „Was machst du hier?“

„Das geht dich nichts an“, sagte Scruggs. Sie fuchtelte wieder mit der Schrotflinte. „Bringt mich nach Procyon.“

„Tut mir leid, Schätzchen, nicht heute. Wir fliegen woanders hin“, sagte Dirk. „Wir sind etwas in Zeitnot, also wenn du dich einfach eine Weile entspannen könntest, kümmern wir uns später um dich. Lee, glaubst du nicht, dass ich das Schiff schnell genug manövrieren könnte, um diesen Kurs zu halten?“

„Es ist nur eine automatisierte Sequenz, Pilot. Benutzen Sie sie oder nicht. Aber es ist alles im Voraus für Sie ausgearbeitet“, sagte Lee. Sie blickte zu Scruggs. „Wie bist du an Bord gekommen? Wo hast du dich versteckt?“

„Ich habe einfach im Korridor gewartet, dann habe ich mich in einen dieser Räume gequetscht und mich hinter einem dieser Haufen gestohlener medizinischer Vorräte versteckt“, sagte Scruggs.

Ana, Dirk und Gavin drehten sich um, um Lee anzusehen. Sie senkte den Kopf, zuckte mit den Schultern und konzentrierte sich dann wieder auf ihren Bildschirm. Ihr Hals, sichtbar über ihrem Hautanzug, wurde knallrot.

„Sehr fleißig, junge Dame“, sagte Dirk. „Ich bin beeindruckt. Ana, die Zeit läuft.“ Etwas blitzte auf einem der Anzeigebildschirme auf. „Und das ist ein Warnschuss.“

„Ein weit danebengegangener Warnschuss“, sagte Ana. „Ich habe Sand hinter uns ausgeworfen. Ich habe nur noch drei Behälter. Spring bald.“

„Warum beachtet mich niemand? Ich habe eine Waffe“, sagte Scruggs.

Ana streckte seine rechte Hand aus und packte den Lauf der Schrotflinte, griff mit der linken Hand hinter sich und umfasste den Schaft und drehte die Waffe mit einer Überkopfbewegung nach vorne, wodurch er sie aus Scruggs' Griff befreite. Er drehte sie rückwärts in seine eigenen Arme und richtete sie direkt zwischen Scruggs' Augen.

„Und es ist auch eine sehr schöne Waffe. Enterschrotflinte. Gut gepflegt. Jemand hat sie poliert, regelmäßig gereinigt. Aber nicht du, Mädchen, denke ich“, sagte er. „Du hast nicht viel Erfahrung mit Waffen, oder?“

Scruggs' Augen waren riesig. Sie blickte auf den Lauf, der zwischen ihre Augen gerichtet war und schüttelte den Kopf.

„Dachte ich mir“, sagte Ana. Er schwang die Schrotflinte zurück in seine Hand und schob sie ihr entgegen. „Leg die zurück in den Schiffsschrank, in das Gestell. Stell sicher, dass du es richtig machst. Ich werde später nachsehen. Gute Waffen sollten respektiert werden. Respektiere sie und sie werden für dich da sein, wenn du sie brauchst.“ Er benutzte seine freie Hand, um ihre linke, dann rechte Hand auf die Schrotflinte zu legen, dann drehte er sich wieder zu seinem Pult und schlug auf eine Taste. „Ich werfe mal den drittletzten Sand aus. So. Bereit, wenn Sie es sind, Pilotin!“

„Ich verstehe nicht, warum ihr mir nicht zuhört. Ich habe eine Waffe“, sagte Scruggs. Sie sah sich mit großen Augen in der Kabine um.

Gavin lächelte sie an. „Sie ist nicht geladen, Mädchen. Dieses Modell zeigt ein farbiges Band direkt am Schaft, wenn eine Patrone im Lauf ist, da mit man erkennen kann, welcher Typ, Splittergeschoss, Vollmantel oder was auch immer. Keine Farbe bedeutet, sie ist leer.“ Gavin wandte sich wieder seinem Bildschirm zu.

„Und du hast auch die Sicherung an“, sagte Lee. „Das ist der Hebel an der Seite.“

Scruggs blinzelte. „Das habe ich nicht überprüft.“

„Ist das deine erste Entführung?“, fragte Gavin.

„Ja.“

„Nun, keine Sorge, beim nächsten Mal machst du es besser“, sagte Gavin. „Sprungantrieb wird online geschaltet, Skipper.“

„Eine Frage, junge Dame“, sagte Dirk. Er tippte auf seinen Bildschirm und runzelte die Stirn. „Willst du speziell nach Procyon, oder willst du einfach nur weg von Bishops Welt?“

„Ich will nicht zurück nach Bishops Welt“, sagte Scruggs.

„Gut, denn wir auch nicht“, sagte Dirk. „Also, beruhige dich und genieße die Fahrt.“

„Bist du schon mal gesprungen?“, fragte Gavin Scruggs.

„Oft.“

„Was für ein Schiff? Ein großer Liner? Wo sie es machen, während du schläfst?“

„Ja.“

„Setz dich besser hin“, sagte Gavin. „Dein erstes Mal wach ist manchmal hart. Es macht aber Spaß. Beim ersten Mal.“

Sie starrte ihn einen Moment lang an und lächelte dann. „Ich gehe mich anschnallen.“ Ihr Lächeln wurde breiter. „Das Abenteuer wartet.“ Sie ging den Korridor hinunter zurück.

„Das ist die richtige Einstellung“, rief Ana ihr nach. „Nie so gut wie beim ersten Mal.“ Er sah ihr nach. „Ich erinnere mich an diese Zeiten. Alles war frisch und aufregend und die Galaxie bot endlose Möglichkeiten. Spannung. Abenteuer. Verpfuschte Entführungen.“

Die anderen drei Besatzungsmitglieder drehten sich um und sahen Ana an. „Was?“, sagte er. „Ich war auch mal jung. Zweitletzter Sand wird abgefeuert.“

Ein Rumpeln erschütterte das Schiff.

„Hat das jeder gehört?“ Sie nickten alle. „Wisst ihr, was das war?“, fragte Ana. Alle schüttelten den Kopf. „Das Geräusch von sich schließenden Türen. Schwindende Möglichkeiten. Die Zeit läuft ab. Unsere persönlichen Universen steuern auf den Wärmetod zu.“ Ana tippte auf seinen Bildschirm. „Das Leben rinnt uns wie Sand durch die Finger.“

„Danke, dass du uns aufmunterst, Zenturion. Wir nähern uns unserem Sprung“, sagte Dirk. „Status von allen. Lee?“

„Der eingegebene Kurs sieht immer noch gut aus, Pilot“, sagte sie. Sie deutete auf eine Countdown-Uhr. „Bei eins werden wir uns drehen und bei null springen wir zu 86-75-305.“

„Ana?“, sagte Dirk.

„Ich habe gerade meine letzte Salve an die Uhr des Freaks gekoppelt. Sie wird bei zwei Sekunden abgefeuert und unsere Drehung verschleiern.“

„Gavin?“

„Der Antrieb ist online und im grünen Bereich. Bereit, wie immer.“

Dirk beobachtete, wie die Uhr herunterzählte. Bei zwei Sekunden gab es ein leichtes Ruckeln, als der Sand abgefeuert wurde. Dann drehte die Schiffsdrehung sie gegen ihre Gurte.

„Wir springen!“, sagte Dirk.
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„So, bitte die erste Aufgabe!“, sagte Dirk, „Wir holen den Schwefel und die Feuchtigkeit aus der Luft.“ Er hatte eine Crew-Besprechung einberufen, während sie im Sprungraum waren.

Scruggs lehnte an der Wand und aß einen Riegel, während die anderen saßen, von Essenstabletts aßen und Basic tranken, das vitamin- und zuckerreiche Wasser, das jedes arme Handelsschiff servierte.

„Kann ich machen, Skipper“, sagte Gavin. „Ich muss das Kryo-System anpassen und die Gebläse beschleunigen. Wenn wir es ein paarmal durchlaufen lassen, kann ich das Wasser ausfrieren. Den Schwefel auch. Aber wie viel zusätzliche Energie kann ich verwenden? Wir müssen manövrieren, wenn wir auf der anderen Seite rauskommen. Wie viel Treibstoff brauchen wir dafür?“

„Nicht viel“, sagte Dirk. „Dieses System ist nicht sehr überfüllt. Lees Kurs sollte uns direkt über diesem Planeten absetzen. 86-75-309. Du kannst zwei Prozent haben. Wird das reichen?“

„Mehr als genug, Skipper, aber es wird ein paar Tage dauern, bis alles aus der Luft ist. Übrigens, diese Essenstabletts sind widerlich.“

Lee blickte von ihrem Tablett auf. „Was ist daran falsch?“

„Sie schmecken wie Arsch. Konntest du nichts Besseres besorgen?“, fragte Gavin.

„Der Ingenieur hat alle anderen verkauft, bevor er ging. Er hat diese für mich zum Essen zurückgelassen. Niemand wollte sie kaufen.“

„Was ist das?“

„Irgendein Gemüsebrei. 'Rot', 'grün', 'blau' heißen sie. Apfel, Spargel und Algen. Alles mit A.“

„A muss für Arsch stehen“, sagte Dirk. „Stören sie dich nicht?“

„Ich kann die verschiedenen Tabletts nicht wirklich unterscheiden“, sagte Lee. „Dieses hier schmeckt nach Salz und ich mag einige von denen, die nach Essig schmecken, aber der Rest ist irgendwie fade.“

„Warum schmeckt das Wasser so seltsam?“, fragte Scruggs. Sie trank aus einem Plastikbecher Basic.

„Das ist kein Wasser“, sagte Dirk. „Es heißt Basic. Es enthält Zucker, Vitamine, einige Medikamente, Mikronährstoffe. Es ist gut für dich. Ziemlich viele Kalorien - du kannst davon leben. Für eine kurze Zeit.“

„Und es ist billig“, sagte Lee. „Es kommt als Pulver und die Schiffseigner mischen es einfach mit Wasser, anstatt dir richtiges Essen zu geben.“

„Und“, sagte Dirk, „das Beste von allem ist, dass es das ist, was wir gerade haben. Trinkt aus.“

Er hob sein Glas zum Toast und alle stießen an und nahmen einen langen Schluck.

„Skipper“, sagte Gavin. „Wie lang ist der Sprung?“

„Sieben Tage?“, riet Dirk. Er sah Lee an.

„Hundertfünfzig Stunden“, sagte sie.

„Sechs Tage. Genug Zeit, um die Luft zu reparieren.“

„Überprüfe deine Zahlen doppelt, damit du uns nicht ohne Treibstoff stranden lässt“, sagte Ana.

Gavin schenkte Ana ein breites Lächeln. „Ich bin auch auf diesem Schiff, alter Mann. Ich will ankommen, wo wir hinwollen. Ich werde auf den Treibstoff achten.“

„Gut“, sagte Dirk. „Der Rest von euch, wir brauchen jemanden auf Wache, um die Lebenserhaltung und Technik auf Alarme zu überwachen. Ich habe die Schiffsuhren neu eingestellt. Ich übernehme die erste halbe Schicht. Vier Standardstunden, dann nehme ich an, Gavin und Lee, ihr könnt beide ein Board überwachen?“

Beide nickten.

„Gut, dann machen wir vier Stunden Dienst, acht Stunden frei.“

„Ich kann ein Board überwachen“, sagte Ana. „Ich bin vielleicht etwas eingerostet, aber Ich habe es vor Jahren gemacht. Lass mich mit dir, Navy,“ Ana zeigte auf Dirk, „für die erste Schicht sitzen, um mich auf den neuesten Stand zu bringen und ich werde meinen Teil in der Rotation übernehmen. Und wir müssen dieses Schiff aufräumen. Es ist eine Sauerei. Wir sollten alle eine Schicht putzen. Der Freak hier“, er deutete auf Lee, „kann wahrscheinlich nicht viel riechen, aber ich kann es. Die Toiletten müssen geputzt werden, die Fitnessgeräte stinken und ich kann das Tablett nicht schmecken wegen des Geruchs von verbranntem Essen aus dieser Mikrowelle. Es muss irgendwo mindestens einen einfachen Hydroponik-Schrank geben. Wenn wir den in Ordnung bringen, haben wir bessere Luft und möglicherweise etwas echtes Essen. Tomaten zumindest. Ich war noch nie auf einem Schiff, das nicht wenigstens Tomaten hatte, um die Luft zu reinigen.“

Der Rest der Crew hatte aufgehört zu essen und starrte ihn an.

„Was?“, sagte Ana und sah sich um.

Gavin sagte: „Das ist einfach so eine, so eine…“

„So eine vernünftige Einstellung, die du an den Tag legst“, sagte Lee. „Dass du deine Hilfe anbietest.“

„Denkt nicht, dass wir zusammen auf eine imperiale Feinschule gehen“, sagte Ana. „Ich mag keinen von euch. Aber ich mag auch den Zustand dieses Schiffes nicht. Und ich bin auch nicht glücklich mit unserem Kurs. Aber das Letzte, was ich brauche, ist ein müder Pilot, der den falschen Knopf drückt, oder ein müder Ingenieur, der den falschen Schalter umlegt und wenn etwas kaputt geht und einen Kurzschluss hat und ich mir den Arm breche, will ich auch, dass meine Sanitäterin ausgeruht ist. Also werde ich meinen Teil dazu beitragen, dass ihr genug Ruhe bekommt. Und ich war schon mal krank, als Wasserpflanzen mit Schmutz kontaminiert wurden und das hat mir nicht gefallen. Es liegt in meinem eigenen Interesse.“

„Unsere Entschuldigung, mein guter Mann“, sagte Dirk. „Wir dachten für einen Moment, du hättest dich in einen anständigen Menschen verwandelt.“

„Gib mir keinen Widerspruch, Navy. Oder es wird dir leidtun“, sagte Ana.

„Warum nennst du ihn ständig Navy?“, fragte Gavin.

„Er ist irgendeine Art von Marineoffizier. Oder war es. Er hatte eine von der Marine ausgegebene Seitenwaffe. Er hat gerade die Schiffsuhren auf imperiale Zeit umgestellt und Standardwachen eingerichtet, alles Standard-Marineprotokoll. Er hat sein Handwerk nicht in der Handelsmarine gelernt. Ich würde die Eier des Kaisers darauf verwetten.“ Ana nahm noch einen Bissen von dem Basic-Tablett vor ihm und sah Dirk direkt in die Augen. „Und vor allem grinst er wie ein Marineoffizier.“

Alle Augen wandten sich Dirk zu und er zeigte ein breites Lächeln.

„Da ist es, seht ihr, das Marine-Grinsen“, sagte Ana.

„Du hast gesagt, du hättest bei den Scouts gedient“, sagte Lee.

„Ich, äh, wurde von meiner ursprünglichen Aufgabe zu ihnen abgeordnet“, sagte Dirk. „Sehr geheime Sache.“

„Oder als Strafe dorthin geschickt“, sagte Ana. „Marineoffiziere, die Mist gebaut haben, aber zu gut vernetzt waren, um entlassen zu werden, werden als 'Verbindungsoffiziere' weggeschickt. Man schickt sie irgendwohin, wo es beschissen ist und weit weg, um sie ihren Vorgesetzten vom Hals zu schaffen. Ich habe ein paar von denen gesehen, das kann ich euch sagen. So süß wie der hier ist, hat er wahrscheinlich mit der Frau irgendeines Kapitäns geschlafen und wurde ans Ende der Welt geschickt.“

Es folgte eine lange Stille. Ana nahm noch einen Bissen. Alle sahen Dirk an.

„Es war die Frau eines Admirals“, sagte Dirk. „Sie war ziemlich... anspruchsvoll. Wir waren nicht so diskret, wie wir hätten sein sollen.“ Er ließ das Lächeln fallen. „Wird das ein Problem sein, Senior Zenturion?“

„Du bist ein Senior Zenturion?“, fragte Lee.

„Ja, Freak, das hast du schon mal gehört. Hast du es vergessen?“, sagte Ana.

„Warum bist du so gemein zu ihr?“, fragte Gavin. „Du hast sie doch gerade erst kennengelernt.“

„Das ist nicht gemein. Irgendwann zeige ich dir mal, was gemein ist. Aber Jovianer sind Freaks. Ich mag keine Freaks“, sagte Ana.

„Weil sie anders sind? Du magst nichts Anderes?“, fragte Gavin.

„Anders ist gut“, sagte Ana. „Und sie ist der perfekte Raumfahrer. Genetisch so konstruiert, dass sie ein besseres Gleichgewicht hat, sich besser in der Schwerelosigkeit bewegt und mehr Beschleunigung aushält als wir. Sie kann schlechtere Luft atmen und länger in der Atmosphäre eines Raumschiffs funktionieren. Ich hasse sie für nichts davon. Ich hasse sie, weil sie eine Prätorianerin ist.“ Ana zeigte auf das Medaillon um Lees Hals. „Einer der persönlichen Freaks des Kaisers.“

Scruggs' Augen weiteten sich. „Du bist eine Prätorianerin? Wirklich? Eine der persönlichen Wachen des Kaisers?“

„Eher eine der Attentäter des Kaisers“, sagte Ana.

„Attentäter?“, sagte sie. „Die Prätorianer sind die tapfersten und loyalsten Truppen, die das Imperium hat.“

„Nein, die kaltblütigsten Mörder in den imperialen Streitkräften. Die persönlichen Todesschwadrone des Kaisers. Wann immer der Kaiser seine Gegner massakrieren will, schickt er seine treuen Prätorianer. Sie machen keine Gefangenen. Töten jeden, Militär, Zivilisten, Männer, Frauen, Kinder, Haustiere. Brennen den Planeten nieder. Wenn die Prätorianer kommen, töten sie alle.“

„Das stimmt nicht“, sagte Scruggs. Sie sah sich um. „Oder?“

Gavin blickte Lee an. „Man hört Gerüchte. Rebellische Welten, die angegriffen und dann unter Quarantäne gestellt werden, niemand darf den Planeten betreten oder verlassen. Gerüchte, dass alle getötet wurden. Die letzte Einheit dort war eine Prätorianergarde.“

„Aber ihr tötet doch keine Zivilisten, oder?“, fragte die Frau.

Lee sah sich um. „Meine Familie diente auf einem imperialen Transporter als Besatzung. Wir haben Mitglieder der erweiterten kaiserlichen Familie herumgeflogen.“

„Was die Frage aufwirft“, sagte Ana, „was macht ein prätorianischer Freak hier ganz allein, ohne ihre Einheit? Besonders ein reinrassiger jovianischer.“

„Ich diene dem Kaiser“, sagte Lee.

„Wie?“

„Das musst du nicht wissen.“

„Fürs Erste“, unterbrach Dirk, „ist sie unsere Sanitäterin und Navigatorin und dabei belassen wir es. Ich glaube, wir haben entschieden, dass jedermanns Vergangenheit einfach nur Vergangenheit ist.“

Scruggs lächelte Lee an. „Ich habe versucht, der Marine beizutreten, aber ich hoffte wirklich, dass ich Prätorianerin werden könnte. Gibt es nicht-jovianische Prätorianer?“

„Einige“, gab Lee zu. „Aber man muss direkten Treueeid schwören und normalerweise muss man jovianischer Akolyth werden.“

„Und das ist noch etwas, was ich nicht mag“, sagte Ana. „Ihre verrückte Religion. Ich muss ihnen aber das lassen, sie sind gute NavigatorInnen und auch gute Sanitäter. Aber sie sind in erster Linie die privaten Mörder des Kaisers. In einer Krise sind sie nicht auf deiner Seite.“

„Und können wir uns in einer Krise auf dich verlassen, Senior Zenturion?“, fragte Dirk.

„Ich habe meinen Teil schon geleistet. Ich kenne mich mit schweren Waffen aus und habe meine Hilfe angeboten, was ich auf einem Raumschiff tun kann.“ Er zuckte mit den Schultern. „Ich bin ein Bodentruppen-Soldat und das weiß ich.“

„Imperiale Armee – nein. Nicht ganz richtig“, sagte Dirk. „Eine Kolonialarmee. Aber dafür eine große.“

„Decata. Fünfundzwanzig Jahre. Als Senior Zenturion in den Ruhestand gegangen“, sagte Ana.

„Nun, wenn man nicht in die Marine, zu den Marines, den Aufklärern oder irgendetwas Lohnendes kommt, kann man immer noch einer Armee beitreten. Kein Wunder, dass du wütend bist“, sagte Gavin.

„Ich zeige dir gleich, was wütend ist, Punk“, sagte Ana. „Hier gibt's ein Fitnessstudio. Wir können jederzeit ein paar Runden drehen. Nur werden es nur ein paar sein, weil ich dir die Arme brechen und dich in Nullkommanichts schreiend am Boden liegen haben werde.“

„Ich muss darauf bestehen, dass du das nicht tust“, sagte Dirk. „Wir brauchen einen funktionierenden Ingenieur, keinen Verletzten in der Krankenstation.“

„Wer hat dich zum Chef gemacht, Navy?“, sagte Ana.

„Er ist der Pilot“, sagte Lee.

„Er ist der Skipper“, sagte Gavin.

„Ich habe mich selbst als am besten Qualifizierten ernannt“, sagte Dirk. „Möchtest du die Ernennung diskutieren, Senior Zenturion?“

Ana starrte ihn einen Moment lang an, dann schüttelte er den Kopf. „Jetzt nicht. Du kannst ein Schiff steuern. Das sehe ich. Und das ist es, was wir jetzt brauchen. Fürs Erste.“ Ana sah sich um und runzelte die Stirn. „Ich nehme das Kind hier mit, bringe ihr bei, wie man Dinge reinigt. Wir fangen mit den Toiletten an und dann komme ich zu dir, Navy.“ Ana stand auf. „Komm mit mir, Kind“, sagte er.

„Oder was?“, sagte Scruggs.

„Oder ich nehme deinen wertlosen Hintern und werfe ihn aus einer Luftschleuse. Du bist ein blinder Passagier. Du hast hier keine Rechte.“

Scruggs' Augen weiteten sich. Sie sah sich in der Gruppe um. „Kann er das machen?“

„Hast du irgendwelche Fähigkeiten, die mit dem Schiff zu tun haben?“, fragte Dirk.

„Nein“, sagte sie.

„Es ist nur fair, dass du deinen Anteil leistest“, sagte Dirk. „Und wenn du nichts anderes kannst, zählt auch Putzen. Geh mit dem Zenturion hier. Er wird dir zeigen, was zu tun ist.“

„Lass uns gehen, Kind“, sagte Ana und ging den Korridor hinunter.

***

Zehn Minuten später starrte Scruggs auf die Haupttoilette, eine harte Bürste und etwas Reinigungslösung in den Händen.

„Du hast jetzt zwölf Stunden Schicht“, sagte Ana. „Erste Schicht und die Hälfte der zweiten. Jeden Morgen wirst du die Haupt- und Nebentoilette, den Aufenthaltsraum und dann das Fitnessstudio putzen. Dann Mittagessen und am Nachmittag wirst du jede Kabine und alle Gemeinschaftsbereiche reinigen. Dann werden wir für die letzten vier Stunden abwechselnd die Krankenstation, den Kontrollraum und die Technik sowie alle Arbeitsräume reinigen. Das hängt davon ab, was gerade los ist. Komm dem Piloten oder dem Ingenieur nicht in die Quere.“

„Jeden Tag?“, sagte Scruggs.

„Ja, jeden Tag“, sagte Ana.

Sie stand auf und sah Ana an. „Ich werde es nicht tun.“

„Du wirst nicht?“, sagte Ana. „Wirklich?“

„Nein“, sagte Scruggs. „Es ist erniedrigend und ich nehme keine Befehle von dir entgegen. Du bist nicht mein Vater.“

„Dem Kaiser sei Dank dafür“, sagte Ana. „Ich wäre so beschämt, wenn ein schwächliches, weinerliches, kleines Gör wie du mit mir verwandt wäre. Wie alt bist du denn überhaupt?“

„Fast zweiundzwanzig. Achtzehn Standard.“

„Achtzehn Standard. Seit wann?“

„Gestern.“

„Du hast an deinem achtzehnten Geburtstag ein Schiff gekapert?“

„Ja.“

„Da steckt wahrscheinlich eine Geschichte dahinter, aber die möchte ich gar nicht hören. Du hast versucht, den Imperialen Marineinfanteristen beizutreten?“

„Ja.“

„Warum haben sie dich nicht genommen?“

„Zu jung, sagten sie.“

„Nun, die Zeit wird dieses Problem lösen. Mach mit dem Putzen weiter.“

„Werde ich nicht. Und ich glaube nicht, dass Sie mich aus einer Luftschleuse werfen werden.“

Ana lachte. „Da hast du mich erwischt, Kleine. Das werde ich nicht tun.“

Scruggs streckte ihm erneut die Zunge raus und drängte sich an ihm vorbei. Blitzschnell packte Ana sie an der Kehle und hob sie hoch. Sie war für ein Mädchen schon relativ groß, fast so groß wie Ana, aber er hob sie mühelos mit einem Arm hoch und knallte sie gegen die Wand. Ihr Gesicht lief blau an und ihre Arme kratzten an seiner Faust. Ihre Füße traten aus, aber Ana rückte einfach näher, sodass ihre strampelnden Beine ihn nicht berühren konnten.

„Weißt du, du hast recht“, sagte er. „Ich werde dich nicht sofort aus der Schleuse werfen. Das ist viel Arbeit und ärgert manche Leute. Meiner Meinung nach bist du nur ein nutzloses Gör, eine Verschwendung von Essen, Luft und Ressourcen. Eigentlich nur ein kleines Ärgernis, aber ich mag es nicht, geärgert zu werden. Also, das ist deine letzte Warnung. Räum hier auf. Wenn du nicht aufräumst, hole ich ein paar Werkzeuge aus dem Werkzeugschrank und verprügle dich damit. Auf den Rücken, auf die Beine. Die Griffe funktionieren gut. Sie tun höllisch weh und hinterlassen fiese blaue Flecken. Du wirst tagelang Schmerzen haben. Aber sie brechen nichts. Du wirst immer noch arbeiten können. Es wird nur wehtun. Richtig wehtun.“

Ana ließ sie fallen.

Keuchend sah sie ihn an, ihr Hals zeigte bereits blaue Flecken.

„Wenn du nach ein paar Tagen immer noch nicht arbeitest, dann werfe ich dich raus. Aber ich bin ein fairer Mann. Ich gebe dir zuerst eine Chance. Obwohl ich es irgendwie mag, Leute aus der Luftschleuse zu werfen. Ach, ich erinnere mich an meine alte Zenturie.“ Ana lächelte. „Eines Morgens beim Appell habe ich drei Rekruten mit der flachen Seite eines Wagenheberschlüssels blutig geschlagen. Dann haben ich und der leitende Dekurion einem besonders nutzlosen Rekruten in die Schleuse gezerrt. Er hat sich auf dem Weg dorthin in die Hose gemacht. Ich musste mich säubern, bevor ich frühstücken konnte. Es gab Pfannkuchen.“ Er lächelte. „Die besten Pfannkuchen, die ich je gegessen habe. Ich mag Pfannkuchen.“

Scruggs lag keuchend am Boden. Sie griff nach dem Kopf, um sich hochzuziehen, ließ Ana aber nicht aus den Augen.

„Ich werde jetzt zum Piloten gehen. Wenn ich zurückkomme und das wird sehr bald sein, sollte dieser Kopf makellos sein und du solltest mit dem nächsten angefangen haben. Verstanden?“

Er nickte. „Ja.“

„Ja, was?“, sagte Ana.

„Ja, Senior Zenturion“, sagte Scruggs.

„Oh, ich bin nicht mehr in der Armee“, sagte Ana. „'Ja, Sir' genügt. Du musst mich nicht Senior Zenturion nennen.“ Er lächelte. „Es sei denn, du möchtest.“ Er drehte sich um und ging pfeifend zurück zur Kommandobrücke, dann wandte sich zur Wand und schrubbte die Armaturen.


Kapitel 10

„Bitte lass ihn sie nicht ins All ausstoßen. Sie ist doch nur ein Kind“, sagte Lee und beendete ihre Mahlzeit am Tisch in der Lounge.

„Das wird er nicht“, sagte Dirk und warf ein leeres Tablett in den Recycler. „Dafür ist er zu schlau. Er weiß, dass er gleich hinter ihr her wäre, wenn er sie rauswirft. Er kann nicht gegen uns drei kämpfen. Er muss irgendwann schlafen.“

„Außerdem“, sagte Gavin, „ist diese Scruggs noch jung und ängstlich. Erfahrene Zenturionen wissen seit Jahrhunderten damit umzugehen. Er wird ihr eine Heidenangst einjagen, sie ein bisschen abhärten, sie zum Arbeiten bringen, ihr beibringen, nichts anzufassen, was sie nicht anfassen soll und sie so müde machen, dass sie keine Zeit mehr hat, Angst zu haben.“

„Und wir bekommen ein sauberes Schiff dabei heraus“, sagte Dirk. „Er hat recht, was die Toiletten, die Luft und das Wasser angeht. Verunreinigtes Wasser ist kein Witz.“

„Allerdings, Skipper“, sagte Gavin. „Was machen wir mit dem Zenturion?“

„Machen?“, fragte Dirk.

„Er ist offensichtlich derjenige, hinter dem die Zollbeamten her waren.“

„Ich glaube, er ist derjenige, hinter dem die Zollbeamten her sind“, sagte Dirk. „Aber sie haben keine Befugnis außerhalb ihres Systems und bis wir aufgetankt und wieder gesprungen sind, werden wir vier Parsec weit weg sein und er kann von Bord gehen und tun, was er will. Das ist nicht unser Problem.“

„Vielleicht gibt es eine Belohnung für ihn“, sagte Lee.

„Könnte sein“, sagte Dirk. „Soll ich einfach bei der nächsten imperialen Basis andocken und nach der Belohnung fragen?“

Alle am Tisch schwiegen nur...

„Dachte ich mir“, sagte Dirk. Er wandte sich an Lee. „Was sollte ich über dieses Schiff wissen, was ich noch nicht weiß?“

„Was meinst du?“, fragte Lee. „Ich bin nur die Sanitäterin. Ich weiß nichts.“

„Nun, welche Arbeiten standen an? Mir wurde gesagt, es sei nur drei Tage angedockt gewesen. Mein Vertrag war, es zur jährlichen Wartung nach Parsifal zu bringen. Was für eine Wartung?“

„Drei Tage“, lachte Lee. „Wir waren etwa sechs Monate an dieser verdammten Station festgemacht. Wir hatten einen Ausfall des Manöverantriebs, als wir zum ersten Mal ins System kamen und mussten abgeschleppt werden. Das war das dritte Mal, dass er ausgefallen war. Der Kapitän ging von Bord, als wir ankamen – sagte, es sei nur ein rostiger Sarg. Der Ingenieur organisierte die Reparatur des Manöverantriebs, aber er musste dafür die gesamte Fracht eintauschen. Wir bekamen einen brandneuen Manöverantrieb, eine hohe Andock- und Abschlepprechnung und kein Geld, um sie zu bezahlen. Die Eigentümer hörten auf, für irgendetwas zu zahlen und wir saßen fest.“

„Wie habt ihr überlebt?“, fragte Gavin.

„Der Ingenieur verkaufte alle Lebensmittel und technischen Vorräte, die er konnte, aber schließlich bekam er eine Stelle auf einem anderen Frachter. Er nahm seinen Lehrling mit – nicht wirklich ein Lehrling, sondern sein Neffe oder Cousin zweiten Grades oder so. Ein anderer Cousin war der Koch. Die drei hielten die Dinge ziemlich gut in Schuss, als sie hier waren, aber nachdem sie weg waren, war ich allein. Ich blieb einfach in meinem Zimmer. Ich kann nichts reparieren und wusste nicht, was ich sonst tun sollte. Ich hatte Essen und Strom. Na ja, meistens.“

„Was meinst du mit meistens?“, fragte Dirk.

„Oh, das Kraftwerk schaltet sich etwa einmal in ein oder zwei Wochen ab. Es scheint vom Stromverbrauch abzuhängen. Deshalb hielt ich die Beleuchtung niedrig und die meisten Systeme abgeschaltet. Der letzte Ingenieur zeigte mir einige Bildschirme zur Überwachung. Wenn es ausfällt, muss man nur das Kraftwerk zurücksetzen, herunterfahren und neu starten.“

„Das Kraftwerk herunterfahren und neu starten? Das Kraftwerk, das uns mit Luft versorgt? Dieses Kraftwerk?“, fragte Dirk.

„Es dauert nur etwa zwei Stunden, um die Sequenz zu durchlaufen. Es gibt genug Luft im Schiff für zwei Stunden“, sagte Lee.

„Du bist Jovianerin“, sagte Dirk. „Du atmest dreißig Prozent weniger Sauerstoff als wir und es gibt nur eine von dir. Wir brauchen zusammen“, Dirk machte eine Pause, um zu rechnen, „achtmal so viel Luft wie du. Wir werden keine zwei Stunden ohne Luft überleben, nicht alle von uns.“

„Gibt es Ersatz-Raumanzüge?“, fragte Gavin. „Und Ersatz-Sauerstoffflaschen?“

„Keine Ersatzanzüge“, sagte Lee. „Jeder Raumfahrer hat seinen eigenen. Wozu sollten wir Ersatzanzüge brauchen?“

„Ich glaube nicht, dass der Zenturion einen Ersatzanzug hat“, sagte Gavin.

„Kein großer Verlust“, sagte Lee.

„Und ich bin sicher, dass die kleine Scruggs auch keinen hat.“

„Ohhh“, sagte Lee.

Dirk rieb sich das Kinn. Er müsste sich bald rasieren. „Lee, geh mit Gavin in den Maschinenraum. Zeig ihm diese Bildschirme, von denen der andere Ingenieur dir erzählt hat. Gavin, finde heraus, was mit unserer Stromversorgung los ist und erstatte Bericht. Wir sind jetzt für diesen Sprung festgelegt, aber ich würde lieber lebendig auf der anderen Seite ankommen.“

„Wird gemacht, Skipper“, sagte Gavin, während er aufstand. „Lass uns gehen, Lee.“

Dirk leerte seinen Becher. „Ich werde das Kontrollpult überwachen.“

***

Dirk blätterte durch die Steuerungen auf seinem Pult und ordnete sie nach seinen Vorlieben. Dieses Modell war ihm unbekannt, aber es ähnelte einigen, an denen er ausgebildet worden war. Ana glitt hinter ihm in den Kontrollraum und setzte sich an seine eigene Konsole.

„Zeig mir, was ich überwachen soll und ich werde es hier auf meinem Bildschirm anzeigen“, sagte Ana.

Dirk spiegelte Anas Konsole auf seine und wies auf verschiedene zu überwachende Einstellungen hin. „Fang mit dem Sauerstoffprozentsatz an. Das ist das Wichtigste. Wie geht's unserem blinden Passagier?“

„Sie hat sich ein bisschen gesträubt, also musste ich sie würgen. Sie sollte jetzt in Todesangst sein. Ich werde später noch einmal nachsehen und sicherstellen, dass sie weiter putzt.“

„Gewürgt?“

„Das ist die effektivste Methode, jemanden zu verletzen, ohne seine Arbeitsfähigkeit zu beeinträchtigen. Und es macht ihnen Angst. Was ist das für ein rot umrandeter Alarm hier?“

„Das ist Kohlenmonoxid. Sollte sehr, sehr niedrig sein. Magst du es, kleine Mädchen, die halb so groß sind wie du, zu erschrecken, Senior Zenturion?“

Ana lachte. „Erinnerst du dich an deinen ersten Drill Sergeant, Navy?“

„Ja. Sergeant Rotterdam. Ich hatte Todesangst vor ihm.“

„Erinnerst du dich daran, dass er anbot, gegen zwei von euch zu kämpfen? Und dass er die beiden Idioten, die sich zum Kampf meldeten, verprügelte?“

„Ja. Sie waren danach eine Woche lang auf der Krankenstation.“

„Das liegt daran, dass man, wenn man gegen zwei Personen gleichzeitig kämpft, den ersten sofort hart ausschalten muss – keine Zeit, um Rücksicht zu nehmen. Bei dieser Demonstration landet mindestens einer der Schüler im Krankenhaus, meist sogar beide. Keine Zeit für Sanftmut. Aber es zeigt den hunderten oder so neuen RekrutInnen, dass man sich mit dir nicht anlegen sollte. Diese Option habe ich jetzt nicht. Es gibt nur eine von ihr, also habe ich niemanden sonst, an dem ich ein Exempel statuieren kann. Aber bei nur einer Person kann ich gezielter mit Gewalt umgehen. Was ist dieses Gelbe hier? Kohlendioxid? Das ist nicht so wichtig, oder?“

„Kohlendioxid ist eigentlich kein Problem. Du kannst es ignorieren, es sei denn, es blinkt rot. War sie zu würgen gezielt?“

„Sie ist nicht im Krankenhaus. Sie kann arbeiten. Und jetzt hat sie Todesangst vor mir. Sie glaubt, ich würde sie ins All schleudern. Ich bin der Bösewicht. Alles, was ich ihr sage, wird sie sofort tun. Aber sie wird sich an dich als den Guten klammern. Alles, was du willst, wird sie dir zuliebe tun. Wir kriegen sie von allen Seiten. Gib mir zwei Monate und sie wird dein bestes Crewmitglied sein. Ausbilderin 101.“

„Schleudern Sie sie bitte mal nicht ins All, egal was passiert“, sagte Dirk.

„Ich werde meine eigene Entscheidung darüber treffen.“

„Nein, werden Sie nicht... Ich habe das Kommando über dieses Schiff. Ich mache die Regeln.“

Ana zuckte mit einem schmallippigen Lächeln. „Sagst du damit, dass du das Kommando hast?“

„Nicht ganz. Wir sind nicht beim Militär, aber ich bin der Pilot. Ich entscheide, wohin wir fliegen.“

„Wer hat dir die Befugnis gegeben?“

Dirk schwenkte seinen Konsolenbildschirm zu Ana. „Fühlen Sie sich frei, die Befehle einzugeben, die dieses Schiff irgendwohin schicken.“ Er zeigte auf den Bildschirm.

„Ich weiß nicht, wie man das macht“, sagte Ana.

„Richtig und ich weiß es. Also entscheide ich, wohin wir fliegen, was mich zum Verantwortlichen macht. Das ist, was die Anwälte de facto statt de jure nennen.“

„Was, wenn ich beschließe, ein bisschen de facto Überzeugungsarbeit zu leisten, um dich dazuzubringen, irgendwohin Bestimmtes zu fliegen?“

Dirk verstärkte sein eigenes schmallippiges Lächeln. „Sie denken, Sie könnten es mit mir aufnehmen, Senior Zenturion?“ Er hielt seine Arme nah an seiner Seite. Er hatte keine sichtbare Waffe, aber wenn er eine versteckt hatte, waren seine Hände in Reichweite.

Ana lehnte sich zurück. Seine Arme verschoben sich in seinem Gurt, aber seine Augen blieben auf Dirk fokussiert. „Ja.“

Lüftungsventilatoren surrten. Ana lehnte sich vor und wandte sich seiner Konsole zu. „Aber das hat jetzt keinen Sinn. Wir brauchen einen Piloten. Wann kann ich denn von diesem Schiff runter‘?“

„Sie könnten beim nächsten Planeten aussteigen, wenn Sie wollen, aber er liegt nicht an irgendwelchen Raumfahrtrouten. Keine Bevölkerung. Irgendeine Art von Umweltmarkierung in der Datenbank.“

„Also bleibe ich dafür an Bord.“

„Der nächste danach könnte Ihnen schon passen, aber wieder abseits der Raumfahrtrouten.“

„Wann ist der nächste richtige Hafen?“, fragte Ana.

„Parsifal. Vier Sprünge.“

„Gut, bis dahin werde ich meinen Geschäften nachgehen, meinen Anteil an den Aufgaben erledigen, bei diesem blinden Passagier helfen, eine Konsole überwachen. Ich werde vorbildliche Crew sein. Waffenstillstand. Einverstanden?“

Dirk nickte. „Ich werde Sie behandeln, wie ich den Rest der Crew behandle.“

„Bitte nicht“, sagte Ana. „Wir sind doch keine Freunde. Wir versuchen nur, dasselbe Schiff in einem Stück zu halten, bis wir irgendwo ankommen, wo wir beide aussteigen können.“

„Gut. Ich werde dich wie den intriganten Opportunisten behandeln, der Sie eigentlich wirklich sind.“

„Und noch eine Sache, Navy“, sagte Ana.

„Ja?“, sagte Dirk.

„Ich schlafe mit einem Zünder neben meinem Bett. Er ist mit einer Granate irgendwo im Schiff verbunden. Irgendwo, wo du sie nicht finden wirst. Irgendwo Wichtiges. So kann ich nachts ruhig schlafen.“

„Keine Sorge hier“, sagte Dirk. „Ich mag es, wenn Leute jede Nacht einen guten Besuch in Morpheus' Armen haben. Erstklassiger Service auf dieser Passagierlinie, sage ich.“

Die Hauptbeleuchtung flackerte und ging dann aus. Die surrenden Ventilatoren verstummten. Die Konsolen verdunkelten sich und die Notbeleuchtung leuchtete auf.

„Welches Servicelevel ist das dann…?“, fragte Ana.

***

„Wir wurden nie formell vorgestellt“, sagte Gavin. „Ich bin Gavin Crewjacki, Ingenieur Zwei. Nenn mich Gavin.“

Er und Lee bewegten sich in den Maschinenraum, der Rauch des brennenden Plastiks schwebte überall, Wasser kondensierte an den Schottwänden.

„Sanitäterin Zwei, Lee Michaelson. Bitte nennen Sie mich Lee, Ingenieur Zwei.“

Gavin hob die Augenbrauen. Lee sah verlegen aus. „Tut mir leid, Jovianern ist Förmlichkeit wichtig. Bitte nenn mich Lee, Gavin.“

„Ihr seid ein förmliches Volk. Ich verstehe. Aber wir werden Crewmitglieder sein, also sind wir irgendwie wie eine erweiterte Familie, oder?“

„Ich nehme an. Lass mich den Schnitt an deinem Kopf ansehen. Und sind es Brandwunden?“

„Ja, gewissermaßen. Schau, wir müssen uns um diese Fusionsanlage kümmern.“

„Medizinische Probleme haben Vorrang vor routinemäßiger, beschleunigter und kritischer Wartung. Nur Notfallverfahren haben eine höhere Priorität. Das steht im Handbuch des Schiffes.“

„Das Schiff hat ein Handbuch?“

„Nun, ich folge dem jovianischen Standardleitfaden für Weltraumoperationen. Die meisten Jovianer tun das. Lass mich mein Set holen.“ Lee eilte zu ihrer Kabine.

Gavin setzte sich an die Ingenieurkonsole und rief den Status der Fusionsanlage auf. Lee kam mit einem Medizinkoffer zurück und untersuchte ihn.

„Zieh dein Hemd aus“, sagte sie. „Ich muss all das in Ordnung bringen.“

Gavin entkleidete sich teilweise, während sie sich um ihn kümmerte. Sie trug Creme auf seine Verbrennungen auf, tupfte seine Schnitte ab und fuhr mit einem tragbaren Scanner über seine Arme und Beine.

„Keine gebrochenen Knochen, aber ich muss diesen hier zunähen, sonst wird er nie heilen. Lass mich dir ein lokales Betäubungsmittel geben und dann werde ich daran arbeiten. Dauert nur eine Minute.“

„Danke, Lee“, sagte Gavin. „Du kümmerst dich wirklich gut um mich.“

Lee beugte sich über Gavin. Wie die meisten Jovianer trug sie einen körperbetonten Hautanzug und verzichtete auf Overalls zugunsten von Werkzeuggürteln und -taschen. Sie musste sich über Gavin lehnen und sich an seiner Schulter abstützen, während sie seine Schnitte nähte.

Gavin lächelte sie an und Lee erwiderte das Lächeln. Sie lehnte sich für einen besseren Halt nur ein kleines bisschen mehr an Gavin.

Sie ist wirklich warm. Und aus der Nähe riecht sie gut, wie Blumen. Sie muss spezielles Parfüm benutzen, dachte Gavin.

„Also, Lee“, sagte Gavin. Er hustete. „Also, wo ist dein Zuhause?“

„Es würde dir nicht gefallen“, sagte Lee. „Ich habe es vor langer Zeit verlassen. Ich halte keinen Kontakt.“

„Schade“, sagte Gavin. Lee streckte sich noch mehr, was ihn erneut zum Husten brachte. „Hast du vielleicht…“

Die Lichter gingen aus.

„Oh, du Kaisers Arsch…“, fluchte Gavin.

„Das ist genau das, was vorher passiert ist“, sagte Lee. „Alle Lichter gingen aus, die Konsolen fielen aus, die Umweltsysteme schalteten sich ab. Zwei Stunden, bis uns der Sauerstoff ausgeht.“

***

Nachdem die Lichter ausgegangen waren, schnallte sich Dirk von seinem Stuhl ab. Es gab keine Schwerkraft, also kippte er rückwärts nach oben, griff nach der Luke und zog sich Hand über Hand den zentralen Korridor entlang in Richtung Maschinenraum. Ana folgte ihm in gemächlichem Tempo.

Scruggs steckte ihren Kopf aus der zweiten Toilette. „Was ist los?“

„Niemand hat dir gesagt, du sollst mit dem Putzen aufhören“, sagte Ana, als er sich an ihr vorbeizwängte. „Mach weiter. Wenn du etwas wissen musst, sagen wir es dir schon.“ Scruggs' Kopf schnappte zurück in die Toilette. „Sag mal, Navy, wie gut ist dieser Ingenieur? Kannst du für ihn bürgen?“

„Ich habe ihn erst vor ein paar Stunden zum ersten Mal getroffen. Er wurde von den Eigentümern dem Schiff zugeteilt.“

„Du hast ihn gerade erst kennengelernt und schon hat er ein Messer gegen dich gezogen.“

„Das Gleiche könnte ich über Sie sagen, Senior Zenturion“, erwiderte Dirk.

„Fairer Einwand. Aber er scheint ein bisschen jung, nicht sehr erfahren.“

„Das stimmt“, sagte Dirk. „Er ist vielleicht nicht der Ingenieur, den wir uns wünschen, aber er ist der Ingenieur, den wir haben.“

Dirk erreichte den Maschinenraum, öffnete die Luke zur Luftschleuse und trat hindurch. Er klopfte an die innere Luke und einen Moment später schwang sie auf. Lee und Gavin stritten sich über einer Konsole.

„Status?“, fragte Dirk.

Gavin ignorierte ihn für einen Moment. „Bist du sicher, dass wir alles herunterfahren müssen?“, fragte er Lee.

„Das hat der vorherige Ingenieur gesagt. Strom, Lebenserhaltung, Computer, alles abschalten. Dann alles neu starten. Die Lebenserhaltung fährt in der Mitte wieder hoch.“

Gavin wandte sich Dirk zu. „Skipper, ich möchte nur einen manuellen Neustart des Kraftwerks versuchen, aber Lee sagt, dass sie immer einen kompletten Systemneustart gemacht hat.“

„Was ist der Unterschied?“

„Zeit. Ein manueller Neustart dauert eine Stunde. Ein kompletter Softwareneustart dauert zwei.“

„Warum sind keine Notfallsysteme online? Notfallheizung?“

Gavin sah Lee an. Sie zuckte mit den Schultern.

Er wandte sich wieder Dirk zu. „Ich habe auch keine Ahnung, Skipper.“

„Also, warum nicht die Abkürzung nehmen?“

„Wenn es nicht funktioniert und wir beides machen müssen, dann sind wir drei Stunden ohne Luft. Das ist nahe an der Grenze unserer Anzüge, selbst wenn wir etwas Luft vom Schiff abzweigen.“

„Was ist mit unserem Sprung?“, fragte Ana.

Dirk winkte ab. „Der Sprungantrieb ist selbsterhaltend. Solange er Treibstoff bekommt, wird er den Raum vor uns komprimieren und wir bewegen uns weiter.“ Er sah Gavin und Lee an. „Weiß einer von euch, warum es ausgefallen ist?“

Lee und Gavin schüttelten den Kopf.

„Der letzte Ingenieur wusste es auch nicht, oder er hat es mir zumindest nicht gesagt“, meinte Lee.

„Ihr könntet also diesen Neustart durchführen und dann tritt das Problem wieder auf?“, fragte Ana.

„Willst du hier einspringen, alter Mann?“, fragte Gavin. „Denkst du, du kannst es reparieren?“

„Nö“, sagte Ana. „Ich habe nur eine Frage gestellt. Im Gegensatz zu manchen kenne ich meine Grenzen und Ingenieurwesen gehört nicht zu meinen Fähigkeiten. Ich lasse die Profis ihre Arbeit machen.“ Ana lächelte. „Aber wenn uns die Luft ausgeht, erschieße ich dich zuerst.“

„Niemand wird erschossen“, sagte Dirk. „Was ist mit dem Mädchen? Wird sie genug Luft haben?“

„Wenn wir den kurzen Start machen, ja.“

„Wisst ihr“, sagte Ana, „um unsere Flexibilität zu erhöhen, könnten wir einfach…“

„Nein“, unterbrach Dirk. „Sag nicht 'einfach'. In meiner Crew stirbt niemand durch einen Unfall.“

„Deine Crew? Sind wir jetzt deine Crew?“, fragte Ana.

„Ja“, antwortete Dirk.

„Ich will nicht zu deiner Crew gehören“, sagte Ana.

„Es spielt keine Rolle, was du willst. Es geht darum, wie ich es sehe. Ich bin der Pilot, das ist mein Schiff und niemand wird sterben. Gavin, starte den kurzen Neustart. Jetzt. Lee, hilf ihm, wenn du kannst. Ana, geh zurück in dein Quartier und zähl den Takt oder so. Ich gehe zurück, um mit dem Mädchen zu sprechen.“

„Ich komme mit dir“, sagte Ana und folgte Dirk aus dem Maschinenraum.

Dirk zog sich an den Haltegriffen entlang, hielt aber an und drehte sich zu Ana um. „Hast du einen Anzug?“

Ana zog sein Hosenbein hoch, um die Manschette des Hautanzugs zu zeigen.

Dirk erkannte das Material. „Kampfrüstung?“

„Leicht und vielseitig. Ballistisches Gewebe, Anti-Laser-Beschichtung, funktioniert als Hautanzug mit Helm und Handschuhen, die in meinem Quartier sind. Und danke, dass du nach mir gefragt hast. Mir ist aufgefallen, dass keiner der beiden da hinten daran gedacht hat zu fragen.“

„Sie wollten dich wahrscheinlich tot sehen“, sagte Dirk. „Das ist ein sehr teures Modell, das du da trägst.“

„Fühl dich frei, es von meiner Leiche zu reißen“, sagte Ana. „Aber das wird dir nicht gelingen, denn solltest du jemals eine persönliche Bedrohung für mich darstellen, werde ich derjenige sein, der zuerst schießt.“

„Ich bin keine Bedrohung für dich?“, fragte Dirk.

Ana lachte. „Ich mache mir überhaupt keine Sorgen um dich.“

„Ich bin nicht gefährlich?“

„Du bist die gefährlichste Person auf diesem Schiff. Nach mir natürlich, aber du bist nicht gefährlich für mich.“

„Und warum ist das so?“

„Weil du nicht dumm bist, Navy. Missionsorientiert, ja. Ich stehe deiner Mission nicht im Wege und ich könnte sogar helfen, also wirst du mich ignorieren, bis du mich entweder brauchst, um zu helfen, oder mich tot sehen willst. Und ich könnte helfen, also wirst du so viel nervige Plänkelei ertragen, wie ich liefern kann.“

„Plänkelei. Du bist ein Rätsel, Senior Zenturion.“

„Ich enthalte Multituden.“ Ana lächelte.

„Würdest du den Ingenieur wirklich erschießen?“, fragte Dirk. „Ich meine, wenn es dem Ende zugeht?“

„Natürlich.“

„Warum? Wir wären sowieso alle bald tot.“

„Ja, aber ich mag ihn nicht. Ihn zu erschießen wäre sehr befriedigend.“

***

Dirk und Ana sprachen im Vorbeigehen mit Scruggs. Dirk sagte ihr, dass alles in Ordnung sei. Ana wies sie an, die Turnhalle zu putzen. Ana zog sich in sein Zimmer zurück und Dirk ging nach oben und spielte Szenarien auf seinem Board durch. Umwelttechnik war nicht seine Stärke, aber mit etwas Recherche bestätigte er alles, was Lee und Gavin gesagt hatten. Sobald das Umweltsystem aufhören würde, die Luft zu verarbeiten, würden die Dinge sich schnell verschlechtern. Das Schiff war groß, aber das belüftete Volumen war klein und es war von Anfang an in schlechtem Zustand. Normalerweise könnte eine kleine Besatzung bei einem Schiff dieser Größe mehrere Tage atmen, aber das Kohlenmonoxid und andere Gifte in der Luft waren schon lange nicht mehr richtig gefiltert worden. Das größte Problem war jedoch die Wärme. Es würde schnell kalt werden und sie würden wahrscheinlich eher an Unterkühlung sterben als an Erstickung.

Er simulierte gerade ein Szenario, in dem sie sich alle in einen Raum quetschen und ihn isolieren würden, als das Licht wieder anging. Seine Konsolen starteten. Er griff nach den Haltegriffen, dann fiel ihm ein, dass das Intercom wahrscheinlich funktionierte. Er setzte sich und drückte einen Knopf.

„Tolle Arbeit da hinten. Das waren nur, was, zwanzig Minuten?“

„Danke, Skipper, aber wir sind noch nicht fertig. Ich fahre gerade die Atmosphäre wieder hoch und dann die Heizung.“

„Macht weiter so“, sagte Dirk.

Er spiegelte die Konsolen. Alles sah gut aus. Sprungantrieb? Check. Manövrierfähigkeit? Online.

Die Lichter gingen wieder aus und die Konsolen erloschen.

„Verdammte Scheiße“, sagte Dirk.

***

Als Dirk sich zurück zum Maschinenraum gezogen hatte, hatten Lee und Gavin bereits den vollständigen Reset gestartet.

„Warum ist es ausgefallen?“, fragte Dirk.

„Wissen wir nicht, Skipper. Wir sind bis zu den Heizsystemen gekommen und dann ist etwas durchgebrannt. Wir haben gerade den Knopf für den kompletten Neustart gedrückt.“

Ana war durch die Luftschleuse des Maschinenraums getreten. „Wie lange?“, fragte er.

„Zwei Stunden“, sagte Gavin. „Wie Lee schon sagte, stellt sicher, dass eure Flaschen voll sind und haltet sie in der Nähe. Giftige Gase werden sich bald ansammeln.“

„Was ist mit dem Kind?“, fragte Lee. „Wird sie okay sein?“

„Wenn wir keinen Weg finden, sie in eine Art abgeschirmtes Abteil zu bringen, in dem wir die Luft kontrollieren können, wird sie in ein paar Stunden umkippen.“

Ana kicherte, dann lachte er.

„Was?“, fragte Dirk.

„Ich weiß einen Ort, wo wir sie unterbringen können“, sagte Ana.

***

„Aber Ich habe alles getan, was Sie gesagt haben, Senior Zenturion. Ich gehe zurück und putze sie noch einmal. Ich mache es diesmal besser, ich verspreche es“, sagte Scruggs. „Sie müssen mich nicht in den Weltraum schicken.“

„Scruggs, mach dir darüber nicht zu viele Sorgen. Es ist nur eine vorübergehende Sache. Wir müssen dich nur hier haben, damit wir deinen Luftstrom kontrollieren können“, sagte Dirk.

Die drei standen in der Nähe der offenen Luftschleuse. Scruggs zitterte. Es könnte die Kälte oder die Angst gewesen sein. Dirk versuchte, mit ihr zu argumentieren, aber sie sah immer wieder zu Ana.

„Wenn du einen Anzug hättest, wäre das kein Problem“, sagte Dirk. „Aber wir können nicht das ganze Schiff mit Luft versorgen. Wenn du da rein gehst, können wir dir etwas Notwärme geben und bei Bedarf mehr Luft einpumpen. So kannst du die ganze Systemneustartgeschichte abwarten.“

„Senior Zenturion, bitte töten Sie mich nicht“, sagte Scruggs.

„Rekrutin“, sagte Ana, „wenn ich beschließe, dich zu töten, werde ich nicht um dein Einverständnis bitten. Ich werde es einfach tun. Und ich werde nicht einmal eine Luftschleuse brauchen. Dies ist eine Wartungsangelegenheit und ein Befehl des Kapitäns. Befolge ihn.“

„Rekrutin?“, fragte Dirk.

„Sie wollte den Marines beitreten, also behandle ich sie wie eine militärische Rekrutin.“

„Sie hat sich nicht wirklich als Besatzungsmitglied angemeldet, Senior Zenturion“, sagte Dirk.

„Doch, hat sie. Als blinder Passagier mitzufahren ist das Gleiche wie die Artikel zu unterschreiben.“

Dirk sah Ana einen Moment lang an. „Das stimmt irgendwie. Ich habe nie so darüber nachgedacht, aber rechtlich gesehen ist es dasselbe. Heißt das, du stehst auch unter meinem Befehl?“

„Gewissermaßen.“ Ana verzog das Gesicht. „Pilot, werden Sie während des aktuellen Notfalls irgendwelche meiner Fähigkeiten benötigen?“

Dirk schüttelte den Kopf. „Dies ist eine technische Krise und die Ingenieure kümmern sich darum.“

„Sehr gut“, sagte Ana. Er trat durch die Luke in die Luftschleuse. „Rekrutin, du kommst mit mir. Wir warten hier draußen, aus dem Weg und lassen die Profis ihre Arbeit machen. Komm rein.“

Scruggs' Mund klappte auf und sie sah Dirk an. Er sah genauso überrascht aus wie sie.

„Jetzt, Kadett“, sagte Ana. „Der Pilot hat zu tun.“

Scruggs sprang über den Süll und half Ana, die Luke zu schließen und zu verriegeln. Ana setzte sich an die gegenüberliegende Wand. Scruggs starrte sie einen Moment lang an. „Danke, Senior Zenturion.“

„Wofür dankst du mir?“

„Dafür, dass Sie mit mir in die Luftschleuse gekommen sind. Ich weiß, dass sie nicht versuchen werden, mich in den Weltraum zu schicken, solange Sie drinnen sind.“

Ana lachte. „Du hast es falsch verstanden, Kadett. Es ist genau umgekehrt.“

„Ich verstehe nicht, Senior Zenturion.“

„Der Ingenieur mag mich nicht und wenn er jemanden in den Weltraum schicken müsste, um Luft zu sparen, würde er es wahrscheinlich zuerst mit mir versuchen. Aber er wird es nicht versuchen, wenn du hier drin bist.“

„Sie haben Angst davor, in den Weltraum geschickt zu werden?“

Ana lachte lauter. „Ich habe keine Angst vor irgendeinem Junior-Ingenieur. Ich würde ihn in zwei Hälften brechen, wenn er es versuchen würde. Aber dann hätten wir keinen funktionierenden Ingenieur mehr und diese Krise erfordert technisches Talent. Ich nehme ihm einfach die Option, damit er sich auf die Reparaturen konzentrieren kann. Merk dir das, Kadett. In einer Krise sollte jeder die Aufgabe übernehmen, für die er am besten geeignet ist.“

Scruggs nickte langsam. „Danke für die Erklärung, Senior Zenturion. Was soll ich tun?“

Ana sah sich im Abteil um und zeigte auf etwas. „Dieser Werkzeugschrank da. Er sieht schmutzig aus. Bring ihn zum Glänzen.“


Kapitel 11

„Das ergibt keinen Sinn“, sagte Gavin. Er tippte auf einen weiteren Knopf, um den vollständigen Systemneustart fortzusetzen. „Warum stoppt der Ausfall eines einzelnen Systems das ganze System?“

„Keine Ahnung“, sagte Lee. Sie tippte auf ihren Bildschirm. „Die Treibstoffpumpen laufen. Hier ist alles grün.“

„Ich fahre den Treibstoff hoch“, sagte Gavin und tippte auf die Bildschirme. „Beobachte die Leistungsabgabe.“

„Immer noch grün. Die Leistungsabgabe steigt.“

„Nächster Schritt.“ Gavin konsultierte eine Checkliste. „Leistungsaufnahme hochfahren.“ Er tippte auf einen Bildschirm.

„Dieser Teil funktioniert immer. Aber es versagt später, in der Mitte, wenn ich das kurze Setup mache“, sagte Lee.

„Was meinst du mit der Mitte? Immer an der gleichen Stelle?“

„Nicht genau an der gleichen Stelle. Aber in der Mitte, irgendwo.“

„Aber wo genau?“

Lee zuckte mit den Schultern. „Wer erinnert sich schon genau, wo?“

„Jeder gute Ingenieur, das ist wer.“

„Ich bin kein Ingenieur. Erinnerst du dich genau, wo es beim letzten Mal versagt hat?“

„Nein.“

„Macht dich das dann zu einem schlechten Ingenieur?“

„Irgendwas stimmt nicht“, sagte er. Er stand auf und lief im Maschinenraum auf und ab. „Blindes Neustarten wird das Problem nicht lösen. Wir werden einfach wieder darauf stoßen.“

„Je länger wir warten, desto weniger Luft haben wir und desto kälter wird es. Wenn wir unter den Gefrierpunkt fallen…“

„Wird das ganze freie Wasser im Schiff kristallisieren und alle möglichen Dinge kaputt machen. Warum fährt das ganze System herunter? Und warum zu verschiedenen Zeiten? Wenn es ein Subsystemfehler wäre, sollte das Subsystem herunterfahren, aber der vollständige Neustart sollte weitergehen. Und warum stürzt das ganze System ab?“

„Sollten wir den Skipper fragen?“

„Macht er auf dich den Eindruck, in einem technischen Notfall nützlich zu sein?“

„Na ja, nicht wirklich. Aber er war bei der Marine.“

„'War' ist das entscheidende Wort, er ist es nicht mehr und ich wette, sie haben ihn rausgeworfen. Oder er ist desertiert.“

„Der Pilot würde das nicht tun“, sagte Lee. Sie erhob ihre Stimme. „Imperiale Offiziere desertieren nicht.“

Gavin lächelte sie an. „Ich glaube, du hast nicht die gleiche Art von imperialen Offizieren kennengelernt wie ich. Was, wenn es zwei Probleme gäbe? Es versagt nie an der gleichen Stelle, richtig?“

„Richtig. Immer etwa in der Mitte.“

„Was, wenn zwei Dinge falsch sind? Das eigentliche Problem und etwas damit, wie es auf Dinge reagiert.“

„Wir müssen weiter die Checkliste abarbeiten.“

„Nein, wir müssen das Problem beheben. Das ist nicht das Gleiche.“

Die Lichter gingen wieder aus. Gavin tippte auf einen Bildschirm. „Vollständiger Systemabsturz“, sagte er. „Und wir haben in dem Moment gar nichts gemacht. Überhaupt nichts. Also reagiert irgendetwas im System auf etwas anderes.“

Die Luke zum Maschinenraum öffnete sich und Dirk steckte seinen Kopf herein. „Was habt ihr diesmal angestellt?“

„Wir wissen es nicht“, sagte Lee.

„Nein, wir wissen es. Wir haben nichts getan“, sagte Gavin. „Nichts, was wir getan haben, hat das verursacht.“

„Das hilft nicht“, sagte Dirk.

„Tatsächlich hilft es sehr“, sagte Gavin. „Lass mich etwas überprüfen.“ Er wischte durch die Bildschirme.

„Wäre es nicht besser, die Systeme wieder neu zu starten?“, fragte Dirk.

„Nein“, sagte Gavin. Er tippte weiter.

„Nein?“, sagte Dirk.

Dirk sah Lee an. Sie schüttelte den Kopf.

„Ingenieur…“

„Die Logs sagen, dass die Haupttriebwerke kurz vor dem Systemneustart eine regelmäßige Statusaktualisierung gegeben haben“, sagte Gavin. „Dann startete das System neu.“

„Wir können ohne die Haupttriebwerke neu starten“, sagte Dirk.

„Ja, aber das ist die einzige Aktualisierung von den Triebwerken im Log seit Stunden. Es mag also diesen Ausfall verursacht haben, aber nicht die anderen.“

„Das hilft überhaupt nicht“, sagte Dirk.

„Es hilft sehr viel. Wenn die Triebwerke den Absturz nicht verursacht haben, dann war das einzige andere, was dort beteiligt war ...“ Gavin tippte weiter. „Lee, du sagtest, ihr habt auf der Station ein neues Antriebssystem bekommen und etwas über ein Softwareupdate.“

Lee nickte. „Das neue System war vor Monaten. Und es gab ein Problem mit der Software, die es steuert. Sie haben ein altes System neu installiert, damit es damit kommunizieren konnte.“

Gavin tippte schnell auf die Bildschirme. Dirk sah Lee an. „Wir müssen dieses System neu starten, also warum versuchen wir es nicht einfach noch einmal?“

Gavin stand auf und schob sich an Dirk vorbei. „Aus dem Weg.“ Er rannte zum hinteren Teil des Maschinenraums, zog eine Schnellzugangsklappe ab und steckte seinen Kopf hinein.

Dirk sagte: „Ich glaube nicht…“

Gavins gedämpfte Stimme rief von innen heraus. „Lee, lies die Modellnummer von diesem Bildschirm an der Maschinenkonsole ab. Die Triebwerksmodellnummer.“

Lee trat hinüber und analysierte den Bildschirm.

Gavin zog seinen Kopf heraus. „Falsches Modell. Sie haben das falsche Modell ausgewählt.“ Er rannte zurück zur Maschinenkonsole, schob Lee sanft beiseite und tippte. „Der Computer ist für die falschen Triebwerke konfiguriert. Ich wette, wenn das Triebwerk ein Update sendet, wird es verwirrt. Aber dann passiert nichts. Der nächste Fehler verursacht den Systemneustart. Es denkt, es sei ein katastrophaler Triebwerksausfall oder so etwas.“ Er tippte auf den Bildschirm. „Ich werde ein anderes Modell versuchen. Lass uns noch einmal anfangen.“

„Du hast es auf das richtige Modell geändert?“, fragte Dirk.

„Nein, das richtige Modell ist nicht in der Datenbank“, sagte Gavin. „Ich probiere einfach ähnliche aus, bis wir eines finden, das funktioniert.“ Er lächelte Dirk an. „Hoffen wir, dass ich besser raten kann als sie.“

„Wie viele Möglichkeiten hast du?“, fragte Lee.

„1412“ sagte Gavin. „Lass uns anfangen!“

***

Die nächste Stunde hatte eine Reihe von Misserfolgen gebracht. Die ersten beiden Versuche scheiterten bereits beim ersten Schritt des Neustarts mit verschiedenen Fehlern. Die nächsten drei kamen darüber hinaus, scheiterten aber letztendlich auch. Beim sechsten Versuch fing Gavin an zu husten und zu keuchen und er musste auf die Luftversorgung seines Anzugs umschalten, um eine Pause zu machen. Beim zehnten Versuch war er schon öfter auf die Anzugluft angewiesen. Beim fünfzehnten beschlug sein Atem im Anzug, was es nötig machte, die Heizung einzuschalten.

Die Gegensprechanlage piepte. Dirk hatte hinter Gavin gestanden und ihm bei der Arbeit zugesehen. Er nahm den Anruf entgegen, damit Gavin nicht abgelenkt wurde.

„Es wird verdammt kalt hier drin“, sagte Anas Stimme.

„Soll ich rüberkommen und dich umarmen?“, fragte Dirk.

„Nicht ich. Aber das Kind könnte eine gebrauchen. Was ist los?“

„Die Software war falsch konfiguriert. Der Ingenieur arbeitet daran. Wie steht's mit deiner Luft?“, fragte Dirk.

„Ich hab’ schon zweimal entlüftet und aufgefüllt. Es reicht noch für zwei weitere Male.“

„Wenn das nicht mehr geht, ruf mich an, dann gebe ich dem Kind meine Luftflaschen.“

„Wie edel, Navy. Genau das hätte ich erwartet. Aber das ist kein Problem. Die Unterkühlung wird sie vorher erwischen. Außerdem habe ich eine Ersatzflasche für sie aufgehoben.“

„Du hast eine zusätzliche Ersatzflasche?“, fragte Dirk.

„Habe ich nicht. Ich komme damit aus, was ich habe. Sie kann meine haben.“

„Sehr edel von dir“, sagte Dirk.

„Erst die Mission, dann die Truppen“, sagte Ana. „Ich bin sehr, sehr weit abgeschlagen Dritter.“

Gavin berührte seinen Bildschirm. Das Atmosphärensystem erwachte zum Leben und pumpte eiskalte Luft herum.

„O-System gestartet“, sagte Lee. „Alles grün.“

„Starte das Hauptheizsystem“, sagte Gavin. Er holte tief Luft und wünschte, er hätte es nicht getan. Es brachte ihn zum Husten.

„Ich sehe Warnungen beim Heizsystem“, sagte Lee. Die Lichter gingen wieder aus.

Gavin machte sich nicht einmal die Mühe zu fluchen. Er spielte einfach an seinem Bildschirm herum. „Ändere den Motortyp. Einen Moment.“ Er begann durch ein Menü zu blättern, dann hielt er inne. „Wie alt ist dieses Schiff?“

„Es ist alt“, sagte Dirk. Er hustete. „Und wen juckt das schon – niemand kümmert sich darum…“

„Ich habe neuere Systeme ausprobiert“, sagte Gavin. Er wechselte durch die Bildschirme zum letzten. „Das hier ist wahrscheinlich die Einstellung, die ab Werk kam. Versuche es nochmal.“

Der Bildschirm erschien und sie starteten die Sequenz neu. „Starte Heizsysteme“, sagte Lee. Sie schaute auf ihren Bildschirm. „Alles rot. Ausfall des Heizsystems.“

Gavin lächelte. „Das ist es. Es ist ausgefallen.“

„Ja, wir müssen neu starten“, sagte Lee. „Warte, es ist nicht abgestürzt. Es meldet tatsächlich die Fehlermeldungen.“

„Mach weiter“, sagte Gavin. Sie arbeiteten sich schnell durch den Rest der Checkliste. „Alle Systeme, außer der Hauptheizung, laufen“, sagte Lee. Sie packte Gavin, schrie und umarmte ihn fest. Gavin erwiderte die Umarmung. Lee zog seinen Kopf hoch und küsste ihn auf die Wange, dann wurde sie rot und trat einen Schritt zurück.

Die Gegensprechanlage piepte und Dirk drückte erneut den Knopf. „Wir bekommen hier frische Luft“, sagte Ana. „Und alle Lichter sind an, aber wir frieren immer noch.“

Gavin beugte sich zum Lautsprecher. „Die Hauptheizung ist ausgefallen, aber alles andere läuft, einschließlich der Notheizung. Es wird langsam wärmer werden. Wir werden frieren, aber nicht sterben. In der Zwischenzeit schaltet alles Elektrische ein, das Motoren hat oder Wärme erzeugen könnte. Bohrmaschinen, Wasserkocher. Geht hoch in die Kombüse und erwärmt etwas Essen in der Mikrowelle. Die Wärme wird sich im Schiff verteilen.“

„Das soll uns aufwärmen?“

„Es wird uns vorm Sterben bewahren“, sagte Gavin.

„Großartige Arbeit, Ingenieur“, sagte Dirk. „Ihr beide. Großartige Arbeit.“

„Heißt das, ich bekomme meine Umarmung nicht?“, sagte Ana.


Kapitel 12

„Dieser Planet sieht nicht besonders einladend aus“, sagte Gavin. Er war an der Konsole im Kontrollraum angeschnallt, den er für technische Aufzeichnungen zu seinem eigenen gemacht hatte. Dirk saß an der Pilotenstation und Lee hatte die Navigatorkonsole hochgefahren. Ana saß an dem, was jetzt Waffenkonsole genannt wurde, obwohl ihre einzige Waffe ein Sandwerfer war – rein defensiver Natur. Sie alle hatten verschiedene Bildschirme aufgerufen, um den Planeten unter ihnen zu untersuchen. Stark schwarze Berge durchzogen zerklüftete Kontinente mit blendend weißen Wüsten, die sich bis zu einem blauen Meer erstreckten, das dort, wo das Wasser tiefer wurde, in ein staubiges Rot überging.

„Er hat eine Atmosphäre, die wir ohne Atemgeräte atmen können, eine Temperatur, die wir ohne spezielle Ausrüstung aushalten können und einen flachen Platz neben einem Süßwasserfluss, wo wir dieses Biest landen können“, sagte Dirk. „Perfekte Zeit, um ein Fusionsaggregat auseinanderzunehmen und herauszufinden, warum es sich abschaltet und etwas Wasser in Treibstoff zu spalten.“

„Er hat auch sechstausend Meter hohe Berge, die orkanartige Stürme erzeugen, Ozeane mit dreißig Meter hohen Wellen, riesige Salzwüsten, die Luft stinkt und das Salzwasser ist sauer genug, dass es, wenn wir es als Treibstoff verwenden würden, jedes Metall im System wegfressen würde“, sagte Gavin. „Und es ist heiß. Sehr heiß.“

„Wir sind nur lange genug hier, um aufzutanken und zu reparieren, dann machen wir uns auf den Weg nach Parsifal“, sagte Dirk. „Es wird reichen. Also, Lee, aktiviere die automatische Landung.“

„Pilot?“ Lee sah verwirrt aus. „Willst du uns nicht manuell runterbringen?“, fragte Lee.

„Ich lasse das normalerweise den Computer machen. Dafür sind Computer da“, sagte Dirk.

„Alle Piloten, mit denen ich bisher gearbeitet habe, wollten immer so viel wie möglich manuell machen“, sagte Lee. „Sie würden jede Gelegenheit nutzen, um die Dinge selbst zu erledigen.“

„Ich bin nicht wie alle anderen Piloten. Ich bin ich. Ich gehe keine unnötigen Risiken ein. Lass den Computer das machen.“

„Wir können nicht“, sagte Lee.

„Was?“, sagte Dirk. Er hörte auf zu tippen und drehte sich zu Lee um.

„Wir haben die Software nicht. Als wir den neuen Antrieb bekamen, hatten wir nicht genug Geld für das neue Programm. Die Schnittstelle stimmte nicht – irgendwas mit den Haupttriebwerken, das ich nicht verstanden habe. Der Pilot hat das alte Programm gelöscht, aber kein neues installiert. Wir haben keine automatische Landefähigkeit.“

Dirks Gesicht erschlaffte.

„Keine automatische Landung?“, sagte Dirk.

„Keine“, sagte Lee.

„Ich muss uns landen?“

„Ja.“

Dirk starrte auf seine Konsole, dann schnallte er sich ab. „Ich bin gleich bereit. Muss nur etwas holen“, sagte er. Er stand auf und zog sich zum Wohnmodul hinunter. Scruggs spähte vom Flur herein und er sagte kein Wort, sondern eilte einfach an ihr vorbei.

Die drei Besatzungsmitglieder im Kontrollraum tauschten Blicke aus.

„Das war ... seltsam“, sagte Gavin. „Ich habe noch nie einen Piloten gesehen, der nicht bei manuellen Landungen aufspringt.“

„Ich auch nicht“, sagte Lee.

„Hat ihn einer von euch schon mal in der Schwerkraft landen sehen?“, fragte Ana.

„Pilot Dirk hat uns ohne Probleme aus Bishops Welt herausgeflogen“, sagte Lee.

„Er hat uns auf direktem Kurs zur Sprunggrenze gebracht, mit sehr wenig Manövrieren“, sagte Ana.

„Pilot Dirk ist ein ausgebildeter Profi“, sagte Lee.

„Sagst du, Freak“, sagte Ana. „Ich frage mich, ob Navy rausgeworfen wurde, weil er die Frau des Admirals flachgelegt hat, oder ob er etwas anderes nicht gemacht hat, wie zum Beispiel ohne Crash zu landen.“

Sie alle starrten auf die Bildschirme, die zerklüftete Berge und tiefe, endlose, saure Ozeane zeigten.

***

Fünfzehn Minuten später kehrte Dirk in den Kontrollraum zurück. Er setzte sich und schnallte sich an. Ein Alkoholgeruch ging von ihm aus.

„Gut, Landesequenz wird eingeleitet“, sagte Dirk. „Drehen.“ Er betätigte ein Bedienelement und das Schiff drehte sich, bereit sich zu drehen, um einen Retro-Schub für den Höhenabbau vorzubereiten.

„Skipper, sollten wir nicht die Stromlinienform aktivieren?“, fragte Gavin. „Die Abdeckungen über die Container ziehen, die Sensoren einfahren?“

„Natürlich, natürlich“, sagte Dirk. „Fang jetzt an.“

Gavin wandte sich seinem Bedienfeld zu. Winden zogen spezielle temperaturbeständige Abdeckungen über Bereiche, die nicht aerodynamisch waren, um die Turbulenzen bei der Landung zu verringern. Die Lichter auf seinem Bedienfeld wechselten von Rot zu Gelb zu Grün.

„Erste Reihe Abdeckungen drin“, sagte Gavin. „Beginne jetzt mit den Sensoren.“ Ana stieß ihn mit dem Ellbogen an. Gavin funkelte ihn an. „Was ist los?“

Ana deutete mit einem Kopfnicken auf Dirk, hob seine Hände und schüttelte sie. Gavin runzelte die Stirn, dann sah er Dirk an. Er bemerkte, dass Dirks Arme zitterten, als er sie über den Kontrollen hielt und sich Schweißperlen auf seiner Stirn bildeten.

„Sind wir schon fertig“, sagte Dirk. Seine Stimme war heiser und er musste schlucken, bevor er fortfuhr. „Beeilt euch.“

„Warte nur noch. Einer der Sensoren klemmt.“

Dirk setzte sich kerzengerade auf. „Müssen wir abbrechen? Ich kann abbrechen, wenn wir müssen.“

Gavin schaute auf. „Nein, Skipper, ich kann ihn manuell einziehen. Gib mir nur eine Minute.“ Gavin stand auf und ging zurück zur Technikabteilung.

Lee warf Dirk einen besorgten Blick zu. Sie hatte das Zittern ebenfalls bemerkt.

Ana räusperte sich. „Hast du schon mal auf einer Wüstenwelt gelandet, Navy?“

„Ja“, sagte Dirk.

„Wie oft?“, fragte Ana.

„Oft…“, sagte Dirk.

„Ich habe gehört, dass die Kombination aus Bergen und Wüste riesige Winde erzeugen kann, die die Landung extrem schwierig machen“, sagte Ana.

„Ja“, sagte Dirk. Er sah auf seine zitternden Hände und ließ sie in seinen Schoß fallen, wobei er sie zusammendrückte. Ana bemerkte dies und sah über seine Schulter. Er sprach zu Scruggs. „Geh dich in deinem Quartier auf der Liege anschnallen, Rekrutin. Das könnte holprig werden.“ Er zog seine eigenen Gurte fest.

Scruggs ging.

Kurz darauf kehrte Gavin zurück. „Anzeige steht auf Grün, Skipper. Alles bereit für die atmosphärische Landung.“

Dirk nickte und hob die Hände zu den Kontrollen. „Starte Retrobrenner.“ Er drehte das Schiff rückwärts und drückte einen Knopf, der den Hauptantrieb mit voller Kraft zündete.

Und zündete… und zündete weiter…

Die Beschleunigung drückte sie in ihre Sitze. Das ging eine Minute lang so, viel länger als jedes automatische Landeprogramm gelaufen wäre.

Lee blickte auf ihr Instrumentenbrett. „Pilot, siehst du diese Berge da oben? Die werden schwierig zu überfliegen sein auf diesem Kurs.“

„Kein Überfliegen“, sagte Dirk. „Wir gehen durch.“ Seine Hände zitterten jetzt sichtbar, während er die Kontrollen hielt. „Macht euch auf Turbulenzen gefasst.“ Das Schiff erzitterte, als die Atmosphäre es erfasste.

„Skipper“, sagte Gavin, „dieses Schiff ist nicht in bestem Zustand, wir könnten ein Problem bekommen, wenn sich etwas löst.“

Dirk tippte auf einen Knopf, der Schub stoppte und das Schiff drehte sich um volle hundertachtzig Grad, um den Bug zur Landung auszurichten. Sie hatten bereits an Höhe verloren und der Planet füllte die Anzeigebildschirme. Er tippte einen weiteren Knopf und das Schiff begann ein brutales Hin und Her, als sie durch riesige S-Kurven flogen, um Geschwindigkeit abzubauen. Das Schiff bebte. „Zu spät. Wir sind festgelegt“, sagte er.

Scruggs krächzte etwas von hinten. Ana zog seine Gurte fester und lehnte sich zurück. Ein leichtes Lächeln umspielte seine Lippen.

Lee starrte auf ihr Instrumentenbrett. „Pilot, wir sind unterhalb der Berggipfel. Wir werden abstürzen. Steig ein!“

„Zu gefährlich. Hoch“, sagte Dirk. Der Schweiß lief ihm unbeachtet übers Gesicht und seine Hände zitterten, als er die Knöpfe betätigte. Sie drehten sich in eine weitere heftige S-Kurve und wanden sich um eine Bergflanke. Lees Augen weiteten sich. Ein weiterer Gipfel tauchte vor ihnen auf.

„Pass auf, pass auf“, sagte sie.

Der Berg vergrößerte sich auf dem Bildschirm. Dirks Hand zitterte an den Kontrollen, aber der Kurs änderte sich nicht.

„Pilot, solltest du nicht ausweichen?“, fragte Lee.

Dirk starrte weiter auf den sich ausdehnenden Berg.

„Du bist hier nicht allein, Navy“, sagte Ana.

Dirks Hand zuckte. „Richtig“, sagte er. Er warf das Schiff in eine S-Kurve und sie flogen über den ersten Berg, nur um einen weiteren dahinter zu sehen. Dirk warf das Schiff in eine weitere Kurve und der Berggipfel raste vorbei. Sie tauchten ins nächste Tal und rasten entlang, nur Meter vom felsigen Boden entfernt.

„Skipper, wir werden abstürzen“, schrie Gavin. Er umklammerte die Armlehnen seines Stuhls.

Der Boden raste vorbei und sie waren aus dem Tal heraus, zoomten über eine hohe Klippe mit der weißen Wüste und einem blauen Fluss vor ihnen. Dann ging es weiter im nahezu freien Fall, in hoher Geschwindigkeit auf den Fluss unter ihnen zustürzend.

Lee kreischte und schloss die Augen. Gavin schrie. Ana saß still, ein geheimnisvolles Lächeln auf seinem Gesicht. Dirk gab einen letzten Befehl und das Schiff richtete sich auf seinem Heck auf. Der Hauptantrieb flammte noch einmal auf. Überhitzte Luft dröhnte, drang in das Abteil ein, als die Triebwerke gegen die Schwerkraft kämpften. Das Schiff stand auf seinem Heck und schob hart, knapp neben der Vertikalen. Der Motorenlärm verklang und das Schiff neigte sich nach vorne und schlug auf dem Boden auf den Landebeinen auf. Es hüpfte einmal, zweimal, dann stand es still. Ihre Bildschirme zeigten für einen Moment nur Staub, dann enthüllte der Wind die ebene Stelle, auf der sie gelandet waren, nur wenige Dutzend Meter vom Fluss entfernt.

„Großartige Landung, Pilot“, sagte Ana. „Gut gemacht.“

Dirk lehnte sich zu einer Seite seines Sitzes und erbrach sich.

***

„Zieh einfach weiter diese Schläuche raus und verbinde sie, wie der Ingenieur es dir gezeigt hat“, sagte Ana. „Benutze diese Metallbox, um das freie Ende unter Wasser zu halten und wenn wir sie angeschlossen haben, werden wir sehen, ob diese Solar-Backup-Pumpe funktioniert. Verstanden?“

„Ja, Senior Zenturion“, sagte Scruggs. Sie hatte sich bis auf ein T-Shirt und eine leichte Hose ausgezogen und schwitzte stark. Ana hatte seinen Overall ausgezogen und trug nur seinen maßgefertigten Hautanzug. Er hatte geringe Kühlmöglichkeiten, aber er schwitzte ebenfalls.

Ana sah sich um. Zwei Sonnen brannten hellrot am Horizont. Flacher, weißer, salzkrustiger Sand erstreckte sich in alle Richtungen, unterbrochen von gelegentlichen Felsbrocken. Einige Ansammlungen waren dreimal so hoch wie ein Mann. Ein seichter Fluss aus reinem blauem Wasser, vielleicht zwanzig Meter breit, mäanderte um sie herum. Die schwarzen Berge, die Quelle des Flusses, waren in der Ferne sichtbar.

„Stell sicher, dass du jede Stunde einen Behälter Wasser trinkst, während du hier bist. Warum bist du barfuß, Rekrutin?“

„Ich habe nur meine Schiffspantoffeln, Senior Zenturion und ich möchte nicht, dass sie durch den Staub ruiniert werden. Dieser Sand ist weich genug, dass ich ohne auskomme.“

„Wie du meinst. Lass es mich wissen, wenn du Probleme hast.“ Ana drehte sich um und ging zum Schiff. Alle Luken waren geöffnet. Die Luft stank nach salziger, verwesender Vegetation, die vermutlich von den Algen vor der Küste stammte, ein anderer Gestank als die stark strapazierte Luft des Schiffes. Sie lüfteten das gesamte Schiff und planten, das Luftsystem zu reinigen, indem sie es durch Sauerstoff ersetzten, das aus dem Wasser des Planeten gewonnen wurde. Aber zuerst mussten sie herausfinden, was mit dem Energiesystem nicht stimmte. Der Ingenieur und die Sanitäterin replizierten den gesamten manuellen Startvorgang, überprüften und zeichneten Messwerte auf, um zu sehen, an welchem Punkt das ganze System abschaltete. Sie hatten vorerst atembare Luft, also konnten sie sich Zeit lassen.

Ana ging zurück zum Motorraum. „Braucht ihr Hilfe?“, fragte Ana.

„Weißt du, wie man einen Kompressor einstellt?“, fragte Gavin.

„Nö.“

„Dann nichts von dir.“

„Passt mir. Scruggs wird das Treibstoffsystem in Kürze aufgebaut haben und wir werden anfangen, den Treibstoff zu spalten. Es wird ewig dauern mit dem Solarsystem. Wir werden echte Energie brauchen.“

„Die wirst du bekommen. Nachdem ich meine Tests gemacht habe.“

„Mach weiter“, sagte Ana.

Gavin schaute auf und machte eine obszöne Geste mit seinen Händen. „Vielen Dank für deine Erlaubnis, du imperialer Scheißkerl.“

Ana erwiderte die Geste, kletterte die Leiter des Maschinenschotts hinunter und ging vom Schiff weg. Dirk saß in einiger Entfernung auf einem der Felsen einer Gruppe. Ana schritt los, um ihn zu treffen. Es waren gut zweihundert Meter vom Schiff bis zu der Felsgruppe und Dirk bewegte sich nicht, als Ana sich näherte.

„Das war eine ziemlich beeindruckende Landung, Navy“, sagte Ana. Er zog eine Flasche aus seiner Tasche und wedelte damit vor Dirks Gesicht. „Brandy aus Amiens. Nimm einen Schluck.“

Dirk betrachtete die Flasche vor ihm, nahm sie dann und trank mehrere große Schlucke.

„Eine Kampflandung, um genau zu sein“, sagte Ana.

„Wovon redest du denn?“, fragte Dirk.

Ana sah sich um. Sie befanden sich in einer Ansammlung abgerundeter Felsen, die in der Größe von handtellergroß bis zu groß zum Erklettern variierten. Dirk saß auf einem mittelgroßen und Ana setzte sich auf einen anderen.

„Direkt nach unten. Das Gelände als Deckung vor Schiffsabwehrraketen nutzen und keine mehrfachen Umkreisungen, damit sie dich nicht anpeilen können. Schnell runter, hart runter, nie geradeaus fliegen und die Truppen dort absetzen, wo sie sein müssen. Ich war bei Dutzenden solcher Landungen dabei, war sogar ein- oder zweimal im Kontrollraum. Das war in der oberen Hälfte.“

„Obere Hälfte?“

„Jap. Du hast uns nicht alle umgebracht.“

„Diesmal nicht.“

Ana beugte sich vor, holte die Flasche zurück und nahm einen Schluck. „Bist du andere Male abgestürzt?“

Dirk sagte nichts.

Ana beugte sich vor und trat gegen den salzkrustierten Sand. „Na ja, diesmal bist du nicht abgestürzt. Das ist wichtig. Hier, entspann dich doch eine Weile, trink das aus und komm dann zurück. Die Crew braucht dich.“

„Die Crew braucht mich?“, sagte Dirk. Er sah Ana an. „Wirklich? Warum?“

„Weil sie Idioten sind. Sie denken, weil du der Pilot bist, weißt du, was du tust. Das ist dumm. Ich erkenne einen Betrüger, wenn ich einen sehe. Aber sie wollen beruhigt werden.“

„Du denkst, ich bin ein Betrüger?“, fragte Dirk.

„Mehr oder weniger“, sagte Ana. „Ich glaube nicht, dass du überhaupt ein Raumschiffpilot bist. Oh, du kannst ein Shuttle landen, aber es war reines Glück, dass das Schiff bei dieser Landung nicht in Stücke zerbrochen ist. Und dann war da noch der Teil, wo du versucht hast, uns alle umzubringen.“

Dirk drehte sich zu ihm. „Das hast du also gesehen?“

„Genau. Du warst fest entschlossen, uns direkt in diesen Berg zu setzen.“

„Ich verdiene es, tot zu sein.“

„Verdienen wir das nicht alle? Außer vielleicht dem Kind. Warum hast du uns nicht getötet?“

Dirk nahm die Flasche und nahm einen weiteren Schluck. „Es schien nicht fair. Euch gegenüber. Nicht mir gegenüber.“

„Sag dir was, Navy, wenn du willst, bring ich dich später um. Kostenlos.“

Dirk nahm noch einen Schluck. „Danke. Was hast du der Crew gesagt?“

„Nichts.“

„Nichts?“

„Sie müssen es nicht wissen. Sie denken, die Sonne scheint aus deinem imperialen Hintern. Es ist der Akzent, das Grinsen - alle imperialen Offiziere haben es. Sie denken, egal wie schlimm es wird, du wirst es in Ordnung bringen. Sie irren sich.“

Dirk machte eine auffordernde Geste mit den Händen.

Ana zuckte mit den Schultern. „Wenn der Glaube daran sie härter arbeiten lässt, bin ich dafür. Aber sie müssen daran glauben. Du kannst sie zum Glauben bringen. Trink das aus.“ Ana reichte ihm die Flasche. „Geh zurück, Navy und mach dein Navy-Ding.“

„Und was ist mit dir?“, fragte Dirk.

„Ich bin die Armee – ich werde Armeedinge tun. Die Gegend erkunden, einen Perimeter einrichten, Waffen positionieren.“ Er lächelte. „Und etwas erschießen.“

***

Dirk ging zum Schiff zurück und informierte alle. Gavin und Lee hatten alles heruntergefahren. Sie schalteten die Systeme einzeln ein und nutzten das Ausschlussverfahren, um die Grundursache zu ermitteln. Scruggs hatte zwei Stunden lang in der Hitze Schläuche geschleppt und sah erschöpft aus. Dirk sagte ihr, sie solle eine halbe Schicht Pause machen, dann legte er sich selbst schlafen. Als er aufwachte, war es im Schiff unangenehm heiß und die Wassersysteme waren abgeschaltet. Jemand hatte Behälter mit Grundnahrungsmitteln gefüllt und sie in der Lounge aufgestellt. Er nahm einen tiefen Schluck und würgte fast. Die hohe Temperatur verzerrte den Geschmack.

Er ging zurück in den Maschinenraum. Gavin und Lee hatten eine Abdeckung entfernt und dicke Kabel, dicker als Dirks Handgelenk, hingen aus dem Fach.

„Gibt's was Neues?“, fragte Dirk.

„Einige gute Nachrichten, Skipper - sozusagen. Wir haben das Heizungsproblem herausgefunden“, sagte Gavin.

„Was ist es?“

„Die Kondensatoren.“

„Die Kondensatoren?“, sagte Dirk.

„Ja.“

„Richtig.“ Dirk wartete. Stille. Dann zuckte er mit den Schultern. „Erkläre“, sagte er.

Gavin rief ein Diagramm der Schaltkreise des Schiffes auf der Maschinenkonsole auf. „Die Kondensatoren sind wie riesige Schutzschalter, die die Systeme des Schiffes vor Stromstößen schützen. Sie werden beim Start voll aufgeladen und geben bei Bedarf Strom an die Systeme ab. Wenn das Schiff zu viel Strom durchdrückt, absorbieren die Kondensatoren die zusätzliche Einspeisung und lassen sie langsam ab.“

„Was ist also das Problem?“

„Sie sind alt. Ihre interne Matrix zerfällt. Ab einem bestimmten Punkt ziehen die Schiffssysteme zu viel Strom und der Kondensator kann nicht mithalten. Anstatt den Systemen weniger Strom zu liefern, hören sie einfach ... auf. Sie leiten keinen Strom mehr durch. Sie generieren eine Fehlermeldung, die die alte Software zum Absturz brachte. Alle Systeme fallen aus.“

„Sind alle Kondensatoren schlecht?“

„Bisher haben wir drei defekte gefunden. In den Außenlichtern, der Heizung und den elektrischen Landestützen. Deshalb ist alles zusammengebrochen, als wir die Heizung eingeschaltet haben.“

„Was machen wir?“, fragte Dirk.

„Drei Möglichkeiten. Neue kaufen, die alten überholen oder überbrücken.“

„Ich sehe hier weder einen Großhandel für Kondensatoren noch eine Werft in Laufweite“, sagte Dirk. „Also nehme ich an, wir müssen überbrücken.“

„Schon dabei, Käpt'n“, sagte Gavin. „Wir haben uns ein weniger kritisches System ausgesucht – die Frachtluken – und den Bypass dort getestet. Er funktioniert. Unser Plan ist, die defekten Komponenten in den kritischen Systemen durch funktionierende auszutauschen. In den weniger wichtigen Systemen setzen wir stattdessen Bypass-Kabel ein.“

„Wie lange?“, fragte Dirk.

„Drei bis fünf Schichten, je nachdem, wie der Ausbau läuft. Ich werde Atmosphäre und Umweltsysteme in etwa zwei Schichten zum Laufen bringen und danach können wir alles andere hochfahren. Ich kann andere Systeme selektiv mit Strom versorgen, sodass du Kommunikation, Navigation und genug Energie zum Starten der Treibstoffspaltung haben wirst.“

„Wir können also starten?“

„Ich würde es lieber nicht tun. Einige der Sekundärsysteme werden in Teile zerlegt sein und ich würde gerne einen Tag damit verbringen, Treibstoff und Sauerstoff zu spalten, die Tanks zu füllen und alle Wasser- und Sauerstoffsysteme zu spülen. Es wird nicht lange dauern und das Schiff wird in viel besserer Verfassung sein. Außerdem werden wir selbst etwas Schlaf brauchen, Sanitäterin Zwei, Michaelson und ich.“

„Wir haben genug Essen und ich schätze, es ist das Beste, wenn wir das machen. Kann ich helfen?“

„Kennst du dich mit Elektronik aus?“, fragte Gavin.

„Ich bin ein totaler Tollpatsch. Ich kann Sachen tragen oder rumschleppen oder so.“

„Tut mir leid, Käpt'n, keine solche Arbeit. Lee weiß genug, um Messgeräte abzulesen und mir Werkzeuge anzureichen, also können wir beide die technischen Sachen machen.“

„Das ist ziemlich fortgeschrittene Wartung für einen Techniker Zwei“, sagte Dirk.

Gavin setzte einen Schraubenschlüssel an einer Schraube an und drehte sie.

„Die meisten Jungtechniker haben nicht dieses Niveau an Expertise. Wo hast du das alles gelernt?“

Gavin zog die Schraube fest. „Ich habe als Kind in einer Werft gearbeitet.“

„Welche Werft?“, fragte Dirk.

Gavin bewegte den Schraubenschlüssel zu einer anderen Schraube und zog sie fest, antwortete aber nicht.

„Schon gut“, sagte Dirk. „Du machst Technikersachen, ich gehe Pilotensachen machen. Wo ist Ana?“

„Oben.“

***

Dirk ging zur Mehrfachluftschleuse hinter dem Kontrollraum. Sie hatte fünf Luken: Kontrollraum vorne, Wohnmodul achtern und eine seitliche Luftschleuse. Zwei weitere Luken ohne Luftschleusen öffneten sich, wenn das Schiff auf dem Boden war. Die obere Luke war offen, also kletterte Dirk hinauf.

Ana saß zehn Fuß entfernt unter einem Vordach. Teleskopstangen aus Metall stützten das Vordach und seinen schweren Stoff. Abspannseile verbanden die Stangen und das Stoffdach mit Befestigungspunkten an der Schiffshülle.

„Autsch“, sagte Dirk, als er die Hülle berührte. Das glühend heiße Metall verbrannte seine Hände und er war gezwungen, sich über seine Unterarme abzurollen und seine stoffbedeckten Arme zum Schutz seiner Haut zu benutzen. Er stand auf und spürte, wie die Hitze durch seine dünnen Schiffsstiefel brannte. Er hüpfte über das überhitzte Metall und blieb im Schatten des Vordachs stehen, schon schwitzend.

„Beschützt du uns vor den marodierenden Horden bösartiger Aliens, Senior Zenturion?“, fragte Dirk.

„Alles sicher, Navy“, sagte Ana. „Keine Bewegung jeglicher Art in irgendeiner Richtung zu melden. Wärmesensoren zeigen größtenteils undifferenzierte Hitze bis zum Horizont, außer einigen Felstürmen in dieser Richtung. Bereiche nahe der Basis zeigen sich kälter.“

„Also hast du nichts zu berichten, außer dass es im Schatten kühler ist als in der Sonne?“, sagte Dirk. Er versuchte sich hinzusetzen, aber die harte, glühend heiße Hülle machte es unmöglich.

„Setz dich hierauf“, sagte Ana und rutschte zur Seite. Dirk bemerkte, dass er auf einer dicken Überlebensdecke saß, die er ausgebreitet hatte, um sich vor dem heißen Metall zu schützen.

„In den Bergen bildet sich etwas Wetter“, sagte Ana. Weiße Wolken in der Ferne verdeckten die zackigen Gipfel der Berge. Ein heißer Wind blies ihnen ins Gesicht.

„Zu weit weg, um uns zu stören. Woher hast du das Zelt?“

„Überlebensschrank. All das gute Zeug, Elektronik, Waffen, wurde gestohlen oder verkauft. Alles, was auf einer Station oder im Weltraum nützlich wäre, ist weg. Aber die Bodensachen, Zelte, Flöße, Seile, solche Sachen, sind noch da.“

„Keine Waffen?“, fragte Dirk.

„Nur die Schrotflinte, mit der der Freak versucht hat, uns zu bedrohen. Es gibt eine Axt.“

„Falls wir Brennholz hacken müssen?“

„Kann auch benutzt werden, um einen Enternden in zwei Hälften zu teilen, aber ja, sie ist für Holz.“

„Irgendwelche Munition für die Schrotflinte?“

„Überraschenderweise ein paar hundert Schuss. Sobald die Treibstoffspaltung begonnen hat, werde ich die Kleine mit auf einen Spaziergang nehmen und ein paar Dutzend Schuss abfeuern, um sie daran zu gewöhnen.“

„Mehrere Fragen“, sagte Dirk. „Erstens, warum warten, bis die Treibstoffspaltung beginnt? Zweitens, warum ihr eine Schrotflinte beibringen? Und drittens, warum überhaupt etwas mit ihr machen? Sie ist ein blinder Passagier.“

Ein Gong ertönte und Ana nahm sein Fernglas. Dirk spähte auf die Marke. Er hatte sich ein Paar davon gekauft, als er in Dienst gestellt wurde. Sie hatten ausgezeichnete Optik, Infrarot- und Ultraviolettfilter, Laserentfernungsmesser, Fernbedienungsfähigkeit und einen hohen Preis.

„Sehr teures Spielzeug, was du dahast“, sagte Dirk.

„Es hat mir mehr als einmal das Leben gerettet, Navy“, sagte Ana. Er scannte den Horizont in einem methodischen Schwenk. „Zu deinen Fragen – erstens, ich will Treibstoff genauso sehr wie alle anderen, also wenn es irgendeine Möglichkeit gibt, dass ich dabei helfen kann, bleibe ich, um zu helfen. Sobald ihr mit dem Auftanken begonnen habt, braucht ihr mich nicht mehr. Zweitens, die Kleine entwickelt sich eigentlich ganz gut. Sag ihr das nicht, aber sie wäre im oberen Drittel jeder RekrutInnengruppe, die ich je hatte. Sie muss ein bisschen gefordert werden. Nicht so viele Möglichkeiten für körperliche Arbeit auf dem Schiff, aber ein schöner ermüdender Marsch wird ihr gut tun.“

„Und das Dritte?“

„Weil sie ein blinder Passagier ist? Die meisten Kinder, die ich als Rekruten hatte, liefen vor etwas weg, nicht auf etwas zu. Ihnen etwas zu geben, worauf sie hinarbeiten können, ist gut für sie, was auch immer es ist. Sie lernen Selbstdisziplin, Durchhaltevermögen und es gibt ihnen einen Fokus. Außerdem ist es das, was ich tue.“

„Und die Schrotflinte?“, fragte Dirk.

Ana senkte das Fernglas. „Ich mag es, Dinge zu erschießen. Gewehre machen Spaß.“


Kapitel 13

„Wir brauchen noch einen Tag?“, fragte Dirk. Die Crew hatte sich um den Tisch in der Lounge versammelt. Sie hatten wieder Strom und alle verschlangen gierig eine heiße Essensration, das erste warme Essen seit drei Tagen. Die Übertragung der Kupplungen hatte länger gedauert als erwartet und das Treibstoffverarbeitungssystem war erneut ausgefallen.

„Ja, Skipper“, sagte Gavin. „Etwa drei Schichten noch. Jetzt, da das Verarbeitungssystem läuft, brauchen wir nur etwas Zeit, damit die Pumpen aufholen und genügend Wasserstoff für die Antriebe aufbereiten können. Ich befülle bereits die Sauerstofftanks. In einem Standardtag werden wir volle Treibstofftanks, volle Sauerstoffreserven und so viel Wasser, wie das Schiff tragen kann, an Bord haben. Außerdem wird die Atmosphäre so sauber sein, wie wir sie bekommen können. Das Schiff wird vollständig getrocknet sein, sodass die überschüssige Feuchtigkeit verschwunden ist.“

„Wird es so bleiben?“, fragte Ana.

Gavin funkelte ihn an. „Die Filter sind alt und müssen ersetzt werden. Also nein, wir werden fast sofort wieder anfangen zu verschlechtern, aber es wird Monate dauern, bis wir wieder da sind, wo wir waren.“

„Kein Problem auf kurze Sicht also“, sagte Ana. „Wir warten also einfach, bis die Tanks voll sind. Rekrutin?“ Er wandte sich an Scruggs.

„Ja, Senior Zenturion“, sagte sie.

„Du musst ihn nicht so nennen“, sagte Gavin. „Du bist nicht in der Armee. Du gehörst nicht einmal zur Crew. Du musst keine Befehle von ihm annehmen.“

„Aber der Pilot sagte, dass ein blinder Passagier automatisch der Crewdisziplin zustimmt, als hätte er bei der Crew angeheuert. Und der Pilot hat den Senior Zenturion für mich verantwortlich gemacht, also muss ich seinen Befehlen folgen.“

„Wirklich?“, fragte Gavin. Er sah sich um. „Wirklich?“

Lee räusperte sich. „Die junge Dame hat recht. Blinde Passagiere unterliegen der Crewdisziplin, der Pilot hat das Sagen und er kann sie jemandem zuteilen, dem sie Bericht erstatten soll.“

Gavin sah Dirk an. „Und du hast sie ihm zugeteilt?“ Er deutete auf Ana.

„Es schien der einfachste Weg“, zuckte Dirk mit den Schultern. „Und bisher hat es gut funktioniert. Welche Arbeiten müssen noch erledigt werden, damit wir weltraumtauglich sind?“, fragte Dirk.

„Jetzt bleibt uns nichts außer Warten, bis der Treibstoff geladen ist“, sagte Gavin. „Lee konnte den Austausch der Kondensatoren beenden und die Bypässe einbauen, nachdem ich ihr gezeigt hatte, wie es geht. Sie hat alles erledigt, während ich am Treibstoffsystem gearbeitet habe.“

„Was war mit dem Treibstoffsystem los?“, fragte Dirk.

„Nur verrostete alte Teile, die unter Druck geplatzt sind. Es wurde ewig nicht benutzt. Dreimal sind Dinge gebrochen, als wir den Druck erhöht haben. Jedes Mal etwas anderes. Ich musste ein paar Anschlüsse selbst herstellen - kein großes Ding. Es gibt tatsächlich anständiges Werkzeug in der Technikabteilung. Ich weiß nicht, warum es nicht verkauft wurde.“

„Zu groß zum Tragen“, sagte Lee. „Die Station hätte sie wegen Schulden beschlagnahmt, wenn sie gesehen hätten, wie wir sie wegtragen. Das hat der alte Ingenieur gesagt.“

„Unser Gewinn also“, sagte Gavin. „Jetzt gibt's nichts Wichtiges mehr zu tun, Skipper. Einfach warten. Die Pumpen laufen automatisch.“

„Gut“, sagte Dirk. „Senior Zenturion, hast du irgendwelche Bedrohungen für unser Schiff in der unmittelbaren Umgebung entdeckt?“

„Nichts hat sich geändert, seit wir hier gelandet sind. Das Wetter in den Bergen wird allerdings brutal sein. Große Stürme. Ich kann von hier aus Blitze sehen.“

„Aber das ist dort, nicht hier in der Gegend“, sagte Dirk. Er nahm einen Schluck Basic. „Ich erkläre einen Feiertag. Alle haben einen Tag frei. Geht schlafen. Geht wandern. Geht im Sand spielen. Macht, was ihr wollt, aber seid bis zum Ende der zweiten Schicht morgen zurück auf dem Schiff und wir heben bei Sonnenuntergang ab. Und Rekrutin, das gilt auch für dich. Du hast den nächsten Tag ebenfalls frei. Keine Übungen vom Senior Zenturion.“ Dirk sah Ana an und hob die Augenbrauen.

Ana nickte.

„Haben wir genug Wasser zum Duschen?“, fragte Scruggs.

„Wasser war nicht das Problem, Feuchtigkeit war es“, sagte Gavin. „Geschlossene Umgebung auf dem Schiff. Feuchtigkeit ist schlecht.“ Er wandte sich an Dirk. „Aber wir sind gerade direkt an die lokale Luft angeschlossen, also kein Problem jetzt, Skipper.“

„Wie lange dauert es, uns nach dem Start auszutrocknen?“

„Wir haben jede Menge Treibstoff, also werde ich das Wasser einfach ausfrieren und die Luft wieder aufheizen. Nur ein Zyklus.“

„Gut.“ Dirk wandte sich an Scruggs. „Hat dir jemand einen Tag zugeteilt?“

„Einen Tag?“, fragte Scruggs irritiert.

„Wer hat welchen Tag?“, fragte Dirk und ließ seinen Blick durch die Runde schweifen.

„Ich bin an ungeraden Tagen dran“, sagte Lee. „Gavin auch. Du und der Zenturion habt die geraden Tage.“

„Dann kannst du an den ungeraden Tagen duschen, Scruggs. Im Erfrischer gibt es eine Kiste mit Parfüm – nimm dir gerne davon an deinen freien Tagen.“ Dirk streckte sich und gähnte. „Aber zuerst werde ich ein ausgedehntes Nickerchen machen. Vielleicht danach einen kurzen Spaziergang zum Fluss.“

„Es gibt eine Art Oase etwa einen Kilometer entfernt“, sagte Ana. „Einer dieser Felshaufen hat tatsächlich einen Wasserpool am Boden. Die Rekrutin und Ich haben ihn während unserer Patrouille gefunden. Flusswasser, es wurde als frisch getestet. Und es ist kühl unter den Felsen. Du könntest dorthin laufen.“

„Ein Kilometer?“, sagte Dirk. „Das erscheint mir weit. Ich denke, ich werde die zwanzig Meter zum Fluss laufen und mich entspannen.“

„Skipper, ich hätte nichts dagegen, eine Wanderung zu machen. Diese Oase klingt interessant“, sagte Gavin. „Ich werde nur einen Rucksack mit etwas Wasser mitnehmen. Haben wir einen Kompass oder so?“

„Dein Kommunikator hat einen Trägheitskompass. Der wird funktionieren“, sagte Dirk.

„Ich gehe mit dem Ingenieur mit, Pilot“, sagte Lee. „Ich könnte auch einen Spaziergang gebrauchen.“

„Was auch immer ihr wollt“, sagte Dirk. „Es ist ein freier Tag.“

„Ich gehe zum Fluss und schwimmen“, verkündete Scruggs.

Alle vier anderen drehten sich um und starrten sie an.

„Was?“, sagte sie.

„Du kannst schwimmen? Im Wasser?“, fragte Lee.

***

Eine halbe Stunde später standen alle vier am Fluss und sahen zu, wie Scruggs hindurchschwamm. Der Fluss war vielleicht zwanzig oder dreißig Meter breit und normalerweise nicht tiefer als einen Meter, aber sie schwamm eindeutig, anstatt zu laufen.

„Wie macht sie das?“, fragte Lee.

„Man bewegt die Arme oder so“, sagte Gavin. „Du kannst nicht schwimmen?“

„Wer lernt denn auf einer Raumstation schwimmen? Dort bin ich aufgewachsen. Was ist mit dir?“

„Nö. Mein Planet war kalt, als ich aufwuchs. Viel Wasser, aber alles war Eis.“

„Welcher Planet war das?“, fragte Lee.

Gavin lächelte sie an und wandte sich dann an Dirk. „Wir brechen gleich auf, Skipper.“

„Nur zu“, sagte Dirk. „Sie kann definitiv schwimmen. Genießt es sogar. Ein sehr attraktives Mädchen, wenn sie lächelt.“

„Auf Bishops Welt gibt es anscheinend auch kein Tabu bezüglich Nacktheit“, sagte Ana.

„Wirklich, alter Mann. Sie ist jung genug, um deine Tochter zu sein“, sagte Gavin.

„Wenn sie bezüglich ihres Alters nicht gelogen hat und ich sehe keinen Grund dafür, ist sie nur ein paar Jahre älter als meine Enkelin“, sagte Ana. „Ich erwähne es, weil es, wenn du ein Space Marine oder eine von vielen anderen Spezialitäten werden willst, am besten ist, wenn du keine Hemmungen hast, nackt vor deinen Kameraden zu sein.“

Gavin blinzelte. „Du hast eine Enkelin?“

„Ich habe drei Enkelinnen und zwei Enkel – und nein, ich werde nicht mehr darüber reden. Geh spazieren, Bengel.“ In der Ferne knisterte es. Sie alle drehten sich zu den Bergen. Blitze zuckten in und aus schwarzen Wolken und trafen die fernen Gipfel. „Großer Sturm. Muss vom Ozean auf der anderen Seite des Kontinents herübergezogen sein. Ich bleibe auf Wache, Pilot.“

„Ich glaube nicht, dass das nötig ist“, sagte Dirk. „Warum ruhst du dich nicht etwas aus?“

„Ich kann unterwegs nicht viel tun, also kann ich mich ausruhen. Es ist besser, wenn ich hier ein Auge auf die Dinge habe“, sagte Ana.

„Wie du meinst. Ich gehe ins Bett. Weck mich in einer Schicht auf“, sagte Dirk.

***

Lee und Gavin gingen am Fluss entlang. Eine sanfte Neigung aus Wüstensand säumte das nahezu leere Flussufer. Es war weich genug, dass sie beide ihre Schiffspantoffeln auszogen und ihre Hautanzüge so weit wie möglich hochschoben. Das Wasser war klar, mit winzigen runden Steinen am Grund. Es war blutwarm und selbst mit den bei jedem Schritt eingetauchten Füßen war die Hitze erdrückend. Sie schwitzten beim Gehen. Sie folgten der Flussseite neben dem Schiff und nutzten ihre Komm-Tablets zur Navigation. Sie wateten durch die Untiefen, bis sie eine Stelle fanden, um den Fluss zu überqueren und auf der anderen Seite zu laufen, dann begannen sie, durch die Wüste zu gehen. Ein Steinhaufen lag ein paar hundert Meter entfernt. Selbst diese kurze Strecke ließ sie schwitzen und keuchen, als sie ihn erreichten.

„Das sieht toll aus“, sagte Gavin. „Schau, da unten ist eine Art Höhle.“ Die runden Felsen waren in seltsame Muster gefallen. Am Boden war ein dunkles Loch, umgeben von Felswänden, die es vor den Sonnen schützten. Licht schimmerte im Inneren, also krochen sie auf Händen und Knien hindurch.

„Das sieht nach Spaß aus“, sagte Lee. Sie testete das Wasser mit einer Hand, nickte und streifte dann ihren Hautanzug ab.

Gavin schaute anerkennend zu. Offensichtlich hatten die Jovianer auch kein Nacktheits-Tabu. Lee war groß und schlank, ihre Muskeln traten deutlich hervor, als sie sich bückte, um ihren Anzug abzurollen. Es dauerte weniger als eine Minute, bis Lee im Wasser watete. Sie hielt an, als es ihr knapp unter die Knie reichte und setzte sich dann. Das Wasser ging ihr bis zur Brust und sie planschte darin.

„Was machst du da?“, fragte Gavin.

„Ich weiß nicht. Ich war noch nie in so viel Wasser. Das macht Spaß. Kommst du rein?“

„Klar“, sagte Gavin. Er schnallte seinen Gürtel mit dem Komm ab und legte ihn hin, dann zog er sich aus und stapelte seine Kleidung auf einen Felsen am Rand des Pools. Er schob sich ins Wasser und setzte sich. „Oh, es ist kalt“, sagte er.

„Es fühlt sich nur so an“, sagte Lee. „Wasser leitet Wärme einfach besser als Luft.“

„Na ja, es ist nicht kalt genug für eine Unterkühlung, also mache ich mir keine Sorgen“, sagte Gavin.

„Man kann auf einem Planeten eine Unterkühlung bekommen? Ich dachte, das passiert nur, wenn die Anzugheizung draußen versagt?“

„Planeten können auch kalt sein“, sagte Gavin. „Zumindest einige von denen, auf denen ich war.“

„Welcher war das? Du hast nie geantwortet“, sagte Lee.

„Nein, habe ich nicht“, sagte Gavin. Er lächelte verkniffen. „Ich rede nicht gerne darüber.“ Er watete ein bisschen im Wasser herum. „Warst du noch nie auf einem Planeten mit freiem Wasser?“

„Nie“, sagte Lee. „Ich habe meine Zeit fast ausschließlich auf Stationen oder Schiffen verbracht. Sehr wenige Planeten.“

„Warum keine Planeten?“, fragte Gavin.

„Ich rede nicht gerne darüber“, sagte Lee. Sie lächelte Gavin an, senkte dann den Blick und spritzte sich mit Wasser. Gavin drehte sich um und ging weg, der sandige Kies drückte gegen seine Fußsohlen. Er schwitzte nicht mehr und selbst der Geruch der faulenden Algen schien verschwunden zu sein. Ein Platschen, begleitet von einem Keuchen und einem Aufschrei hinter ihm, erregte seine Aufmerksamkeit. Er drehte sich um. Lee war aufgesprungen und hielt sich den Kopf, nach Luft schnappend. Er kämpfte sich durch das Wasser an ihre Seite. Sie schüttelte den Kopf wie ein Hund.

„Lee, was ist los?“, Gavin packte ihre Schulter und drehte sie zu sich.

„Ich habe Wasser in der Nase“, sagte sie.

„Wasser in der Nase? Was?!“

Lee schüttelte wieder den Kopf und spuckte. „Ich habe meinen Kopf unter Wasser getaucht und mich umgedreht, dann ist das Wasser in meine Nase gelaufen. Ich war darauf nicht vorbereitet und dachte, ich würde ertrinken. Nachdem ich aufgestanden bin, ist alles wieder rausgelaufen. Für einen Moment ziemlich beängstigend.“

„Ich dachte, du wärst verletzt“, sagte Gavin. Sie stand aufrecht, aber er nahm seinen Arm nicht von ihrer Schulter.

Lee hustete noch einmal und musterte ihn von oben bis unten. „Du bist ziemlich muskulös, oder?“ Sie sah noch genauer hin. „Ich dachte, nur dein Kopf hätte keine Haare, aber du bist überall ziemlich glatt.“ Sie fuhr mit ihrer Hand seinen Arm auf und ab.

Gavin drehte sich zu ihr und lächelte. Die gelben Sprenkel in ihren Augen funkelten. „Sehr glatt, sehr muskulös.“

Sie lächelte ihn wieder an und sagte etwas.

„Was?“, sagte Gavin. „Ich kann dich nicht hören. Es ist zu laut.“

„Ich sagte – warte, was ist zu laut?“, sagte Lee.

Beide lauschten. Ein lautes Summen dröhnte unter ihren Füßen.

„Was ist das für ein Geräusch?“, sagte Gavin.

***

Dirk hatte einen angenehmen Traum über zwei Schwestern, die er auf Sirivan Sechs kannte. Sie hatten sich gerade zu einem Abendessen mit einem lokalen, in Gemüsebrühe gekochten Täubchen gesetzt, dazu kleine Gläser mit einem Pseudo-Pflaumenschnaps. Er brachte einen Toast auf ihre beiden lächelnden Gesichter aus. Sie kicherten und tranken, dann begannen sie, mit ihren Gläsern auf den Tisch zu klopfen. Er schenkte noch einen Schnaps ein und sie tranken wieder, klopften aber weiter mit ihren Gläsern. Dirk wurde klar, dass er nicht ihre Gläser hörte, sondern ein Klopfen an seiner Kabinentür und Scruggs' Stimme drang in seine Träume. „Wachen Sie auf, Kapitän, bitte wachen Sie auf. Bitte, Kapitän, wachen Sie auf.“

Dirk drehte sich auf seiner Koje um. „Was? Was?“

Weiteres Klopfen ratterte an der Tür. „Dem Kaiser sei Dank, Kapitän. Der Zenturion sagt, Sie sollen sofort zur Hauptluke kommen. Sofort.“

„Ich komme, ich komme“, sagte Dirk. „Wie lange habe ich geschlafen?“

„Drei Stunden. Komm schnell bitte, Kapitän, ich werde dem Zenturion helfen.“ Füße tappten auf dem Deck.

„Was zum Teufel geht denn hier vor?“, fragte Dirk. Er zog sich seinen Overall über und stampfte durch das Wohnmodul, durch den überdachten Frachtraum und zur Laderampe. Er steckte seinen Kopf hinaus und rief: „Was ist so wichtig, dass- Oh. Heiliger Strohsack.“

Der ruhige, blaue mäandernde Fluss von vor drei Stunden war verschwunden. An seiner Stelle war eine grenzenlose, aufgewühlte Masse aus dunkelgrünem und weißem Wasser. Es schäumte mit Wellen und war mindestens fünfzig Meter breit. Es hatte sich von zwanzig Metern Entfernung bis an die Landestützen bewegt.

„Was ist passiert?“, sagte er zu Ana. Er und Scruggs plantschten im Wasser, während sie die letzten Teile der Treibstoffaufbereitungsanlage die Rampe hinauf zurück in den Frachtraum zogen. Der Wind blies durch sein Haar und Dirk merkte, dass seine Stimme im Wind unterging. Er versuchte es erneut, diesmal schreiend.

„Es fing vor etwa zwanzig Minuten an“, schrie Ana zurück. „Der Wind frischte auf und das Wasser begann schneller zu fließen. Es wurde braun-grün, dann stieg die Wassermenge rasant an. Man kann es steigen sehen, wenn man zuschaut.“ Er gestikulierte.

Dirk schaute hinaus und genau wie Ana gesagt hatte, war das Wasser seit seinem letzten Blick gestiegen.

„Ich habe die anderen vor etwa zehn Minuten angefunkt, aber keine Antwort. Ich habe eine Nachricht hinterlassen, dass sie sofort zurückkommen sollen. Die Rekrutin hier und Ich haben die Treibstoffaufbereitung abgeschaltet und sie nach drinnen gezogen, bevor sie weggespült wurde.“

„Gute Arbeit“, sagte Dirk. „Habt ihr alles geholt?“

„Ja“, sagte Ana. „Tatsächlich gibt es sogar einen externen Anschluss, den wir bei Bedarf nutzen können, an dieser Strebe dort. Ich habe ihn gefunden, als ich herumstöberte, wollte aber nicht an der Einrichtung herumpfuschen. Aber ich denke, ich kann es so einrichten, dass es weiterarbeitet, sobald wir alles versiegelt haben.“

„Woher kommt all dieses Wasser?“, fragte Dirk.

„Ich denke, es sind diese Stürme in den Bergen. Starke Regenfälle dort oben, die ein paar Stunden später durch die Schluchten und auf die Ebenen stürzen.“

„Wie tief wird es?“, sagte Dirk.

„Zum Donnerwetter. Ich bin kein Wetterfrosch“, sagte Ana. „Aber jeder Stein, den ich in dieser Gegend gesehen habe, war schön abgerundet, abgerundet, als wäre er lange Zeit auf dem Grund eines Flusses hin und her gerollt.“

„Wir werden sie holen müssen“, sagte Dirk. „Ich werde die Triebwerke anwerfen und uns rüberhüpfen lassen.“

„Werden wir ertrinken?“, fragte Scruggs. Sie warf einen Schlauch auf den Boden und hustete. Sie war nass und zerzaust.

„Wir sind ein Raumschiff“, sagte Dirk. „Wir sind luftdicht. Wenn wir Luft drinnen halten können, können wir auch Wasser draußen halten“, sagte er. „Selbst, wenn es sich über uns auftürmt, wird es uns gut gehen. Wir können einfach auf dem Grund sitzen.“

„Aber Wasser ist viel schwerer als Luft“, sagte sie. „Zehn Meter Wasser haben das gleiche Gewicht wie eine Standardatmosphäre. Wenn wir in zwanzig Metern Wasser sind, werden wir dann nicht zerquetscht?“

Ana und Dirk tauschten einen Blick aus. „Verflixt und zugenäht“, sagte Dirk. „Ihr beide, geht euch anschnallen. Ich werde die anderen über Funk erreichen und uns näher an den Steinhaufen bringen, an dem sie in der Sonne lagen.“

***

Gavin platschte zum Rand des Pools und zog seine Kleidung an. Lee tat dasselbe. Sie zwängten sich in ihre Hautanzüge und zogen ihren Slipper an. Ein Rinnsal Wasser floss aus einem Kanal in den Pool. Das Rinnsal wurde zu einem Strom und das dunkle, trübe Wasser verfärbte den kristallklaren Pool.

Gavin und Lee bewegten sich in Richtung der Höhle, durch die sie gekrochen waren, aber sie war bereits zur Hälfte mit Wasser gefüllt und der Pegel stieg weiter.

„Was jetzt?“, sagte Gavin.

„Hier rauf“, zeigte Lee. Die beiden kletterten auf die Felsen neben dem versteckten Pool und hüpften von einem zum anderen, bis sie auf die flache Oberseite eines Felsens auf halber Höhe kletterten.

„Heilige Scheiße“, flüsterte Lee. Die Sonnen standen noch am Himmel und ihre Strahlen waren warm auf ihrer nackten Haut. Aber ein kühler Wind pfiff von den Bergen herab und der träge Bach, den sie durchquert hatten, war nun zu einem reißenden Strom geworden.

„Wo kam das her?“, sagte Lee.

„Wichtigere Frage - wie kommen wir denn da rüber?“, sagte Gavin.

„Ich kann nicht schwimmen.“

„Selbst ein Schwimmer hätte damit Probleme.“

Lees Kommunikator piepste. „Es ist der Pilot.“ Sie tippte auf ihren Kommunikator. „Sanitäterin Zwei, Michaelson hier, Pilot.“

„Wir haben über die Titel gesprochen, egal. Seid ihr beide okay?“, sagte Dirk.

„Wir sind auf der Spitze eines Steinhaufens, Pilot. Wir sind vorerst sicher“, sagte Lee.

„Sehr vorerst“, sagte Gavin. „Ich kann sehen, wie das Wasser steigt. Kann er kommen und uns hier rausholen?“

Dirk las anscheinend Gavins Gedanken. „Ich komme, um euch zu holen. Haltet durch. Ich starte gerade die Triebwerke. In fünf Minuten bin ich da.“

„Danke, Pilot. Wir warten auf Ihre rechtzeitige Ankunft“, sagte Lee. Sie schloss den Kommunikator.

Gavin sah sie an. „'Wir warten auf Ihre rechtzeitige Ankunft?' Als ob wir in einem Restaurant sitzen und ein Bier trinken?“

„Höflichkeit ist nie fehl am Platz.“

***

„Also, Superheld, wie willst du das anstellen?“, fragte Ana von der Waffenkonsole aus.

„Sobald wir hier abheben, fliege ich so nah wie möglich ran und setze auf“, sagte Dirk.

„Und sie werden übers Wasser laufen, um reinzukommen?“

„Den Teil hatte ich noch nicht ausgearbeitet“, gab Dirk zu.

„Kannst du über ihnen schweben und sie hochziehen?“

„Vielleicht, aber es ist windig und ich will sie nicht mit dem Abwind wegblasen.“

Ana schüttelte den Kopf. „Immer, immer müssen die Zenturionen die Dinge ausknobeln.“ Er drückte eine Taste an seinem Kommunikator. „Rekrutin. Triff mich am Schiffslager. Hol das Seil raus und dieses - wie nanntest du es - Wasserding?“

„Das aufblasbare Floß, Herr Zenturion?“, sagte Scruggs.

„Genau das. Triff mich dort und fang an, es aufzupumpen.“ Er schloss den Kommunikator und wandte sich an Dirk. „Neuer Plan, Marine. Bring uns nah ran, lande…!“

Ein Ruck der Strömung schob das Schiff ein paar Meter zur Seite. „'Bring uns nah ran und schwebe', meinte ich. Halte uns ungefähr stabil stromaufwärts von ihnen und ich werde das Floßding am Ende der Leine herunterlassen. Sie können hineinklettern und wir ziehen sie zurück.“

„Was ist mit dem Abwind der Triebwerke?“, fragte Dirk.

„Das Wasser wird es größtenteils absorbieren. Sobald sie im Floß sind, können wir das regeln.“

„Start in einer Minute“, sagte Dirk.

***

Das Wasser stieg immer noch, also waren Lee und Gavin eine weitere Felsstufe hinaufgeklettert. Es gab nur noch einen Felsen über ihnen.

„Der Pilot sagt, er wird flussaufwärts schweben und ein Floß zu uns schicken. Das ist etwas, das auf dem Wasser schwimmt. Wir steigen ein und er zieht uns zurück.“

„Kann er nicht über uns schweben?“

„Der Abwind würde uns wegblasen. Er sagt, das Floß sei die beste Option.“

„Ich hoffe, er weiß, was er tut“, sagte Gavin.

„Ich auch“, sagte Lee. Sie blickte zum Himmel. „Gottvater Zeus, gib mir Kraft.“

Eine große Welle krachte gegen die Felsen und die Gischt durchnässte sie.

„Wenn das Schiff nicht bald hier ist, werden wir sterben.“

„Ich kann nicht sterben. Ich muss mein Medizinstudium beenden.“

„Du warst im Medizinstudium? Ich dachte, du wärst nur Sanitäterin.“

„Ich habe nicht abgeschlossen. Ich will heiraten und Ich habe noch nicht mit genug Männern geschlafen.“

„Du hast was nicht?“, fragte Gavin.

„Ich muss vor der Heirat zehn Liebhaber haben.“

„Zehn? Warum zehn?“

„Der Priester hat es mir gesagt. Ich bin auf meiner Rumspringer. Ich erlebe die Welt.“

„Rumspringer? Wir werden ertrinken und du redest von Cocktails?“

„Der Priester sagte, ich sei nicht sicher genug in meinem Glauben. Ich müsste die Welt erfahren, um mich selbst zu prüfen. Also wurde ich für mindestens drei Jahre aus meinem Clan verbannt. Ich muss unter den Normalen leben. Keine Hilfe von oder Kontakt mit Jovianern. Ich muss neue Leute kennenlernen. Und Liebhaber nehmen. Zehn.“

„Zehn? Du brauchst zehn Liebhaber? Genau zehn?“

„Ja.“

„Warum nicht elf oder zwölf?“

„Nein, das wären zu viele. Ich will nicht als leichtes Mädchen gelten.“

Gavin lachte, dann ertönte ein Knall und sie standen auf und beobachteten, wie in der Ferne helle Lichter verschmolzener Wasserstoffionen aufblitzten. Ein Brüllen folgte und die Heart's Desire erhob sich und drehte sich zu ihnen. Gavin konnte die Kunstfertigkeit würdigen, die nötig war, um ein Raumschiff übers Wasser zu bewegen. Die Haupttriebwerke waren nicht nach unten gerichtet, also mussten sie die Manövrierdüsen benutzen und die waren schwach. Sie wurden hauptsächlich verwendet, um das Schiff im Weltraum zu drehen, damit das Haupttriebwerk feuern konnte. Sie waren weder schnell noch reaktionsfreudig, so dass das Schiff bei jedem Windstoß ins Schwanken geriet und Dirk die Manövrierdüsen voll aufdrehen musste, um es wieder auf Kurs zu bringen.

Die Heart's Desire schwenkte herum, flussaufwärts von ihnen – wenn man das, was wie ein meilenbreiter See aussah, einen Fluss nennen konnte. Das Schiff drehte sich, bis es quer zu ihnen stand. Die Frachttür war bereits offen. Ana und Scruggs arbeiteten drinnen.

Eine orangefarbene Plastikbox glitt die Rampe hinunter. Die Seiten schienen aufblasbare Schläuche zu sein und der Boden war flach. Ein Seil folgte dahinter und Ana manipulierte das Seil, während das Floß auf sie zutrieb.

Das steigende Wasser schwappte an ihre Füße. Lee sah sehr nervös aus. „Gavin, das Wasser kommt immer noch.“

„Rauf geht's. Lee, gib mir eine Hilfestellung zu den nächsten Felsen. Ich klettere hoch und ziehe dich dann nach“, sagte Gavin. Er demonstrierte es, indem er seine Hände vor sich faltete. Lee nickte und hielt ihre Hände vor sich. Gavin trat vor, um sich am oberen Rand des nächsten Felsens festzuhalten. Aber Lee hatte ihn missverstanden und sobald sie Gavins Gewicht auf ihren Händen spürte, katapultierte sie ihn mit einem mächtigen Wurf nach oben und darüber.

Gavin flog über die Spitze des Felsens und fiel auf der anderen Seite hinunter. Er streckte die Arme nach vorne und krachte mit einem dumpfen Schlag gegen den Felsen, was seinen linken Arm taub werden ließ. Jetzt ist nicht der richtige Zeitpunkt für einen gebrochenen Arm. Er rutschte kopfüber über den Felsen und rollte zur Seite, um sich mit seinem rechten Arm festzuhalten. Er stoppte sein Vorwärtsgleiten, lag aber immer noch mit seinem Gewicht nach vorne, der linke Arm baumelte unter ihm. Er krabbelte mit seinem rechten Arm, bis er Halt auf der rauen Oberfläche des Felsens fand. Er zog sich hoch, bis er sich umdrehen und auf den Rücken rollen konnte. Er lag da und schnappte nach Luft.

„Gavin! Hilfe, Gavin, das Wasser steigt!“, rief Lee von unten.

Gavin rollte sich in Lees Richtung. Er rollte auf seinen tauben Arm. Er stützte sich mit den Beinen ab und streckte seinen funktionierenden rechten Arm aus. Lee packte sein Handgelenk mit eisernem Griff und Gavin rollte sich auf den Rücken, während er mit seinem Arm zog. Lee nutzte den zusätzlichen Schwung, um ihre Füße unter sich zu bekommen und im Krebsgang auf die Spitze des Felsens zu klettern. Sie brach auf ihm zusammen.

„Ich dachte, du würdest mich dort zurücklassen“, sagte sie.

Gavin kämpfte um Luft. „Und ich dachte, ein so dünnes Mädchen wie du würde viel weniger wiegen.“

***

Dirk hatte Schwierigkeiten, das Schiff zu kontrollieren und das Floß zu den anderen zu bringen. Er konnte die Höhe gut genug kontrollieren, so dass keine Gefahr bestand, ins Wasser zu stürzen, aber der Wind rüttelte am Schiff und seine Manöver waren durch die Leistung der Manövrierdüsen begrenzt. Die Korrekturen waren quälend langsam.

Er steuerte das Schiff von Seite zu Seite. Aber das Floß schwang weit aus, die kleinen Bewegungen wurden durch den Pendeleffekt des befestigten Seils noch verstärkt.

Außerdem konnte er überhaupt nichts sehen. Kameras deckten die Frachtrampe, die Manövrierdüsen, die Luftschleuse und eine ganze Reihe anderer Stellen ab, durch die er durchschalten konnte, aber keine von ihnen zeigte auf die Laderampe, zehn Grad nach unten und hundert Meter hinaus, wo sich der Felsenhaufen befand. Er war gezwungen, sich auf Anas geschriene Befehle über den Funk zu verlassen.

„Links, links. Nein. Zurück. Stopp. Nochmal. Stopp. Zurück. Links. Verdammt, Navy, wo hast du fliegen gelernt?“

„Ich bin Raumschiffpilot, kein Seekapitän. Gib mal vielleicht bessere Anweisungen.“

„Bei des Kaisers haarigem Hintern... Halt mal kurz still. Rekrutin, zieh das ein. Warte kurz, Navy. Wir bereiten uns darauf vor, es wieder runtertreiben zu lassen.“

„Können wir nicht abdrehen und sie nach dem Sturm aufsammeln?“

„Nur wenn wir durchnässte Leichen wollen. Sie sind jetzt auf dem höchsten Felsen und das Wasser steigt immer noch.“

„Wir versuchen es nochmal. Gib mir diesmal vielleicht einen Vektor.“

„Ich werde – was?! Nein, das wird nicht funktionieren. Rekrutin, nicht. Nein. Nein. Mist“, sagte Ana.

„Was ist los“, fragte Dirk.

„Diese idiotische Rekrutin hat sich gerade ein Seil umgebunden und ist ins Wasser gesprungen. Sie sagte, sie würde das Floß zu ihnen bringen.“

***

Gavin und Lee beobachteten, wie Scruggs sich ihren Weg durchs Wasser kämpfte. Über ihrer Schulter hing ein Seil, das am Floß und am anderen Seil befestigt war. Sie machte entschlossen Fortschritte in ihre Richtung, bis sie knapp oberhalb der Felsen war. Die Strömung peitschte sie hin und her.

„Pass auf, Scruggs, vorsicht vor den Felsen!“, rief Gavin.

„Hierher! Kletter an der Seite rein“, schrie Lee.

Scruggs hielt sich ein paar Meter von den Felsen entfernt, drehte sich dann, um den Aufprall auf die Felsen mit den Füßen abzufangen und rollte sich hoch, um zwischen Gavin und Lee zu landen. Sie zog die große Schlaufe über ihren Kopf und legte sie auf den Felsen.

„Wow, du bist echt verrückt, Kleine“, sagte Gavin.

„Vater Zeus muss dich ganz besonders in sein Herz geschlossen haben“, meinte Lee.

„Zieht das Floß rüber, dann können wir reinspringen und Zenturion wird uns reinwinden.“

Lee und Scruggs packten das Seil und zogen. Gavin versuchte, es heranzureißen, schaffte es aber hauptsächlich, im Weg zu stehen.

„Was ist los mit dir?“, schrie sie.

„Gebrochener Arm oder eine Verstauchung – bin mir nicht sicher und jetzt auch nicht wichtig. Wir müssen hier raus.“

Das Wasser floss jetzt um sie herum und ihr Felsen war eine winzige Insel in einem Meer aus aufgewühltem Wasser. Wellen schwappten von Zeit zu Zeit über die gesamte Oberfläche. Das Floß näherte sich.

„Springt kopfüber über den Rand, sobald es nah genug ist. Rollt euch um, wenn ihr drin seid“, wies Scruggs an. „Lasst es den Felsen nicht berühren, sonst könnte es platzen und sinken. Lee, du zuerst.“

Lee gab einen letzten Ruck, bis das Floß gerade neben ihnen in der Strömung schwang. Sie zog am Seil und tauchte kopfüber ins Floß. Sie rollte sich um und drehte sich.

„Du als Nächstes, Gavin“, sagte sie. „Ich gehe als Letzte.“

„Nein, du gehst als Nächste.“

„Ich kann schwimmen, du nicht. Geh jetzt“, sagte Scruggs.

Gavin verzog das Gesicht, griff das Seil mit seiner freien Hand, zog sich hoch und stieß sich nach vorne ab, um sich hineinzurollen.

Er schaffte es fast, aber er hatte sich nicht genug Schwung gegeben und ein eigenwilliger Sprung des Floßes warf ihn zurück ins Wasser. Er fiel und verlor den Halt an der Rettungsleine, die davontrieb.

Schneller, als irgendjemand der Zuschauer folgen konnte, warf sich Scruggs die Schlaufe am Ende der Leine über die Schulter, tauchte ins Wasser und schwamm Gavin hinterher.

Gavin begann zu sinken und platschte mit den Händen im Wasser. Er konnte nicht schwimmen und hatte keine Zeit, es zu lernen. Er hatte erst zweimal geplanscht, als etwas unter Wasser seine Brust umklammerte und ihn hoch und raus hob. Scruggs war unter ihm durchgetaucht, hinter ihn gelangt und ließ ihn nun auf ihrer Hüfte treiben.

„Bleib ruhig. Ich bin mit der Leine verbunden. Sie werden uns reinziehen“, sagte sie.

Gavin versuchte, seinen Kopf zu drehen, konnte aber nicht weit genug nach vorne sehen. Sie trieben für einen Moment und schaukelnde Wellen verursachten Spannung. Wasser schwappte über sein Gesicht und ließ ihn nach Luft schnappen und er versuchte, sich aus Scruggs' Griff zu winden. Er sah nach hinten und konnte nicht sehen, wohin er ging. Er versuchte, sich zu winden.

„Beweg dich nicht“, sagte Scruggs. „Ich hab’ dich. Ich hab’ dich. Sie ziehen uns rein. Nur noch eine Minute.“

Gavin schaukelte auf und ab, schaffte es aber, den Mund die meiste Zeit geschlossen zu halten. Er hielt den Atem an, als Wasser sein Gesicht bespritzte, so lange wie möglich, musste dann aber einen Atemzug nehmen, der größtenteils aus Wasser bestand. Er zappelte herum.

„Bleib ruhig. Nur noch ein paar Meter. Bleib ruhig. Wir sind fast da.“

Gavin keuchte und kämpfte härter. Er musste aus dem Wasser raus. Eine Veränderung in der Bewegung kam, als Scruggs ihn höher schob. Starke Arme packten seine Schultern und zogen ihn rückwärts die Laderampe hoch. Ana warf ihn nach vorne in den Frachtraum und er rollte sich um und atmete die warme, wunderbare Luft ein.

Er beobachtete, wie Scruggs die Rampe hochkletterte. Sie kletterte bis zum oberen Ende der Rampe, lehnte sich gegen die Trennwand und wischte sich das Wasser aus den Haaren.

„Das war großartig“, sagte sie. „Können wir das nochmal machen?“


Kapitel 14

„Haben Sie Ihr Abendessen genossen, Tribun?“, fragte Brigadekommandeur Santana.

„Ausgezeichnetes Essen“, sagte Devin. „Diese Muscheln sind wunderbar. So frisch.“ Er nahm einen Schluck vom Wein. „Sind Sie zufällig mit Lord Santana von Wort verwandt?“

„Ich bin sein Cousin“, sagte Santana.

„Wunderschöner Planet, Wort“, sagte Devin. „Vermissen Sie ihn?“

„Ich fahre alle zwei oder drei Jahre im Urlaub zurück, kümmere mich um Familienangelegenheiten. Aber es ist nicht wirklich meine Sache. Ich mag neue Orte. Deshalb bin ich zu den Marines gegangen. Die Galaxis sehen.“

Devin musterte Santanas Auszeichnungen. „Ich sehe, Sie haben schon einiges von der Galaxis gesehen. Nicht die schönen Teile.“

„Nun, langweilig war es nicht“, sagte Santana. „Diese anderen Orte waren es nicht. Hier, jetzt, das ist langweilig. Gutes Essen, guter Wein, aber nichts los.“

„Ist das der Grund, warum Ihre Männer geholfen haben, Durriken Friedel aus dem Gefängnis zu befreien?“, fragte Devin.

Santana lachte. „Touché, Tribun. Noch mehr Wein?“

„Er ist wunderbar, aber nein danke“, sagte Devin.

„Irgendwelche Fortschritte beim Fangen Ihres angeblichen Deserteurs?“

„Angeblicher Deserteur, das gefällt mir. Nein, Sie können beruhigt sein. Wir können nicht beweisen, wie er rausgekommen ist. Ihre Männer sind aus dem Schneider.“

„Ich bin sicher, dass ich nicht weiß, wovon Sie reden.“

„Egal. Inoffiziell hat jemand einen bald zu entlassenden Gefangenen gegen einen Marine ausgetauscht, als sie bei einem Arbeitseinsatz draußen waren und einmal drinnen, hat Dirk die Ausweise mit dem Marine getauscht und ist als der entlassene Gefangene rausspaziert und der Marine ist als er selbst mit seinem Trupp rausgegangen, als sie für eine Art taktische Übung reinkamen. Die Details sind meinen Mitarbeitern entgangen, aber es war der sauberste Gefängnisausbruch, den wir je gesehen haben.“

„Das klingt sehr einfallsreich.“

„Das war es. Wenn diese Leute unter meinem Kommando stünden, würde ich ihnen irgendeine Art von Belobigung geben.“

Santana lächelte und zuckte mit den Schultern. „Das ist ein guter Rat. Ich denke, ich werde ihn annehmen - falls ich jemals in der Lage sein sollte, ihn zu brauchen, natürlich.“

Devin lächelte ebenfalls. „Wir arbeiten jetzt die Stationsvideos und Passagierlisten durch, um ihn zu finden. Das dauert länger als gedacht. Aber wir werden ihn kriegen.“

„Aber Ihre Spur wird mit jeder Stunde kälter“, sagte Santana.

„Ich bin geduldig“, sagte Devin. „Sehr geduldig.“

„Was werden Sie jetzt tun?“

„Nach diesem ausgezeichneten Abendessen kehre ich auf mein Schiff zurück und wir machen uns auf den Weg aus dem System. Wir müssen acht Parsec weit springen und eine Wahl auf Jekaterinburg beobachten.“

„Das ist ein weiter Weg, um eine Wahl zu beobachten. Konnten Sie keine nähere finden?“

„Die planetare Regierung auf Rhys hat sich beschwert, dass sie seit über einem Jahr kein imperiales Kriegsschiff mehr gesehen haben und sie machen sich Sorgen wegen Piraten. Es gibt auch Gerüchte über eine Unabhängigkeitsbewegung. Wir werden eine Goodwill-Tour machen. In den Orbit gehen. Piraten unterdrücken. Dinge abschießen.“

„Eine Fregatte, um Piraten zu unterdrücken? Das ist übertrieben. Können sie das nicht selbst machen?“

„Sie haben eine Zollstreitmacht. Sie ist gut genug ausgerüstet für Arbeit innerhalb des Systems, aber die Piraten sind vielleicht nicht im System. Sie behaupten, dass einige Piratenangriffe von umgebauten sprungfähigen Handelsschiffen kamen, die aus benachbarten Systemen einsprangen, Schiffe kaperten, sie zerstörten und dann wieder wegsprangen. Sie wollen eine sprungfähige Systemverteidigungsstreitmacht aufbauen.“

„Das ist nicht erlaubt.“

„Auf keinen Fall. Keine planetaren Flotten.“

„Es sei denn, es gibt einen herrschenden Herzog.“

„Sie haben keinen Herzog. Sie sind eine Kolonie. Ich werde diese Ambition im Keim ersticken, ein paar Leute daran erinnern, dass selbst ein einziges imperiales Kriegsschiff viel mächtiger ist als eine ganze planetare Flotte. Sie sollten entsprechend abstimmen.“

„Und die Piraten?“

„Wir werden die angrenzenden Systeme nach bewaffneten Handelsschiffen durchsuchen. Wenn wir welche finden, die Piraten sein könnten, werden wir sie in Stücke schießen.“

„Was, wenn Sie bewaffnete Handelsschiffe finden, bei denen Sie sich nicht sicher sind, ob sie Piraten sind?“

„Wir werden sie trotzdem in die Luft jagen. Man kann nicht zulassen, dass die Einheimischen auf Ideen kommen.“

Ein Nachrichtenlicht blitzte an Devins Kommunikator auf. „Entschuldigen Sie mich einen Moment, Brigadekommandeur“, sagte Devin. Er tippte auf einen Ohrhörer. „Ja. Ja. Nein, tun Sie das nicht. Bringen Sie ihn zum Schiff. Wie viel war es? Bringen Sie das auch. Ich weiß nicht, die lokale Basis? Wie lange? Egal. Schicken Sie meinen Verwalter zu meiner Bank. Ich werde es persönlich bezahlen. Sagen Sie ihm, er soll das Geld abholen.“

Devin legte auf. „Entschuldigen Sie, Brigadekommandeur, aber die Pflicht ruft. Vielen Dank für das ausgezeichnete Abendessen.“

***

Zwei Stunden später kehrte Devin in seine Kabine auf der Pollux zurück. Blut bespritzte sein Gewand zusammen mit dem kurzen Stahlschwert, das er trug. Er legte das Schwert auf seinen Schreibtisch. Seine Tür läutete.

„Herein“, sagte er.

Lionel schritt in den Raum, gefolgt von Devins Verwalter, Imin. „Sie haben Blut in Ihren Haaren“, sagte Lionel.

Devin fluchte und versuchte, es wegzuwischen.

„Jetzt verteilen Sie es nur“, sagte Lionel.

Devin fluchte noch mehr, zog sein Gewand aus und warf es auf den Boden.

Imin hob es auf und untersuchte es. „Dieses Blut wird nicht rausgehen, Tribun.“

„Das ist egal“, sagte Devin. „Verbrenn es. Hol mir ein anderes.“

„Werden hier draußen kein anderes Senatorengewand finden, Sir“, sagte Imin. „Ich werde zur Hauptstadt schicken müssen.“

„Tu das.“

„Mit Verlaub, Tribun, aber mussten Sie Ihr Festgewand benutzen?“

„Das Festgewand symbolisiert mein konsularisches Imperium. Ich kann einen Mann nicht in einem Overall hinrichten.“

„Nochmals mit Verlaub, aber wenn Sie das Bedürfnis nach weiteren Hinrichtungen verspüren, ist das genau das, was Sie tragen werden, da Sie ja knapp an Uniformen sind.“

„Wir könnten Ihnen ein Lätzchen machen lassen, Sir“, sagte Lionel. „So ein großes weißes Ding - bedeckt alles. Sie könnten es bei Hinrichtungen tragen und jedes Mal, wenn Sie Meeresfrüchte essen.“

„Finden Sie das lustig?“, fragte Devin Lionel.

„Er hat Ihnen alles gesagt, was er wusste. Er musste nicht sterben.“

„Ich habe ihn nicht gefoltert. Es war ein Gerichtsverfahren. Was ist das?“ Er zeigte auf den Aktenkoffer neben dem Schreibtisch.

„Fünfundzwanzigtausend Kredits in Gold“, sagte Imin. „Wie gewünscht. Die Bank hatte eine Heidenarbeit, so viel echtes Metall aufzutreiben.“

„Gib es - wie war ihr Name? - der Cousine.“

„Diejenige, die dich einen herzlosen imperialen Mörder genannt hat“, sagte Lionel.

„Ja, sie.“

„Tasha. Sie besitzt das Fischrestaurant auf der Station.“

„Ich schätze, dort werde ich nicht essen.“

„Angesichts dessen, was sie in die Suppe tun würden, habe ich das auch nicht vor. Aber das ist natürlich deine Entscheidung.“

„Imin, hol eine Eskorte und bring ihr das Geld. Erledige den Papierkram. Sorge dafür, dass sie es erbt oder ihr Name auf der Belohnung steht. Irgendwas. Was auch immer du tun musst, ich werde es absegnen. Bring ihr einfach das Geld.“

Imin nickte, ging zum Schreibtisch, hielt dann inne. Er nahm das Schwert und reinigte es an dem blutigen Gewand. Nachdem er es poliert hatte, reichte er es Devin, den Griff zuerst. „Euer Gladius, Tribun.“

Devin nahm das dargebotene Schwert und runzelte die Stirn. Imin gab den Brustsalut. „Der Kaiser.“

„Der Kaiser“, stimmte Devin zu. Imin bückte sich nach dem Koffer und marschierte hinaus. Für einen Moment schlich sich Stille ein.

„Nun?“, fragte Devin.

„Warum?“

„Warum was?“

„Warum er? Warum jetzt? Warum du?“

„Weil er einem bekannten Flüchtling geholfen hat, weil ich denke, dass diese Kolonisten an die Macht des Imperiums erinnert werden müssen und weil ich, wenn ich der Meinung bin, dass ein Mann zum Wohle des Imperiums getötet werden sollte, bereit sein sollte, es selbst zu tun.“

„Und weil du wütend warst, dass die Marines damit durchgekommen sind, ihn zu befreien und du nicht an sie herankamst.“

Devin blickte auf den Bildschirm. „Ich weiß, warum sie es getan haben. Der Prozess war von Anfang an manipuliert. Der imperiale Richter konnte es sich nicht leisten, Crystal Belt zu beleidigen und sie war auf Blut aus.“

„Wenn du mit dem Urteil nicht einverstanden bist, warum setzt du es dann durch?“

„Weil es das Gesetz ist. Weil das Imperium alles ist, was zwischen diesen Menschen und dem Chaos steht, auch wenn sie es nicht zu schätzen wissen. Sie werden lernen, das Imperium zu respektieren. Wenn wir hier nicht stark sind, werden die Konföderierten einmarschieren. Willst du das? Oder noch schlimmer, was wenn die Konföderierten nicht kommen? Was, wenn der ganze Ort zersplittert und wie die Grenzzone endet? Erinnerst du dich an diese Grenzplaneten? Willst du, dass imperiale Bürger so leben?“

„Du kannst nicht einfach herumlaufen und jeden töten, der ein imperiales Gesetz bricht.“

„Ich bin ein Tribun mit konsularischer Autorität. Ich kann fast alles tun. Ich kann einen Gouverneur absetzen. Ich kann den Krieg erklären.“

„Den Krieg erklären? Mit nur einer Fregatte unter deinem Kommando?“

Devin lachte. „Aber es wäre ein glorreicher Krieg, nicht wahr?“

„Und kurz. Gut, was geschehen ist, ist geschehen. Was kommt als Nächstes?“

„Wir gehen nach Parsifal und warten darauf, dass dieses Schiff auftaucht.“

„Um es dann in Stücke zu schießen?“

„Nicht sofort. Wir werden zuerst reden.“

„Hast du vergessen, dass du eine Wahl zu beaufsichtigen hast?“

Devin fluchte erneut.

„Wir haben genug Zeit“, sagte Lionel. „Wir wissen, wohin er angeblich unterwegs ist. Wir werden einfach Bescheid geben, dass man nach ihm Ausschau halten soll. Wir können hinausspringen, uns um diese Wahl kümmern und dann dorthin zurückkehren, wo Dirk ist.“

„Stell es ein.“

„Warum das Geld?“

„Was? Ihm steht sein Kopfgeld zu.“

„Er ist tot. Er ist tot, weil du ihn getötet hast. Warum gibst du ihm Geld?“

„Ein alter Philosoph der Erde. Er sagte, dass Menschen die Hinrichtung ihrer Familie überwinden könnten, wenn es legal geschah, aber wenn man ihnen ihr Erbe wegnähme, würden sie in Verzweiflung getrieben. Ich will keine Verzweiflung.“

„Du gibst dich mit Furcht zufrieden.“

Devin ging hinüber und schenkte sich einen Drink ein. „Ich diene dem Imperium.“ Er nahm einen Schluck. „Bring uns aus diesem System raus. Wir müssen eine manipulierte Wahl hinter uns bringen, damit wir zurückgehen und einen unschuldigen Mann töten können.“


Kapitel 15

„Alle Systeme zeigen Bereitschaft zum Sprung, Skipper“, sagte Gavin über die Gegensprechanlage. Er war im Maschinenraum und überprüfte die Systeme direkt. „Sobald wir weit genug vom Gravitationsfeld des Planeten entfernt sind, versteht sich.“

„Ich habe eine Kursanfrage für den schnellsten Weg nach Parsifal programmiert, Pilot“, sagte Lee. „Mit all den Variablen wird es einige Zeit dauern, aber wir können die Umlaufbahn verlassen und uns auf den Sprungpunkt zubewegen. So Gott will, werden wir in drei weiteren Sprüngen dort sein.“

„Gute Arbeit“, sagte Dirk. „Ich werde uns auf Kurs zum Sprungpunkt bringen, aber wir haben ein paar Dinge zu besprechen.“ Er drückte den Knopf der Gegensprechanlage. „Bereitet euch auf 1 G bis zum Sprungpunkt vor. Alle bitte in der Lounge treffen“, sagte Dirk. Er betätigte einen Gong für die Schwerkraftänderung und verließ die Umlaufbahn. Dann schnallte er sich ab und ging zur Lounge.

Nach ihrem Wasserdebakel war er mit dem Schiff hochgeflogen und hatte einen Gebirgsausläufer gefunden, der hoch und trocken war. Sie hatten einen Tag gewartet, bis das Wasser zurückgegangen war, dann kehrten sie zum Fluss zurück. Am nächsten Tag saugten sie Wasser auf und spalteten O und H für Treibstoff. Niemand hatte sich beschwert, als Ana einen Wachplan für die Schiffsspitze organisierte und niemand entfernte sich mehr als zehn Meter vom Schiff. Lee würde nicht einmal die Rampe hinunter auf den Sand treten.

Dirk und Lee kamen in der Lounge an. Ana und Scruggs saßen bereits am Tisch und betrachteten das Display von Anas Kommunikator. Ana deutete auf einige Notizen und Scruggs machte sich Notizen.

„Zeigst du ihr die Feinheiten der Infanterie-Angriffstaktik, Senior Zenturion?“, fragte Dirk.

Ana lächelte. „Etwas, um dir zu helfen, Navy. Ich zeige ihr, wie man Radar-, Infrarot- und UV-Sensoren benutzt. Sie beginnt einen Kurs als Scan-Techniker, Level Eins.“

„Wie hast du gelernt, Raumschiffsensoren in einer Armee zu benutzen?“, fragte Dirk.

„Dieselben, die wir für schwere Waffen in der Legion verwenden. Radar ist Radar. Infrarot ist Infrarot. Einfach das Handbuch lesen und den Anleitungen folgen.“

„Und der Zenturion zeigt mir, wie man die Kommunikationsausrüstung benutzt“, sagte Scruggs.

Dirk betrachtete die Schaltpläne. Sie hatten die Kommunikationsausrüstung oder Sensoren des Schiffes seit dem Verlassen von Bishops Welt nicht oft benutzt, aber Ana hatte bei zahlreichen Gelegenheiten am Waffenpult gearbeitet und die überlegte Vorgehensweise gezeigt, die Dirk mit gut ausgebildeten Technikern in Verbindung brachte.

„Deine vielfältigen Fähigkeiten sind ziemlich beeindruckend, Senior Zenturion“, sagte Dirk.

„Ich bin in allen möglichen Dingen geschickt“, sagte Ana.

In diesem Moment traf Gavin ein. „Was gibt's, Skipper?“

„Lee lässt den Computer einen Kurs nach Parsifal berechnen. Aber Ich habe einen Vorschlag. Wir müssen eigentlich gar nicht nach Parsifal. Tatsächlich würde ich es vorziehen, wenn wir woanders hinfliegen würden.“

„Warum willst du nicht nach Parsifal?“, fragte Scruggs.

„Ja, Skipper, ich dachte, wir sollten dort eine Überholung bekommen?“, sagte Gavin.

„Es ist ein großer Hafen, eine große Werft und es gibt dort auch einen großen imperialen Stützpunkt“, sagte Dirk. „Großer Stützpunkt bedeutet viele Patrouillen, viele Fragen, viele Kontrollen.“

„Ich will nicht dorthin“, sagte sie. „Lass uns woanders hinfliegen.“

Alle tauschten Blicke aus.

„Wenn Miss Scruggs nicht dorthin will, will ich auch nicht“, sagte Lee.

„Miss Scruggs?“, sagte Dirk. „Seit wann ist sie 'Miss'?“

„Seit sie mich vor den tosenden Wassern gerettet hat“, sagte Lee.

„Tosend?“, fragte Dirk.

„Ja“, sagte Lee. „So habe ich sie genannt, als ich zu Vater Zeus betete – die ‚tosenden Wasser‘ – und ich fragte, was ich tun sollte.“

„Dein verrückter Gott spricht mit dir?“, sagte Ana. „Sagt er dir, dass du Leuten ins Auge stechen sollst, um die bösen Geister rauszulassen?“

„Pilot, meine Religion legt großen Wert auf Meditation und Selbstreflexion, um den Willen der Götter zu erkennen. Nach meiner Rettung habe ich meine Schuld gegenüber Miss Scruggs anerkannt und den Vatergott gefragt, was ich tun sollte. Die Antwort war, dass ich sie unterstützen soll, als wäre sie meine Schwester. Also, wenn sie nicht nach Parsifal will, dann will ich das auch nicht.“ Lee nickte Scruggs zu. Sie wandte sich an Gavin. „Ingenieur Zwei?“

Gavin sah verwirrt aus. „Nun, Ich habe nichts gegen Parsifal im Besonderen. Es scheint ein netter Ort zu sein.“ Er blickte zu Lee. Ihre Augenbrauen zogen sich zusammen und sie runzelte die Stirn.

„Ich meine“, sagte Gavin, „was ich sagen wollte, war, es gibt überhaupt keinen Grund, dorthin zu gehen. Lass uns woanders hinfliegen.“ Er lächelte Scruggs, Lee und Dirk an. „Solange ich bezahlt werde, natürlich.“

„Darüber können wir später reden“, sagte Dirk.

„Ich will nach Parsifal und das war die Abmachung“, sagte Ana. „Keine Chance, woanders hinzufliegen.“

„Scruggs will nicht dorthin“, sagte Dirk.

„Sie ist ein blinder Passagier und hat sich mit einer Schrotflinte an Bord geschlichen. Warum kümmert es dich, was sie denkt?“, fragte Ana.

„Es ist mir egal, wie sie an Bord gekommen ist oder welche Waffe sie hatte“, sagte Gavin. „Lee hat recht, wir schulden ihr etwas und wenn sie nicht dorthin will, dann fliegen wir nicht dorthin. Es spielt keine Rolle, was du willst, alter Mann. Du hast nichts für mich getan.“ Er wandte sich Ana zu.

Ana stand auf. „Wenn ich dich nicht im Auge behalten und Wache gestanden hätte, Punk, wärst du weggespült worden, bevor das Schiff dort ankommen konnte. Verrücktes Schwimmen hin oder her. Und ich war derjenige am anderen Ende des Seils, der dich reingezogen hat.“ Er starrte Gavin wütend an.

Gavin sah nachdenklich aus. „Stimmt. Aber wir - Lee und ich - schulden ihr mehr als wir dir schulden.“

Dirk meldete sich zu Wort. „Senior Zenturion, ich glaube, du warst nicht besonders begeistert von Parsifal im Speziellen. Du wolltest nur einen großen Hafen, richtig?“

Ana nickte. „Einen großen Hafen mit regelmäßigen Verbindungen zu den Raumfahrtrouten.“

„Und“, fuhr Dirk fort, „da bekannt war, dass ich dieses Schiff nach Parsifal bringen sollte, würde es jede... offizielle Benachrichtigung, die uns folgt, verzögern, wenn wir woanders hinfliegen. Ich denke, du hättest auch nichts dagegen, offizielle Aufmerksamkeit zu vermeiden.“

Ana nickte langsam. „Welchen anderen Hafen hast du im Sinn?“

„Es gibt mehrere Möglichkeiten, alle genauso groß oder größer, aber mit sehr begrenzter imperialer Präsenz. Tetryn ist eine, aber es gibt auch andere. Würde einer davon passen?“

„Wie lange?“, fragte Ana.

„Genauso lang wie nach Parsifal - drei weitere Sprünge.“

„In Ordnung“, sagte Ana und setzte sich.

„Also sind wir uns alle einig. Wir werden den Kurs neu berechnen und dann los.“ Dirk stand auf. „Lee, wenn du mich im Kontrollraum begleiten könntest, um unseren nächsten Schritt zu besprechen.“

„Moment mal“, sagte Gavin. „Ich bin zwar einverstanden, dass es nicht Parsifal ist, aber dieses Schiff ist in einem schlechten Zustand. Nichts Bestimmtes, aber mit Ausnahme des Manövriertriebwerks ist alles alt. Sachen können jederzeit kaputtgehen. Wir brauchen wirklich eine Weile in einer Werft.“

„Das stimmt“, sagte Ana. „Und dann gibt es da noch die interessanteste Frage von allen, die noch nicht beantwortet wurde.“

„Was denn, Senior Zenturion?“, fragte Scruggs.

Ana zeigte auf Dirk. „Warum will er nicht in die Nähe von imperialen Stützpunkten?“

Alle drehten sich zu Dirk um. Er lächelte und breitete die Hände aus.

***

„Okay, lasst mich zusammenfassen“, sagte Gavin. Die Diskussion hatte zwei Stunden gedauert. Sie hatten vor zwanzig Minuten die Sprunggrenze überschritten, aber sie hatten sich noch nicht für ein Ziel entschieden. „Erstens, der Zenturion steigt an einem großen Hafen innerhalb von vier Sprüngen aus. Zweitens müssen wir in den nächsten zwei Monaten mindestens in einer kleinen Werft sein, um einige Punkte von meiner Liste zu reparieren. Drittens wird niemand irgendwo rausgeworfen – wir können alle so lange Besatzung bleiben, wie wir wollen. Viertens haben wir kein Geld, um diese Werftarbeiten zu bezahlen – oder Essen, also müssen wir welches auftreiben. Fünftens gibt der Pilot es nicht zu, aber der Rest von uns ist sich einig, dass er das Schiff tatsächlich gestohlen hat und die Imperialen es möglicherweise suchen. Sechstens stört das keinen von uns wirklich, mich eingeschlossen, weil wir uns alle einig sind, dass wir so weit wie möglich von imperialer Aufmerksamkeit wegbleiben wollen, aber keiner von uns ist wirklich ehrlich über die Gründe, was eigentlich egal ist, weil wir alle gleich empfinden. Aber keiner von uns gesteht irgendwelche Verbrechen. Klingt das richtig?“

Alle arbeiteten sich durch die vielen Kommas und nickten dann.

„Also müssen wir ein nächstes Ziel auswählen. Eines, das kein imperialer Stützpunkt ist, eines, das auf dem Weg zu einem größeren Hafen liegt und eines, wo wir irgendwie Geld verdienen können. Es wird mehrere Antworten für die ersten beiden geben. Wohin können wir als Nächstes springen, um etwas Geld zu verdienen und wie machen wir das?“

Dirk zeigte auf eine Karte auf der Konsole. „Wir sind Händler und haben erweiterte Sprungfähigkeit. Wir könnten zu jedem dieser Planeten fliegen und dort handeln. Es gibt drei in ein oder zwei Sprüngen Entfernung und sie werden nicht so oft besucht. Wir sollten dort günstig an Waren kommen.“

„Was für Waren denn? Und wo verkaufen wir sie?“, fragte Gavin.

„Etwas, das lokal produziert wird und auf einem größeren Planeten nicht verfügbar ist. Eine Art seltener Luxusartikel, der auf anderen Planeten exotisch sein wird“, sagte Dirk.

„Das bedeutet normalerweise Drogen oder so was“, sagte Gavin.

„Keine Drogen“, sagte Lee. „Das ist nicht ehrenhaft.“

„Getrocknete oder konservierte Lebensmittel“, sagte Dirk. „Köche zahlen viel für spezielle Zutaten. Und sie können meist günstig auf Agrarwelten gekauft werden. Wir müssen sie nur finden und sicherstellen, dass wir sie essen können. Eine Menge kaufen und an gehobene Restaurants verteilen. Das kann funktionieren.“

„Wirklich? Du kannst damit ein Raumschiff betreiben?“, fragte Ana.

„Klar“, sagte Dirk. „Wir werden kein Vermögen machen, aber wir können eine Weile davon leben.“

„Wenn es so einfach ist, warum macht das nicht jeder Handelskapitän?“, fragte Ana.

„Sie brauchen etwas Sichereres. Sie haben auch eine Hypothek zu bezahlen. Wir nicht. Weil wir ja Kriminelle sind und so.“

„Womit tauschen wir das dann? Eimer voll Sand?“, fragte Ana.

„Medizinische Vorräte“, sagte Scruggs. „Es gibt zwei Kabinen unten, vollgepackt mit medizinischen Vorräten. Müssen gestohlen sein. Ich denke, Sanitäterin Zwei, Michaelson, hat dazu was zu sagen.“

Dann war Lee an der Reihe, im Mittelpunkt zu stehen.

Lee errötete. „Der frühere Kapitän des Schiffs hatte mich aus den meisten Schiffskonten ausgesperrt, während er über die Rechnungen stritt und er ging, ohne mir Zugang zu geben. Aber ich hatte eine Kreditlinie, die sie bei einem medizinischen Versorgungsunternehmen für medizinische Bedürfnisse eingerichtet hatten. Irgendwie blieb die intakt, also bestellte ich so viel wie möglich, bevor sie mich abschnitten. Ich wollte es verkaufen, um meine Bezahlung auszugleichen. Ich werde es spenden. Wir brauchen nur einen Weg, es zu verkaufen.“

„Ich hab’ in meiner Zeit schon etwas gehandelt, Skipper“, sagte Gavin. „Aber ich weiß nichts über Lebensmittel oder so. Ich habe keine Ahnung, was ich besorgen soll.“

„Das habe ich im Griff“, sagte Dirk. „Ich war mal Koch, in einem anderen Leben. Ich war sogar auf einer Kochschule.“

„Wirklich?“, fragte Scruggs. „Aber das Essen an Bord ist so...“

„Fade?“, sagte Lee.

„Schrecklich“, sagte Ana.

„Es ist ja nicht so, als hätte ich hier eine Küche mit Zutaten und Ausrüstung“, sagte Dirk. „Ich esse Fertiggerichte wie ihr alle, weil das ist, was wir haben. Aber zurück zum Geschäft. Lee, wie viel medizinische Ausrüstung ist da?“

„Eine Menge“, sagte sie. „Hauptsächlich gängige Medikamente – nichts Spezielles oder Gefährliches, aber einfache Schmerzmittel, Brandsalbe und Magentabletten. Einfache Instrumente wie Pinzetten und Stethoskope. Zeug, das ich in größeren Mengen kaufen konnte, ohne Aufmerksamkeit zu erregen.“

„Wir können das machen“, erklärte Dirk. „Etwas medizinische Ausrüstung tauschen, Handelsware einkaufen, genug Geld verdienen, um uns eine Weile über Wasser zu halten.“

„Aber nicht genug für eine große Überholung“, sagte Gavin.

„Eins nach dem anderen. Lee, lass uns einen armen Planeten mit gutem Essen finden“, sagte Dirk und schritt in den Kontrollraum.

Dreißig Minuten später untersuchten sie das Ziel im Kontrollraum.

„Rockhaul klingt nicht nach einem appetitlichen Namen“, sagte Gavin.

„Es liegt in Sprungreichweite. Es liegt auf dem Weg zu den Haupthandelsrouten – aber nicht direkt auf ihnen. Es hat eine kleine Bevölkerung, eine atembare Atmosphäre und einen landwirtschaftlichen Sektor, zumindest laut Datenbank“, sagte Dirk. „Und Navigatorin Lee hat einen Kurs einprogrammiert.“

„Ich bin keine Navigatorin, Pilot, ich bin die Sanitäterin“, sagte Lee.

„Du navigierst, also macht dich das zur Navigatorin“, sagte Dirk.

„Aber das ist nicht richtig. Du kannst mich nicht Navigatorin nennen.“

„Ich höre auf, dich Navigatorin zu nennen, wenn du aufhörst, mich Pilot zu nennen. Wie wär's damit?“, sagte Dirk.

Lee schwieg und runzelte die Stirn.

„Sind alle mit diesem Ziel einverstanden?“, fragte Dirk.

Es folgte einen Moment Stille, dann sprach Ana. „Rekrutin, du musst zuerst antworten.“

„Senior Zenturion?“, fragte Scruggs. Sie klang verwirrt.

„Dies ist ein Kriegsrat. Wir gehen in umgekehrter Rangordnung vor. Du bist die Jüngste, du antwortest zuerst.“

„Oh, sicher, fein. Was auch immer der Pilot sagt, er weiß es am besten.“ Sie lächelte Dirk an. Dirk lächelte zurück und zwinkerte. Es war seine Angewohnheit, jedes hübsche Mädchen, das er traf, zu bezaubern und er tat es, ohne nachzudenken.

Ana warf Dirk einen sauren Blick zu und wandte sich dann an Gavin. „Ingenieur Zwei?“

„Warum bin ich der Nächste?“, fragte Gavin. „Willst du damit sagen, ich bin der Zweitjüngste?“

„Du bist als Letzter zur Crew gestoßen, abgesehen von der Rekrutin.“

„Was ist dann dein Job?“

„Ich bin der Erste Offizier.“

Gavin kicherte. „Erstens brauchen wir keinen Ersten Offizier. Zweitens wäre es wahrscheinlich Lee, wenn überhaupt jemand und drittens weißt du nichts über Schiffe, also was würdest du tun?“

„Der Erste Offizier sorgt für Disziplin“, sagte Ana, „was nichts damit zu tun hat, ob wir auf einem Schiff sind oder nicht. Ich bin gut darin, Disziplin durchzusetzen. Tatsächlich verspüre ich gerade das Bedürfnis nach etwas Durchsetzung.“

„Zum Teufel mit dem Kaiser“, sagte Gavin und machte eine obszöne Handbewegung, „auf deine Durchsetzung!“

Anas Augen verengten sich und er zuckte. Dirk schritt ein. „Genug jetzt, ihr beide. Es wird keine Durchsetzung geben und Gavin, das war echt unangebracht. Ich erwarte von meinen Crewmitgliedern einen grundlegenden Respekt füreinander.“

„Ich mag ihn nicht, Skipper und ich vertraue ihm nicht“, sagte Gavin.

„Ich fühle genauso über dich, Punk“, sagte Ana. „Aber der Pilot hat schon recht. Wir müssen beide unsere Arbeit machen, bis wir aus diesem Schlamassel raus sind. Aber nachdem wir irgendwo Zivilisiertes erreicht haben, können wir uns privat treffen und das schon klären.“

„Klingt super für mich“, sagte Gavin.

„Mir auch“, sagte Dirk. „Das ist eine großartige Idee. Ich werde es arrangieren. Benehmt euch bis dahin.“

Gavin und Ana sahen verdutzt aus. „Skipper?“, sagte Gavin.

„Ihr beide wollt kämpfen? Ich werde es arrangieren. Handwaffen, aber keine Schusswaffen. Messer oder Stöcke oder Schwerter oder Steine. Was auch immer ihr wollt. Ich werde einen privaten Ort finden und sicherstellen, dass es fair zugeht. Nur ihr zwei, von Angesicht zu Angesicht, Mann gegen Mann, oder wie auch immer ihr es nennen wollt. Ich werde der Schiedsrichter sein, Lee wird der Sanitäter sein und ihr könnt euch nach Herzenslust verprügeln. Wir werden uns ein gutes altes Duell leisten. Das ist es doch, was ihr beide wollt, oder?“

Gavin tauschte Blicke mit Ana. „Okay“, sagte er.

„Ich würde nichts lieber tun“, sagte Ana.

„Gut“, sagte Dirk. „Im Gegenzug für mein Versprechen werdet ihr Folgendes tun: Bis dahin wird nichts zwischen euch passieren. Ihr werdet höflich zueinander sein, kein 'Punk' oder 'alter Mann' mehr. Ihr werdet respektvoll übereinander zum Rest der Crew sprechen. Kein Sarkasmus oder Herabwürdigung und wenn ich euch sage, dem anderen zu helfen, oder wenn es offensichtlich ist, dass ihr oder die andere Person Hilfe braucht, werdet ihr das sofort ohne Beschwerden tun, nach bestem Wissen und Gewissen. Wir müssen alle zusammenarbeiten, um das durchzustehen.“

„Und wenn wir dem nicht zustimmen?“, fragte Ana.

„Wenn einer von euch die Regeln bricht, werde ich mich mit seinem Gegner verbünden, um eure Entfernung aus der Crew bei der frühesten Gelegenheit sicherzustellen“, sagte Dirk.

„Du brauchst einen Ingenieur“, sagte Ana.

„Wir können ohne einen auskommen“, sagte Dirk. „Ich habe das schon früher getan und Ich habe einige Ausbildung.“

„Aber wir brauchen keinen Armee-Freak“, sagte Gavin. „Alter Mann. Wir können ohne dich auskommen.“

Schneller als einer von ihnen reagieren konnte, zog Dirk einen Revolver aus seinem Overall und richtete ihn auf Gavins Auge. „Entschuldige dich dafür, dass du den Zenturion 'alter Mann' genannt hast. Ich verlange Höflichkeit.“

„Skipper, du kannst doch nicht denken, dass…“

Dirk spannte den Hahn des Revolvers. „Ich habe es gesagt und ich meine es ernst.“

Gavins Augen weiteten sich. „Skipper?“ Er hob die Hände. „Tu nichts Übereiltes.“

Ana hatte sich nicht bewegt, aber seine Augen folgten Dirks. „Ich glaube, du meinst es ernst, Navy. Das ist eine Überraschung.“

„Entscheide dich jetzt, Ingenieur“, sagte Dirk. „Wir haben Orte zu erreichen und ich muss wissen, ob du Teil der Lösung oder Teil des Problems bist.“

„Ich bin dabei“, sagte Gavin. Er wandte sich an Ana. „Senior Zenturion, ich entschuldige mich. Ich werde Sie in Zukunft respektvoll ansprechen. Ich freue mich darauf, mit Ihnen zusammenzuarbeiten. Bis zu unserem vereinbarten Treffen.“

Dirks Augen wandten sich zu Ana.

„Ingenieur Zwei“, sagte Ana, „ich begrüße deine Unterstützung. Bis zu unserem vereinbarten Treffen.“

Dirk steckte seine Pistole ein und drehte Gavin demonstrativ den Rücken zu. „Gut. Gavin, bist du mit unserem nächsten Ziel einverstanden?“

„Ja, Skipper“, sagte Gavin. Er sah sich in der Kabine um. Lee sah ratlos aus. Scruggs sah verängstigt aus. Ana sah nachdenklich aus.

Dirk drehte sich zu Lee um und hob eine Augenbraue. „Ja, Pilot“, sagte sie. „Kurs eingegeben.“

„Senior Zenturion“, sagte Dirk.

„Hervorragende Wahl des Ziels. Ich freue mich auf unsere Ankunft“, sagte Ana.

Dirk lächelte in sich hinein, dann tippte er auf seine Konsole. „Bereit machen zum Sprung“, sagte er.

***

Es würden fast zweihundert Stunden im Sprung sein und niemand außer Scruggs hatte besondere Aufgaben, abgesehen davon, dass vier von zwölf Stunden jemand das Navigationsbrett überwachen musste. Nach ihrem anfänglichen Putzmarathon konnte sie schließlich die gesamte Reinigung als Teil ihrer täglichen Arbeitsschicht erledigen und es gab nur Grundnahrungsmittel und Tabletts, sodass weder gekocht noch hinterher aufgeräumt werden musste.

Alle holten ihren Schlaf nach und stöberten in ihrer persönlichen Unterhaltung auf ihren Komms. Gavin bastelte im Maschinenraum herum, aber die Mischung der Ersatzteile stimmte nicht. Zu viele waren verkauft worden. Er machte sich Notizen, was er brauchte. Sie hatten viel zu tun, aber es gab wenig, was er mit dem vorhandenen Material machen konnte. Dirk und Lee verbrachten eine halbe Schicht damit, Inventur der medizinischen Vorräte zu machen und einige Notizen für den Handel zusammenzustellen, aber danach hatten sie nichts Besonderes zu tun.

Ana trainierte jeden Morgen zwei Stunden mit Scruggs, hauptsächlich Fitnessübungen. Sie begann, ihr grundlegende Nahkampftechniken im Legionsstil beizubringen und hatte auch eine Art Fitnessstudio im Frachtraum improvisiert, mit Klimmzugstangen und Gewichten und hatte außerdem irgendwo eine schwere, zwei Meter lange Metallstange gefunden. Jeden Tag bewegte die sich langsam durch eine komplexe Serie von Bewegungen, die das Schwingen und Rammen der Stange in die Wand beinhalteten. Die todlangsamen Bewegungen waren hypnotisierend, sahen aber nicht sehr kriegerisch aus.

Dirk organisierte ein traditionelles Null-G-Rennen der Raumfahrer. Einmal am Tag schalteten sie den Schub ab. Alle versammelten sich und stießen sich den zentralen Korridor hinauf und hinunter, mit verschiedenen Übungen und Rennen. Wer am weitesten den Korridor hinunterkommen konnte, ohne die Seiten zu berühren, wer die meisten Saltos machen konnte, bevor er das andere Ende erreichte, wer die meisten spezifischen Punkte an den Wänden berühren konnte.

Wenig überraschend war Lee als Jovianerin in all diesen Übungen am besten. Sie konnte die gesamte Länge des Schiffs durchqueren, dann umkehren und zurück zum Startpunkt springen, ohne einmal eine Wand zu berühren. Gavin und Dirk schafften es kaum bis zur Hälfte, bevor sie korrigieren mussten.

„Sie sieht sehr elegant aus, wenn sie das macht“, sagte Gavin zu Dirk. Sie beobachteten Lee, wie sie Saltos schlug, während sie durch den Korridor flog.

„Elegant?“, fragte Dirk.

„Wie ein Vogel. Fliegend. Durch die Luft fliegend wie ein hübscher Vogel.“

Dirk sah Gavin an und lachte.

Am überraschendsten war, dass Ana nach Lee der Zweitbeste war. Er konnte sie in nichts schlagen, war aber in jeder Übung mindestens doppelt so gut wie die nächste Person hinter ihm. Am dritten Tag durchquerte er den gesamten Korridor, drehte sich dabei die ganze Zeit und erreichte die Technik-Luke, ohne irgendetwas zu berühren.

„Das ist erstaunlich, Senior Zenturion“, sagte Scruggs. „Werden Sie mir das beibringen?“

„Du glaubst, du kannst das lernen?“, fragte Ana.

„Ja, Senior Zenturion. Es ist doch wie Tanzen, oder?“

„Du kannst tanzen, Kleine?“, fragte Dirk.

„Meine Mutter war professionelle Tänzerin, eine Schauspielerin“, sagte Scruggs. „Sie hat mich zum Tanzunterricht geschickt.“

„Es ist nicht genau dasselbe, aber es kommt dem nahe. Also ja, irgendwann“, sagte Ana. „Aber zuerst andere Übungen.“

„Wo haben Sie gelernt, sich so in der Schwerelosigkeit zu bewegen?“, fragte Scruggs.

„Ich hatte einen jovianischen Ausbilder in der Legion.“

Lee schwebte gerade die Leiter von der Brücke herunter. „Du hattest einen jovianischen Ausbilder? Ich dachte, du hasst doch Jovianer?“, sagte sie.

Ana zuckte mit den Schultern. „Ich will immer von den Besten lernen. Und niemand kann euch Jovianern bei Manövern in der Schwerelosigkeit das Wasser reichen. Ich nehme an, ihr lernt das in der Schule.“

„Wir fangen im Kindergarten an“, sagte Lee. „Alle Jovianer landen irgendwann im Weltraum, also ist es am besten, die Grundlagen in jungen Jahren zu beherrschen.“

„Wenn Sie die Beste sind, könnten Sie es mir beibringen?“, fragte Scruggs.

„Normalerweise machen wir so etwas nicht. Es hängt, nun ja, mit unserer Religion zusammen“, sagte Lee. „Die Gemeinschaft sieht es nicht gerne, wenn wir unsere Methoden mit Außenstehenden teilen. Es tut mir leid.“

„Oh, das ist okay“, sagte er. Sie verzog das Gesicht. „Tut mir leid, ich wollte mich nicht in Ihre Religion einmischen.“

„Mir tut es auch leid. Ich wünschte, ich dürfte dir helfen“, sagte Lee.

Ana lachte. „Das ist eine seltsame Aussage von dir. Dass du ihr nicht helfen wirst.“

„Wie ich erklärt habe, Senior Zenturion“, sagte Lee, „meine Religion ist in solchen Dingen eigen.“

„Und doch“, sagte Ana, „ist dies das Mädchen, das dein Leben gerettet hat und deine eigenen Meditationen haben dir gesagt, dass du sie wie eine Schwester behandeln sollst. Ich hätte gedacht, du könntest deiner Schwester bei so etwas helfen.“

Lee legte für einen Moment den Kopf schief. „Sie haben absolut recht, Senior Zenturion.“ Sie wandte sich zu Scruggs. „Miss Scruggs, der Zenturion hat mich auf meinen Fehler aufmerksam gemacht. Insofern du wie eine Schwester für mich bist, werde ich dich ausbilden, wie ich ein Familienmitglied ausbilden würde. Folge mir.“

„Warte“, sagte Ana. „So einfach ist das nicht. Du kannst nicht so anfangen, Scruggs.“

Lee und sie sahen Ana an. „Senior Zenturion, ich verstehe nicht“, sagte Scruggs.

„Schau, wie du angezogen bist, was du trägst“, sagte Ana.

Scruggs sah an sich herunter. Die Workouts mit Ana waren hart und sie schwitzte immer viel. Da sie diejenige war, die die Wäsche für alle machen musste, hatte sie sich angewöhnt, barfuß zu gehen und so wenig wie möglich mit sich zu tragen, um sich weniger Arbeit zu machen. Sie trug nichts anderes, als einen Sport-BH und kurze Shorts. „Senior Zenturion, das ist das, was Sie mir gesagt haben, ich soll zum Fitnesstraining tragen.“

„Das stimmt. Das ist es. Aber dies ist anders. Dies ist taktisches Training. Du brauchst Ausrüstung. Warte hier.“ Ana verstaute die Stange, mit der er trainiert hatte und zog sich dann die zentrale Leiter hinauf. Lee und Scruggs starrten einander verwirrt an. Einen Moment später kehrte Ana mit einer Schrotflinte über der Schulter und einem Revolver in einem Oberschenkelholster zurück.

„Diese sind beide ungeladen. Komm her“, sagte Ana. Er half ihr, das Holster anzulegen. „So, zieh hier fest, bis es eng sitzt, aber den Blutfluss nicht stoppt.“ Dann reichte er ihr die Schrotflinte und sie nahm sie und legte den Riemen über ihre Schulter. „Beide Hände“, sagte Ana. „Greif Schaft und Lauf, Lauf nach oben. Genauso. Gut.“ Er wartete einen Moment und nickte, als sie überprüfte, ob die Schrotflinte tatsächlich ungeladen war, dann überprüfte sie auch den Revolver. „Gut gemacht, Rekrutin. Du wirst in der Schwerelosigkeit mit diesen trainieren.“

„Senior Zenturion“, sagte Lee. „Ich kann sie nicht trainieren, während sie diese trägt.“

„Kein Training ohne Ausrüstung“, sagte Ana. „Trainiere, wie du kämpfen wirst. Und wenn du kämpfst, wirst du noch viel mehr als das an dir haben. Wenn es der Freak nicht mag, kann sie das mit ihrem Gott klären. Solltest du nicht anfangen, Freak?“

Lees Augen verengten sich, dann wandte sie sich zu Scruggs. „Komm in den Kontrollraum. Wir fangen dort an.“

***

Drei Schichten später war Dirk an der Reihe, die Fitnessgeräte zu benutzen. Es waren nur verschiedene Gewichte und Stangen, die am Rumpf befestigt waren, aber mit ein wenig Einfallsreichtum konnte er kontinuierliche Kraftübungen machen. Der Manövriertriebwerk lief gerade genug, um ein Oben und ein Unten zu erzeugen. Die Männer hatten die Geräte unter sich aufgeteilt, Ana früh in der ersten Schicht, dann Dirk und später Gavin. Ana war ein Frühaufsteher und Gavin eine Nachteule, so dass sie sich selten über den Weg liefen, aber Dirk hielt es für klug, bekannt zu geben, dass er die Fitnessgeräte zwischen den beiden benutzen würde, um die Möglichkeit einer zufälligen Begegnung zu minimieren.

Ana beendete gerade eine letzte Serie Liegestütze, als Dirk ankam und sich für sein Training einrichtete.

„Achtundneunzig, neunundneunzig, hundert“, sagte Ana. Er drückte sich hoch und atmete tief durch. Schweiß durchnässte sein Hemd.

„Sie stinken, Senior Zenturion“, sagte Dirk. Er legte Gewichte auf eine Stange und setzte sich auf eine Bank.

Ana griff in seine Tasche und zog einen kleinen Behälter heraus. Er nahm eine gelbe Pille heraus und schob sie sich unter die Zunge. Er presste seinen Mund zu und atmete noch ein paar Momente lang schwer durch die Nase, dann öffnete er den Mund und holte tief Luft. „Nicht mehr als sonst – wahrscheinlich lässt uns der Ingenieur bei den Luftsystemen wieder im Stich.“

„Sie kommen mit den Gerüchen nicht nach. Da stimme ich zu“, sagte Dirk. „Aber ich denke, er macht das Beste aus der Ausrüstung, die er hat.“

„Da stimme ich zu. Und ich schulde Ihnen einen Dank, Pilot.“

„Dank wofür?“

„Dafür, dass du einen Weg gefunden hast, bei dem ich den Ingenieur und seine Freundin nicht töten muss.“

„Es gibt keine Umstände, unter denen du den Ingenieur 'töten müsstest'. Oder Lee, wie ich annehme, wen du meinst.“

„Selbstverteidigung.“

„Selbstverteidigung?!“

„Er hat diesen albernen ‚Chicken Dance‘ gemacht und hat sich vor ihr aufgespielt, wollte echt stark wirken. Nach ein paar weiteren Vorfällen hätte er sich eingeredet, der einzige Weg, seine Männlichkeit zu beweisen, wäre, auf mich loszugehen. Dann hätte ich ihn umbringen müssen. Und seine Freundin. Aber das wird jetzt nicht passieren.“

Dirk lehnte sich auf der Bank zurück und streckte seine Arme, drückte das Gewicht bis zur vollen Ausdehnung, dann wieder runter. „Was ist mit dem Treffen, das ich zwischen euch beiden versprochen habe? Das Duell.“

„Wird nie passieren“, sagte Ana. „Du bist zu schlau dafür. Auf den nächsten paar Planeten wird es für uns nicht bequem sein, uns zu treffen, oder du wirst eine wichtige Aufgabe haben, die erledigt werden muss, einen Botengang, oder du wirst dir etwas ausdenken. Du wirst kein Treffen zulassen. Nirgendwo, wo du vielleicht einen Ingenieur brauchst.“ Ana beugte sich vor und dehnte sich, griff nach seinen Zehen. Er berührte sie mühelos und drückte dann weiter, um seine Handflächen flach auf den Boden zu legen.

„Aber was, wenn Gavin mich drängt und sagt, er will, dass es passiert?“

„Du wirst es nicht zulassen. Du wirst ihn zurechtweisen“, sagte Ana. „Ihn daran erinnern, dass er versprochen hat, dass du der 'Skipper' bist, wie er dich nennt und dass es nicht an ihm ist, Bedingungen zu stellen und er wird nachgeben. Du wirst mich nicht dazu bringen, ihn zu töten.“ Ana dehnte sich, ging hinüber und nahm die Metallstange, die er benutzte, aus dem Rack und begann eine Reihe langsamer Bewegungen, bei denen er sich streckte, zielte und beugte, wobei er die Stange in anmutigen Bögen bewegte.

„Wie sicher bist du, dass du ihn töten kannst? Er ist jünger, er ist schnell, er weiß offensichtlich, wie man diese Messer benutzt, die er trägt und er gerät nicht in Panik in einer Krise, wie bei der Sache mit dem Wasser. Bist du sicher, dass du ihn fertigmachen kannst?“, fragte Dirk.

Ana explodierte in Bewegung. Er schwang seine Stange zehnmal so schnell wie zuvor. Sie sauste um seine Hände, über seine Schulter, nach links, nach rechts. Er drehte sich um seine eigene Achse und schmetterte die Spitze der Stange gegen einen hervorstehenden Metallflansch am Rumpf. Dann trat er zurück und hielt inne. Dirk schaute genau auf den Flansch. Eine Reihe von fünf solcher Flansche säumte den Rumpf, jeder etwa sechs Millimeter im Durchmesser und der mittlere war etwa um neunzig Grad zurückgebogen. Die anderen waren unberührt und unbeschädigt.

„Ich könnte ihn ja jederzeit erledigen“, sagte Ana.


Kapitel 16

Die Heart's Desire schob sich mit gemächlichen 1 G in die Umlaufbahn von Rockhaul. Alle drängten sich im Kontrollraum.

„Irgendwelche Anrufe von den planetaren Behörden?“, fragte Dirk.

„Ich glaube, es gibt keine“, sagte Lee. „Es gibt genau drei Satelliten im Orbit. Standard-Kolonie-Äquatorial-Wetter-Kommunikations-Paket. Sie verfolgen Stürme, beobachten Waldbrände, wiederholen lokale Kommunikation von Bodenstationen und bieten ein sehr begrenztes GPS-System. Sie sind definitiv älter als jeder von uns. Sogar älter als der Zenturion.“

„Mach nur weiter so, Freak“, sagte Ana.

„Senior Zenturion, darüber haben wir gesprochen“, sagte Dirk. Er runzelte die Stirn in Anas Richtung.

Ana lächelte. „Natürlich. Ich entschuldige mich, Sanitäterin Zwei, Michaelson. Ich werde Sie in Zukunft korrekt ansprechen.“ Er nickte Lee zu, dann Dirk. „Und auch bei dir entschuldige ich mich, Pilot.“

Lee sah misstrauisch aus, wandte sich aber wieder ihrem Schaltpult zu. „Die Segelanweisungen sagen, dass es einen Hafen an der Ostseite dieser großen Insel gibt, außer dass es kein Hafen ist. Es ist nur eine flache Fläche neben einem Fluss. Es gibt dort eine Stadt mit etwa achttausend Einwohnern.“

„Lasst uns nicht dorthin gehen“, sagte Dirk. „Was ist der zweit- oder drittgrößte Ort? Etwas mitten in einem großen Landwirtschaftsgebiet, abseits der Handelsrouten. Irgendwo, wo wir medizinische Geräte mit den wenigsten Fragen am besten verkaufen können.“

Lee blätterte durch einige Bildschirme. „Central Falls, am Fluss dort an der Westküste. Es liegt auf der gegenüberliegenden Seite des Kontinents, fernab von allen anderen Siedlungen. Laut den Segelanweisungen ist es der Endpunkt der Schifffahrt auf diesem Fluss und wickelt den gesamten Wasserhandel an der Westküste ab, einschließlich des gesamten Tals. Lass mich das auf die Tafel bringen!“ Lee tippte auf die Bildschirme und der Horizont des Planeten breitete sich vor ihnen aus. Es gab etwa fünf große Kontinente und Dutzende zerklüfteter, bergiger Inseln. Große Gletscher bedeckten beide Pole und Meereis zog sich zwei Drittel des Weges zum Äquator. Die größte Bevölkerung lebte auf einem kleinen Inselkontinent, der den Äquator überspannte, sowie auf den angrenzenden Küsteninseln. Vergletscherte Berge durchzogen das Innere der Insel von Nord nach Süd und zahlreiche Flüsse eilten in alle Richtungen zum Meer. Lee hatte einen Punkt im mittleren Verlauf eines Flusses an der Westseite hervorgehoben.

„Jede Menge Platz zum Landen auf dieser Überschwemmungsebene“, sagte Dirk. Er schnallte sich in seinen Stuhl und holte eine Flasche mit etwas Alkoholischem hervor.

„Und Wasser“, sagte Gavin. „Wir können etwas flussaufwärts von der Stadt landen. Wie groß ist sie denn?“

„Etwa dreitausend, laut den Anweisungen. Die Zahlen könnten allerdings fragwürdig sein. Die letzte Aktualisierung der Aufzeichnungen war vor zwanzig Jahren und es gab seit über hundert Jahren keine Volkszählungen mehr, seit die Mine erschöpft war.“

„Es gab eine Mine?“, fragte Dirk.

„Ja, Namens Palladium ganz genau, laut den Aufzeichnungen. Vor hundert Jahren geschlossen und die Bergleute sind weggezogen. Ein paar hunderttausend Menschen waren ins Hinterland gezogen, um die Landwirtschaft zu nutzen, Siedlungen zu bauen. Jede Menge holz- und dampfbetriebenes Zeug dort. Reichlich Holz zum Verbrennen, aber keine Kohle oder Erdöl. Die Hauptstadt hat ein Wasserkraftwerk am Fluss. Die anderen benutzen Holz oder Dampf. Die Bevölkerung ist nicht so sehr zurückgegangen, sondern dort geblieben, wo sie sein wollte.“

„Holzöfen, Subsistenzlandwirtschaft - das ist es, was wir wollen“, sagte Dirk. „Ehrliche Yeomen, schwielige Söhne der Erde, die für ihr tägliches Brot schuften. Das sind die Leute, die wir sehen wollen“, sagte er.

„Klingt erbärmlich“, sagte Scruggs.

„Wahrscheinlich ist es das“, stimmte Dirk zu. Er nahm einen langen Schluck aus seiner Flasche, keuchte nach Luft und nahm noch einen. Er zog seine Gurte fest und tippte auf seinen Bildschirm. „Bereitet euch auf den Wiedereintritt vor“, sagte er.

Alle beeilten sich, sich anzuschnallen.

***

Sie landeten die Heart's Desire auf einem flachen Feld etwa eine Meile vom Rand der Stadt Central Falls entfernt, kurz flussabwärts von ihrem namensgebenden Wasserfall, wo ein Bach durch Ödland zum Fluss schnitt. Der Hauptfluss hier war mindestens einen Kilometer breit und mäanderte zwischen steilen Ufern. Lee wollte ursprünglich näher an der Stadt sein, aber Ana hatte auf etwas Verteidigungsfähigem bestanden, mit guten Sichtlinien. Er wollte fünf Meilen entfernt sein, mitten in einem gerodeten Feld. Sie einigten sich auf ein Dreieck Land auf der anderen Flussseite der Hauptstadt, mit steilen Ufern auf zwei Seiten und einem dichten Wald mehrere hundert Meter entfernt. Ein Pfad in die Stadt führte am Wald vorbei. Nah genug, dass Leute kommen und handeln konnten, aber weit genug entfernt, dass sie nicht überrannt würden.

Etwa ein Dutzend Lagerhäuser mit Kais säumten das Flussufer unterhalb der Fälle und Fischerboote und andere segelgetriebene Transportschiffe lagen an den Docks. Ein Schaufelraddampfer, dem Anschein nach holzbefeuert, durchschnitt die ruhigen Gewässer von einer Seite zur anderen. Das Deck war beladen mit Wagen, die von etwas gezogen wurden, das wie Ochsen aussah. Etwa ein halbes Dutzend Wassermühlen waren auf einer Seite des Flusses aufgestellt, mit angeschlossenen Mühlteichen und Mühlgräben, die alle den Wasserfall nutzten.

Alle fünf gingen die Rampe hinunter und atmeten die Luft ein. Die Luft war kalt, belebend und roch nach Kiefer, Fichte und Holzrauch. Dirk schaffte es diesmal bis zum Fuß der Rampe, bevor er sich übergab.

„Pilot, irgendwann musst du mir von der Landung erzählen, die das verursacht hat“, sagte Ana.

„Eigentlich muss ich das nicht“, sagte Dirk. „Es kann mein Geheimnis bleiben, alter Knabe. Gut. Jetzt müssen wir alle, wir müssen ... etwas tun.“ Dirk sah sich um. „Ich weiß eigentlich nichts darüber, wie man handelt.“

„Erstens werden wir Scruggs dort oben mit dem Fernglas postieren, damit sie sehen kann, was kommt“, sagte Ana. „Wir geben ihr meine Maschinenpistole - sie muss bedrohlich aussehen. Die Einheimischen werden eine Waffe erkennen, aber sie werden die Reichweite oder wie tödlich sie ist nicht kennen und je länger wir sie davon abhalten können, einen guten Blick darauf zu werfen, desto besser. Zweitens trägt jeder einen Revolver im Holster. Haltet ihn zugeknöpft. Nehmt ihn nur heraus, wenn ihr um eure Leben fürchtet, aber lasst jeden sehen, dass ihr ihn habt. Drittens stehe ich am Fuß der Rampe mit einer Schrotflinte - einer geladenen, für den Fall, dass einer dieser Hinterwäldler den Unterschied sehen kann. Keiner der Einheimischen geht unbegleitet an Bord. Niemand ist allein draußen - mindestens zwei gleichzeitig. Niemand geht mehr als zehn Meter vom Schiff weg.“

Die anderen vier sahen Ana an, dann Dirk. Dirk nickte. „Das scheint ein vorsichtiges Verhalten für den Anfang zu sein, Zenturion. Wir kennen diese Leute nicht und wissen nicht, wie die Dinge hier gehandhabt werden. Wir müssen die Lage erkunden.“

„Ich brauche keinen Revolver, Skipper“, sagte Gavin. „Ich bin besser mit meinen Messern.“

„Wahrscheinlich stimmt das“, sagte Ana. „Aber es geht nicht darum, einen Kampf zu gewinnen, sondern bedrohlich auszusehen, damit sie erst gar nicht auf die Idee kommen, einen Kampf zu beginnen. Je größer und härter wir wirken, desto eher werden sie bereit sein, mit uns Geschäfte zu machen und uns nicht herumzuschubsen.“

„Das ist tatsächlich sehr scharfsinnig, Senior Zenturion“, sagte Gavin.

„Ich habe mein ganzes Leben lang Gewalt studiert. Der beste Weg, einen Kampf zu gewinnen, ist, ihn zu unseren Bedingungen zu beginnen, nicht zu ihren. Wenn ich etwas anfangen will, wird es anfangen. Nicht vorher. Rekrutin, komm mit mir“, sagte Ana und trottete zurück ins Schiff.

Gavin, Lee und Dirk sahen ihm nach. „Er ist wirklich sehr gut darin“, sagte Gavin. „Er klingt wie der hart redende, dickköpfige Unteroffizier, aber er hat immer einen Plan.“

„Na ja, ich glaube, wir müssen uns um unsere Sicherheit keine Sorgen machen, solange er hier ist“, sagte Dirk. Ein Klirren ertönte, als Scruggs die dorsale Oberfläche des Schiffes erklomm. Sie trug wieder ihren Overall, die Maschinenpistole über die Schulter geschlungen. „Sie sieht ziemlich imposant aus, nicht wahr?“, sagte Dirk. „Sehr martialisch. Die Zusammenarbeit mit dem Zenturion hat sie sicherlich auf Vordermann gebracht.“

„Das verstehe ich auch nicht“, sagte Gavin. „Warum gibt er sich die Mühe, sie auszubilden? Dieses Training ist nicht nur Schikane. Er behandelt sie wie eine Rekrutin für einen Marineposten. Waffen, Null-G-Kampf und auch die Sensorarbeit. Und er gibt sich Mühe, es richtig zu machen. Er ist eigentlich viel geduldiger als jeder Zenturion, den ich kenne.“

„Kennst du viele Armee-Zenturionen, Ingenieur Zwei?“, sagte Dirk.

Gavin lächelte. „Skipper, du weißt, dass ich vielleicht mehr als nur ein paar näher kennengelernt habe. Er ist anders. Es wird mir leidtun, wenn ich ihn töte.“

„Nicht bevor ich sage, dass du darfst“, sagte Dirk.

„Ich fand es nicht gut, dass du eine Waffe auf mich gerichtet hast, Skipper“, sagte Gavin.

„Wenn ich mich richtig erinnere, hattest du erst kürzlich eines dieser Messer, die du – nicht sehr gut – versteckst, gezogen und warst bereit, es mir in den Leib zu rammen“, sagte Dirk. „Ich kann mich nicht erinnern, dass du damals nach meiner Wertschätzung gefragt hast.“

Gavin zuckte mit den Schultern. „Ich musste dich dazu bringen, das Schiff irgendwohin zu schicken.“

„Und Ich habe das Gefühl, dass wir beide unsere Fähigkeiten brauchen werden, um aus diesem Schlamassel herauszukommen“, sagte Dirk. „Denn wir stecken in der Klemme. Es ist kein Geheimnis, dass wir alle vor etwas davonlaufen und je schneller und weiter wir von unserem Ausgangspunkt wegkommen, desto besser wird es für alle sein. Und wenn wir alle als Crew zusammenarbeiten, werden wir sehr weit, sehr schnell kommen. Das Beste für alle, stimmst du nicht zu?“

„Das tue ich, Skipper, das tue ich. Deshalb höre ich auf dich und deshalb werde ich dem Zenturion nichts antun, bis du sagst, dass ich es kann.“

„Gut“, sagte Dirk.

„Dann töte ich ihn“, sagte Gavin.

***

Ana tauchte wieder auf. Er verteilte Holster und Revolver an alle. Dann stand er mit einer Schrotflinte bewaffnet Wache an der Rampe.

Gavin untersuchte die Kante der Rampe mit einer winzigen, aber sehr hellen Taschenlampe. „Dellen“, sagte er. „Es wird anfangen zu lecken, wenn ich sie nicht ausklopfe. Ich setze es auf die Wartungsliste.“ Er blickte zu Dirk auf. „Was machen wir jetzt?“

„Wir nehmen es, wie es kommt“, sagte Dirk.

Ihre Ankunft war ziemlich laut gewesen und nachdem sie gelandet waren, hatten sich bereits Gruppen von Menschen in einige Leichter und flachbodige Barken begeben und steuerten auf das Ufer zu. Die erste Gruppe bestand aus drei Fischern, die ihre Leinen vor der Küste ausgeworfen hatten, als die Heart's Desire landete. Sie waren herübergerudert, hatten ihr Boot am Ufer auf Grund gesetzt und kamen zu Fuß herauf. Als sie die bewaffneten Männer sahen, blieben sie in einiger Entfernung stehen.

„Wo kommt ihr Leute her?“, rief der erste Fischer.

„Offensichtlich nicht von hier“, sagte Dirk.

„Jawohl, hier zum Handeln?“, sagte der Fischer.

„In der Tat, mein guter Mann“, sagte Dirk.

„Was habt ihr denn?“

„Medizinische Vorräte, kleine Gegenstände. Was wollt ihr, Kerle?“

„Arzneimittel sind gut. Werkzeuge, Metall oder Plastik. Solarzellen, wenn ihr welche habt.“

„Davon haben wir einiges. Was habt ihr?“

„Was braucht ihr?“

„Lebensmittel natürlich, Edelmetalle. Was habt ihr sonst noch?“

Die Fischer berieten sich miteinander. Während sie sprachen, lief hinter ihnen ein barkenartiges Boot auf Grund, das mit Stangen vorangetrieben wurde. Vielleicht zwanzig Männer und Frauen strömten heraus und umringten die Fischer. Nach einem kurzen Wortwechsel unterbrach die Gruppe. Eine Gruppe von drei Personen, zwei Männer und eine Frau, marschierten auf die Raumfahrer zu. Fünf Männer standen als Wachposten hinter ihnen, drei mit Schwertern am Gürtel, zwei mit Bögen und einem Köcher Pfeile auf den Schultern. Sie wirkten wachsam, hatten aber die Hände nicht an ihren Waffen. Ihre Kleidung zeigte wenig Variation. Schwere Lederhosen, schwarze Lederstiefel und aufwendig verzierte Lederwesten. Die Hemden hatten unterschiedliche Farben.

Die Crew beobachtete, wie die Abordnung sich näherte. Der führende Einheimische war ein älterer, glatzköpfiger Mann. Sein rechtes Knie bewegte sich nicht richtig und er drehte sich mit Hilfe eines Stocks zu ihnen. Seine Stimme passte nicht zu seinem Aussehen. Sie war klar und laut.

„Willkommen, Fremde. Ich bin Benjamin Bannersfield, der Alcalde, also Bürgermeister dieser Stadt.“ Er verbeugte sich einmal in ihre Richtung und deutete dann auf seine Begleiter. „Dies ist Jomain Brackson, der stellvertretende Alcalde.“ Jomain war größer als Benjamin, mit fettigem schwarzem Haar, einem großen Schnurrbart und strahlte ein Gefühl von Arroganz aus.

„Und Zelta Furchinson, die Besitzerin einer unserer größten Handelsgemeinschaften.“ Zelta war klein und hellhäutig, mit blonden Haaren. Sie war mittleren Alters und sah aus wie jemand, der viel Zeit damit verbringt, Zahlenspalten anzustarren, sei es auf einem Computerbildschirm oder in Büchern. Sie trug ein Kommunikationsgerät, kein neueres Modell, aber dennoch leistungsstark genug. Jomain und Zelta verbeugten sich der Reihe nach. „Wir sind das Handelskomitee. Willkommen in Central Falls.“

„Danke, Alcalde, ich bin Pilot Dirk. Das sind Sanitäterin Lee und Ingenieur Gavin“, sagte Dirk.

„Willkommen, ihr alle. Was habt ihr hier vor, Pilot?“

„Wir sind natürlich zum Handeln gekommen“, sagte Dirk. „Ich habe noch nie von einem Handelskomitee gehört. Wie funktioniert das?“

„Die Stadt ermächtigt uns, Dinge zu kaufen, die für eine Einzelperson zu teuer sein könnten und wir dienen dazu, den Handel zu regulieren, sicherzustellen, dass ihr angemessen bezahlt werdet, dass niemand euer Vertrauen missbraucht und dass keine verbotenen Gegenstände gehandelt werden, außer nach Ermessen des Rates.“

Gavin beugte sich vor, um Dirk ins Ohr zu flüstern. „Und sie behalten all die guten Sachen für sich und verkaufen sie mit großem Aufschlag an die Einheimischen weiter.“

„Welche Art von Gegenständen sind verboten?“, fragte Dirk.

„Keine Drogen jeglicher Art zur Freizeitgestaltung. Keine Waffen, es sei denn, sie werden zuerst dem Handelsrat angeboten, natürlich. Ansonsten sind wir an allem interessiert, was ihr anzubieten habt.“

„Was ist mit Alkohol?“, fragte Gavin.

„Damit handeln wir gerne“, sagte Benjamin. „Tatsächlich …“, er drehte sich zur Menge um und gestikulierte. Zwei Teenager standen neben einer Kiste. Einer hob die Kiste hoch und brachte sie nach vorne, stellte sie zu Benjamins Füßen ab und zog dann eine Flasche heraus. Sein Begleiter trug ein Tablett mit acht Gläsern darauf. Er nahm zwei davon und steckte sie in seine Tasche. Der erste Junge zeigte Benjamin die Flasche, der nickte. Der Junge zog einen Holzstopfen mit einem Plopp-Geräusch heraus. Er goss sechs großzügige Shots ein, verschloss die Flasche wieder und legte sie zurück in die Kiste. Das Tablett wurde herumgereicht und jeder nahm sich ein Glas. Die beiden Jungen verbeugten sich und zogen sich wortlos zurück.

„Hier ist etwas von unserem Tannenzapfenschnaps, eine lokale Spezialität. Lasst uns zusammen trinken. Freie Geschäfte“, sagte Benjamin und trank den ganzen Shot auf einmal.

„Freie Geschäfte“, echoten die anderen beiden Komiteemitglieder, bevor sie austranken. Dirk lächelte und hob sein Glas. „Freie Geschäfte“, sagte er und trank dann. Der Shot war süß und schmeckte nach Pflaume mit einem Nachgeschmack von Kiefer. Er ging leicht runter. Gavin und Lee tranken ihre. Lee hustete ein wenig, aber nur für einen Moment.

„Äußerst köstlich“, sagte Dirk. „Wir werden davon etwas auf unsere Handelsliste setzen müssen.“

„Bitte“, sagte Benjamin. „Lasst diese Kiste unser Geschenk an euch sein. Nehmt sie als Zeichen unserer Wertschätzung. Wir sind stolz auf unsere Gastfreundschaft hier und wir möchten mehr Händler ermutigen zu kommen.“

„Ich stelle mir vor, dass ihr nicht viele Schiffe hier bekommt“, sagte Dirk.

„Wir bekommen genug“, sagte Benjamin. „Wir sind eine kleine Stadt, aber viele Händler erkennen den Vorteil, direkt mit den Endkunden zu handeln.“

„Hör auf, seine imperiale Kurbel zu drehen, Benny“, sagte Zelta. „Er weiß, dass wir ihn veralbern. Pilot Dirk, wir bekommen weniger als ein Schiff pro Jahr auf dieser Seite der Berge. Sie bekommen drei, vier pro Jahr auf der anderen Seite, aber das letzte hier war vor vierzehn Monaten. Wir werden hier mehr bezahlen als sie auf der anderen Seite und du wirst hier besser wegkommen, wenn du direkt mit uns handelst.“

„Direkt mit euch handeln wofür?“, sagte Gavin. „Was habt ihr, das wir gebrauchen könnten? Ihr scheint hier nicht gerade in imperialen Kredits zu schwimmen.“

„Wir haben einige Kredits, aber nur wenige“, sagte Zelta. „Wir haben Holz, alles aus Holz, was ihr wollt. Maßgeschneiderte Schnitzereien, Möbel, alles Mögliche. Es gibt Bäume da draußen, die drei Meter im Durchmesser haben und wir haben Tischplatten und Ähnliches direkt daraus geschnitten. Die Holzmaserung ist unglaublich. Wir haben Rinder in den Hügeln, also viel Leder. Wir werden jemanden rüberschicken, um euch zu vermessen und ihr könnt alle maßgeschneiderte Stiefel, Handschuhe, Hüte, Hemden, Jacken, was auch immer ihr wollt, bekommen. Wir haben einige sehr weiche, sehr geschmeidige Sachen, die wir verwenden und einige talentierte Handwerker. Handgefertigte Kleidung für euch alle. Und eine Menge Standardgrößen zum Handeln. Alle Arten von Lebensmitteln, Gemüse, Getreide, was auch immer ihr wollt. Wir haben viele verschiedene Arten von Alkohol. Wir lagern vieles davon genau aus diesem Grund. Einer meiner Kollegen hat einen Keller voller Brandy, den ihr nicht glauben würdet. Kommt vorbei und probiert etwas und wir können euch mit Kisten davon ausstatten. Wir wissen, was Raumfahrer wollen.“

„Das ist gut für unseren persönlichen Bedarf, aber wir brauchen Dinge, mit denen wir profitabel handeln können“, sagte Gavin. „Ihr müsst doch irgendwelche Massenware haben?“

„Kupfer“, sagte Zelta.

„Kupfer?“, sagte Gavin. „Wie das? Ihr verbrennt hier Holz.“

„Wir haben einen holzbetriebenen Schmelzofen, ob ihr's glaubt oder nicht. Mit einem Blasebalg, der von diesen Wasserrädern angetrieben wird, können wir Kupfererz und einige andere Erze schmelzen.“

„Das hätte ich nicht für möglich gehalten“, sagte Gavin.

„Nun, was habt ihr? Was handelt ihr?“

„Unser Hauptartikel sind medizinische Vorräte. Wir haben eine große Auswahl davon. Und verschiedene andere Kleinigkeiten“, sagte Gavin.

„Die können wir gebrauchen“, sagte Zelta. „Alcalde?“

„Ja, Stadträtin?“, sagte Benjamin.

„Ich schlage vor, dass Sie und ich mit dem Ingenieur und dem Mediziner hier gehen und ihre Liste der handelbaren Artikel bekommen. Ich könnte auch mit dem Ingenieur über einige spezifische Gegenstände sprechen, die wir brauchen. Er könnte ein Ersatzteil haben oder in der Lage sein, sie herzustellen. Sie können beaufsichtigen.“ Sie wandte sich an Dirk. „Und Sie, Pilot und ein weiteres Mitglied Ihrer Crew könnten in die Stadt gehen und sich umsehen. Vielleicht fällt Ihnen etwas ins Auge, in die eine oder andere Richtung.“

„Ich denke, ich allein wäre in Ordnung“, sagte Dirk. Eine lange Pause begleitete die Blicke, die die Rockhaul-Bewohner untereinander austauschten. Ana, der die ganze Zeit eigentlich nur zugehört hatte, ohne es zu zeigen, sagte: „Pilot, ich hätte nichts dagegen, mit dir mitzukommen, um etwas von der Stadt zu sehen.“

Die Gesichter der Rockhaul-Bewohner hellten sich auf. „Das wäre in Ordnung, Pilot Dirk.“

„Geben Sie mir nur einen Moment, um mit unserem Sicherheitspersonal zu sprechen“, sagte Ana. Er schlenderte in das Schiff. Alle starrten sich einen Moment lang an, dann hörten sie, wie die Luke zuschlug und eine Minute später kam Ana heraus, gefolgt von Scruggs, die ihre Schrotflinte über die Schulter gehängt hatte.

„Ich bin bereit, wenn du es auch bist, Pilot“, sagte Ana.

„Folgt mir bitte“, sagte Jomain. Gavin und Lee führten ihre beiden Gäste hinein.

Ana und Dirk folgten dann Jomain.

„Glaubst du, dass sie gastfreundlich sind?“, fragte Dirk.

„Ich denke, wir sind Geiseln, damit sie sicherstellen, dass sie ihren Alcalde und Freund zurückbekommen.“

„Das denke ich auch“, sagte Dirk. „Sie scheinen das schon einmal gemacht zu haben.“

„Im Gegensatz zu uns“, flüsterte Ana.

Jomain blieb bei der Gruppe von Leuten stehen, die hinter den Wachen standen. „Diese Leute sind hier, um zu handeln. Das Komitee ist gerade bei ihnen. Heute und morgen gehören dem Komitee und morgen Abend wird es ein Willkommensbankett im Rathaus geben. Danach werden sie sieben Tage hier sein, um zu handeln und am Ende wird es ein weiteres großes Bankett geben, bevor sie abreisen. Sie werden jetzt mit mir die Stadt besichtigen.“

Die Menge murmelte und zerstreute sich. Sie schienen nicht verärgert, sondern nur leicht enttäuscht zu sein.

„Du setzt uns ja schon einen ziemlich strikten Zeitplan, alter Knabe, oder?“, sagte Dirk zu Jomain.

Jomain ging gerade eine hölzerne Laufplanke zur Barge hinunter, die ihn hergebracht hatte. „Das ist der übliche Ablauf, Pilot. Der Rat wird den Großteil der Geschäfte abwickeln, dann habt ihr etwas Zeit für persönliche Geschäfte und das Beladen. Manchmal brauchen wir ein paar Tage, um die Massengüter zu sammeln, die ihr kauft. Und Händler wollen selten Zeit verschwenden.“

„Passt uns gut, Mr. Alcalde“, sagte Ana. „Wir sind es nur nicht gewohnt, dass unsere Partner so effizient sind, wie ihr es offensichtlich seid.“

„Wir hatten schon früher Händler hier. Wir sind arm, aber nicht ungebildet. Unsere Vorfahren haben uns hier ausgesetzt, also müssen wir das Beste daraus machen.“ Jomain kletterte auf die Barge und Dirk und Ana folgten ihm. Die Wachen blieben zurück und beobachteten das Schiff.

„Das ist eine interessante Einstellung“, sagte Dirk.

Jomain zuckte mit den Schultern. „Wir sind gerade hier, nicht woanders... Der Planet ist fruchtbar genug. Wir haben Nahrung und Unterkunft. Es ist kalt im Winter, kälter als an anderen Orten, so sagt man mir, aber wir bemerken den Unterschied nicht. Wir haben imperiale Technologie für die Schulen und eine gute Bibliothek. Wissen darüber, wie man Dinge macht, ist kein Problem. Aber wir sind begrenzt in dem, was wir handeln können. Nicht viel an Metallen oder Fertigwaren. Wir haben handgefertigte Artikel von ausgezeichneter Qualität. Die Anzüge und Stiefel sind einzigartig, so etwas wirst du nirgendwo sonst sehen. Wir hätten gerne etwas fortschrittlichere medizinische Versorgung und einige automatisierte Fabrikeinheiten, aber die sind sehr teuer. Wir können sie uns normalerweise nicht leisten.“ Jomain drehte sich zu ihnen um und klopfte Dirk auf die Schulter. „Und jetzt könnt ihr unsere Stadt sehen!“


Kapitel 17

Die Stadt war primitiv, aber geplant. Mühlräder drehten sich am Flussufer. Jedes hatte seine eigene Reihe von Lagerhäusern und Kais. Diese waren fast alle aus Holz gebaut, mit ein paar aus Ziegelsteinen und die Flussschiffe waren alle aus Holz. Ein zweimastiges Segelschiff war flussabwärts der Stadt im Bau. Abseits der Mühlenreihe lag die eigentliche Stadt. Eine schwerkraftbetriebene Rohrwasserleitung führte von weiter flussaufwärts herab und Zuleitungen zweigten in regelmäßigen Abständen davon ab. Entwässerungskanäle leiteten Straßenabwässer flussabwärts zu einer Kette von Absetzbecken, bevor das Abwasser wieder in den Fluss floss. Im Zentrum der Stadt befand sich ein zentraler Platz mit einem Brunnen. Stattliche Gebäude umgaben den Platz. Eines war eine imperiale Konstruktion - zweistöckig aus Stein mit steilen Dächern, die mit Solarpaneelen bedeckt waren. Mehrere einstöckige Ziegelgebäude säumten den Hauptplatz mit ihren eigenen Solarpaneelen. Ihre Bauweise war grober. Der Rest der Stadt bestand aus einer Mischung von Ziegel- und Holzbauten. Die meisten hatten steile Spitzdächer und standen weit auseinander. Fast jedes Gebäude hatte Solarpaneele oder Windgeneratoren.

„Das sind die Bibliothek, die Schule und das Stadtbüro“, sagte Jomain und zeigte auf das imperiale Gebäude. „Auch die medizinische Abteilung. Es gibt aber keine zentrale Stromversorgung“, fügte Jomain hinzu. „Alles läuft mit Solar- oder Windenergie. Jedes Haus kümmert sich um seine eigenen Batterien, Geräte und so weiter. Wir haben viel Wind. Wasser kommt aus dem städtischen System. Es gibt eine solarbetriebene UV-Wasseraufbereitungsanlage flussaufwärts.“

„Warum die spitzen Dächer?“, fragte Ana.

„Schnee“, antwortete Jomain. „Unser Winter ist nicht so lang. Unsere Achsenneigung ist zu gering, als dass die Jahreszeiten lange andauern würden, aber wir bekommen viel Niederschlag und der Schnee kann ein Gebäude zerdrücken, wenn er zu tief wird. So rutscht er einfach ab. Natürlich bedeutet das, dass sich die Straßen füllen, aber das ist nur für einen Monat. In diesem Monat bleibt jeder zu Hause.“

„Was stellt ihr mit diesen Mühlen her?“, fragte Dirk.

„Alles, was wir mit mechanischer Energie machen können. Einige sind Sägemühlen, Weinpressen und Pressen zum Zerquetschen und Trocknen von Früchten. Wir exportieren Fässer mit getrockneten Früchten. Getreidemühlen. Hammermühlen zum Klopfen und Reinigen der Häute. Eine ist eine Kupferstanzerei. Eine andere betreibt eine Schmiede.“

„Stellt ihr Waffen her? Revolver?“, fragte Ana.

Jomains Gesichtsausdruck verdüsterte sich. „Der Rat erlaubt niemandem außer sich selbst Feuerwaffen. Aber wir können Schwerter herstellen. Es gibt einige wilde Tiere in den Hügeln – eine Art kleiner Wolf. Wir benutzen die Schwerter zum Schutz. Aber keine Waffen für die normalen Bürger erlaubt.“

„Getreidemühlen?“, fragte Dirk. „Wie handelt ihr mit dem sperrigen Zeug?“

„Es ist alles Wasserverkehr“, sagte Jomain. „Dafür sind diese Schoner da.“

„Was ist ein Schoner?“

Sie nannten die zweimastigen Segelschiffe Schoner. Sie hatten eine nützliche Kombination aus Geschwindigkeit, Seetüchtigkeit, Kapazität und konnten mit einer kleinen Besatzung geführt werden. Central Falls war der Knotenpunkt der Fluss- und Seehandelsrouten. Waren und Menschen kamen die steilen Flüsse von der Westseite der Berge herunter und auf den Hauptfluss, wo sie in Central Falls von Schonern empfangen wurden, die die Massengüter gegen Fertig- und Handelswaren tauschten. Central Falls war das Zentrum einer langen, schiffbaren Meerespassage. Sein Fluss - natürlich Central River genannt - war einer der größten auf der Westseite des Kontinents.

„Und wir kümmern uns auch um die Monsunflotte“, sagte Jomain.

„Monsunflotte? Du meinst wie diese starken Winde?“, fragte Ana.

„Ja. Zweimal im Jahr segelt eine Flotte größerer Schiffe, viermal so groß wie diese Schoner, von hier um das südliche Kap zum Hauptraumhafen und im nächsten Jahr zurück. Zu Beginn der Winde schicken wir einen Konvoi los. Am Ende des nächsten bekommen wir einen zurück. Nicht die gleichen Schiffe - sie müssen ein Jahr an jedem Ziel warten. Ich war schon zweimal dabei - die meisten von uns waren das.“

„Wo sind diese Schiffe jetzt gerade?“, fragte Ana.

„Beide Konvois sind jetzt auf See - es ist Sommer, das gute Wetter“, sagte Jomain.

„Macht ihr euch keine Sorgen wegen Stürmen und solchen Dingen?“

„Es ist nicht so riskant, wie es klingt. Wir haben über hundert Jahre Aufzeichnungen und wir haben immer noch einige Wettervorhersagen von den verbliebenen Satelliten.“

„Holzschiffe. Gute Nutzung der Ressourcen, die ihr habt, alter Freund“, sagte Dirk.

„Das ist das, wofür wir die Infrastruktur zum Bauen haben, also bauen wir das“, sagte Jomain. „Wollt ihr etwas zu Mittag essen?“

„Etwas echtes Essen wäre angenehm, mein Guter“, sagte Dirk. „Was hattest du im Sinn?“

Jomain führte sie zu einer Gruppe von drei Gebäuden auf der Westseite des Platzes, gegenüber dem imperialen Gebäude. Jedes hatte ein Schild mit einem Namen und einem Bild von etwas Essensbezogenem, entweder einem Topf, einem Glas oder einer Flasche. „Bentas Bierfest“, sagte Jomain und führte sie in das kleinste der drei. „Das beste Bier in der Stadt.“

Er öffnete eine schwere Tür und betrat einen Vorraum. Ein großer Mann mit einem an seinen Gürtel geschnallten Schwert lehnte an der Wand. Er nickte Jomain zu, stand aber auf, als er Dirk und Ana sah. „Fremde!“, sagte er. Jomain beugte sich zu ihm und flüsterte ihm etwas zu. Dann nickte der Mann und setzte sich.

„Lasst uns reingehen.“ Jomain ging in den Hauptraum. Es war dunkel, die einzigen Fenster waren hoch oben an der Wand. Zwei große Kamine an gegenüberliegenden Enden des Gebäudes strahlten Wärme aus. Nach dem Hereinkommen von der Kälte draußen begann Dirk sofort zu schwitzen. Eine Frau eilte zu ihnen herüber.

„Ich bin Benta. Willkommen, Fremde. Seid ihr hier zum Mittagessen oder zur Unterhaltung?“

„Benta, wir sind hier zum Mittagessen“, sagte Jomain. „Wir hätten gerne etwas zu essen. Bring uns dein Bestes.“

„Lasst uns nicht zu hastig sein“, sagte Ana. „Wir sehen uns gerade erst in der Stadt um und obwohl wir gerne ein kleines Mittagessen hätten, haben wir kein lokales Geld. Tatsächlich wissen wir nicht einmal, was das lokale Geld ist?“

„Häute, wir rechnen in Häuten“, sagte Jomain. „Rinderhäute, ob ihr's glaubt oder nicht. Gibt's reichlich, leicht zu tauschen und wir können sie lagern.“

„Wir haben ein ausgezeichnetes Mittagessen“, sagte Benta. „Suppe, Salat, etwas Fleisch, Bier für euch beide. Nur zwanzig Häute pro Person.“

„Benta, diese Herren sind meine Gäste. Bring uns ein Mittagessen und setz es auf meine Rechnung“, sagte Jomain.

„Aber Jomain, sollten wir nicht vielleicht lieber…“

„Nein, das sollten wir nicht“, sagte Jomain. Er verengte seine Augen. „Ich hatte auch ein paar Worte mit Myfel an der Tür. Er wird sich dort um alles kümmern. Bring uns Mittagessen und etwas von dem guten Lagerbier“, sagte Jomain.

Die drei Männer setzten sich und machten Small Talk. Benta ging zurück zur Bar, sammelte ihr Personal und schickte eine Kellnerin herüber.

„Hier, bitte schön, Fremde“, sagte die Kellnerin. Sie war kleiner als sie, hatte aber langes schwarzes Haar, das in einem Zopf hinter ihrem Kopf zusammengebunden war und funkelnde blaue Augen. Sie trug ein enges, kurzes Mieder, war an der Taille nackt und hatte eine enge Lederhose an, die ihre Kurven betonte. „Drei Lagerbiere. Das Essen kommt gleich. Sonst noch was?“ Sie lächelte die beiden Neuankömmlinge an. „Das ist aber eine ziemlich schwere Ausrüstung, die ihr dahabt, Fremde“, sagte sie. Dirk und Ana trugen Overalls über ihren Anzügen und der Wechsel von der Kälte draußen zu dem überheizten Raum ließ sie schwitzen. „Hier, lass mich mal“, sagte sie. Sie nahm Dirks Arm in die Hand und rollte vorsichtig jeden Ärmel hoch, wobei sie darauf achtete, dass sein Arm ihre Hüfte streifte. Dann beugte sie sich vor, legte eine Hand auf seine Brust und zog den Reißverschluss seines Overalls seine Brust hinunter. Sie musste sich nach vorne lehnen, um das zu tun und sorgte dafür, dass ihre Brüste seine Schultern streiften. „So, bitte schön, Raumfahrer.“

„Vielen Dank, hübsche Dame“, sagte Dirk. Er schenkte ihr ein breites Lächeln. „Ich heiße Dirk. Wie heißt du?“

Sie lächelte wieder. „Ich heiße Daph. Lass es mich wissen, wenn du noch etwas brauchst. Irgendetwas.“ Sie drehte sich um und schlenderte davon. Die Augen aller drei Männer folgten ihr.

„Ich hoffe, das Essen wird genauso gut sein, wie die Aussicht“, sagte Dirk.

Kurz darauf brachte Daph zwei Platten mit Grünzeug und einem gegrillten Steak, dann stellte sie eine Suppe daneben. Das Bier war kalt und lecker, aber selbst, wenn man berücksichtigte, dass dies das erste richtige Essen war, das sie seit Wochen zu sich nahmen, war das Essen nicht besonders gut. Die Suppe schmeckte wie kaltes Wasser, das Grünzeug war welk und das Steak roch verbrannt.

Ein Mann, den sie noch nicht kennengelernt hatten, setzte sich ihnen gegenüber an den Tisch. Er nickte Jomain einmal zu.

Jomain lächelte und wandte sich an Dirk und Ana. „Das ist Apsis. Er ist ein Freund von mir. Ich habe ihn gebeten, sich zum Mittagessen zu uns zu gesellen.

„Fremde, freut mich, euch kennenzulernen“, sagte Apsis. „Ich sehe, ihr habt Revolver, gute sogar. Ich zahle Gold oder Kupfer für jeden, den ihr mir besorgen könnt. Das Doppelte von dem, was das Komitee zahlt. Bares auf die Kralle.“

„Ich dachte, es gäbe keinen persönlichen Handel, bis das Komitee an der Reihe ist“, sagte Dirk.

„Des Kaisers Arsch auf das Komitee. Ich zahle das Dreifache ihres üblichen Preises. Ich habe einen Ort weit nördlich der Stadt. Ich gebe euch die Koordinaten, ihr gebt mir einen Tag und die Menge und wir werden mit dem Gold oder Kupfer – oder was auch immer ihr wollt – auf meiner Ranch auf euch warten. Was sagt ihr dazu?“

„Ich sage, wir warten, bis wir mit dem Komitee verhandelt haben, Kumpel“, sagte Dirk.

„Ich denke, ihr solltet das Angebot dieses Mannes ernsthaft in Betracht ziehen“, sagte Jomain. Er lehnte sich zurück und lächelte sie an. „Nicht jeder in der Stadt ist mit dem Handelsmonopol des Komitees einverstanden.“

Dirk und Ana sahen sich um. Der Raum war für den Planeten überheizt und selbst an einem Ort mit so vielen Bäumen war all das Feuerholz nicht umsonst. Im Erdgeschoss gab es nur Zwei- oder Vierpersonentische, mit einer Bühne an einem Ende. Ein rein weibliches Personal – noch dazu gutaussehende Frauen – bediente die Gäste. Ein Balkon im zweiten Stock lief um den ganzen Raum herum, mit vielen Türen, die sich zu ihm hin öffneten. Zwei große Männer mit Schwertern standen an der Tür, offensichtlich Wachen.

„Also, Jomain“, sagte Ana. „Warum hast du uns zum Mittagessen in ein Bordell gebracht?“

Jomain zuckte mit den Schultern. „Das ist kein Bordell, es ist ein Restaurant. Ich brauchte einen neutralen Ort, an dem die Leute kein Problem damit haben würden, hereinzukommen und mit euch zu reden und ich kenne die Besitzerin.“

„Das glaube ich dir aufs Wort“, sagte Ana. „Ich war in der Armee. Ich erkenne ein Bordell, wenn ich eines sehe. Und diese Mädchen sind sicherlich attraktiv, aber im Moment möchte ich besseres Essen als das hier. Wenn das das Beste ist, was du bieten kannst, dann denke ich, sollten wir unsere Handelspartner überdenken“, sagte Ana. Er stand auf. „Ich denke, der Pilot und ich würden gerne einen Spaziergang durch die Stadt machen, anstatt dieses ... dieses ... was auch immer zu beenden, Pilot?“

„Ich verspüre tatsächlich das Bedürfnis nach einem Spaziergang, nachdem wir so lange Zeit im Schiff verbracht haben“, sagte Dirk. Er stand auf. „Lass uns spazieren gehen, Herr Zenturion.“

Apsis sah erschrocken aus. „Hey, wartet, Ich habe gutes Geld bezahlt…“

„Halt den Mund“, sagte Jomain und beeilte sich, ihnen zu folgen.

Dirk und Ana gingen zur Tür. Die beiden Wachen an der Tür standen von ihren Plätzen auf und bewegten sich, um den Ausgang zu versperren. „Niemand geht, bis Jomain es sagt.“

„Versucht ihr etwa, uns am Hinausgehen zu hindern, mein guter Mann?“, sagte Dirk.

„Hör zu, Weltraumabschaum, eure schicken Schiffe beeindrucken hier niemanden, also wenn ihr nicht-uurgh.“

Ana schlug dem ersten Wächter in den Magen und ließ ihn zusammenkrümmen. Er traf den anderen mit einem Eins-zwei-Schlag am Kopf, hakte einen Fuß hinter sein Bein und stieß ihn zu Boden. Er schlug mit dem Kopf an die Wand, als er fiel.

„Raus. Lauft“, sagte Ana. Er stürmte durch den Vorhang im Foyer.

Sie rannten aus Bentas Bierfest. Eine Reihe von Leuten stand vor der Tür und sobald Dirk und Ana vorbeirannten, forderten sie lautstark Aufmerksamkeit. Dirk und Ana stürmten die Straße hinunter und die Menge strömte ihnen nach.

***

„Also, die einzigen verbleibenden Punkte auf unserer Liste sind die Stethoskope und die Nahrungsmittel- und Wasservorräte für euer Schiff und eure Crew während eures Aufenthalts hier“, sagte Benjamin. Die beiden Komiteemitglieder saßen in der Lounge und verhandelten mit der Crew.

„Eigentlich ist es nur – der Preis, den ihr für die Stethoskope zahlen wollt, ist zu niedrig. Wir werden nicht für Wasser bezahlen“, sagte Gavin. „Der Fluss ist kostenlos und wenn ihr uns irgendwelche Probleme beim Sammeln macht, werden wir einfach zu irgendeinem verlassenen See manövrieren und alles holen, was wir brauchen.“

„Ich stimme dem Wasser zu“, sagte Zelta. „Nehmt so viel ihr wollt. Aber ich denke nicht, dass die Stethoskope das einbringen werden, was ihr euch vorstellt, also wie wäre es, wenn wir sie von der Liste streichen? Ihr könnt sie am Tag nach dem Rat bei den allgemeinen Handelsgeschäften anbieten. Was das Essen angeht, Ich habe eine Taverne in der Stadt und jeder aus eurer Crew kann dort jeden Tag essen, als meine Gäste, kostenlos für das Essen und zwei Gläser Alkohol pro Person pro Mahlzeit.“

„Das ist sehr großzügig von Ihnen. Vielen Dank“, sagte Lee.

„Sie verdient ihr Geld mit den Einheimischen, die in ihre Bar kommen, um die Fremden zu sehen“, sagte Gavin.

Zelta wollte gerade antworten, als Scruggs ihre Erwiderung unterbrach, indem sie durch die Tür kam und die Maschinenpistole auf die beiden Rockhauler richtete. „Hände hoch“, sagte sie. Beide hoben sofort ihre Arme.

„Schwester, was machst du da?“, fragte Lee.

„Der Zenturion hat gerade angerufen. Sie werden durch die Stadt von einem bewaffneten Mob gejagt und dieser Jomain-Typ hat sie mit Leuten zusammengebracht, die versucht haben, Waffen zu kaufen. Ich habe keine Details, aber sie wollen, dass die Komiteemitglieder sichergestellt werden.“

Gavin wandte sich an Benjamin. „Ein wütender Mob? Waffenkäufe? Wir hätten zugestimmt, sie euch anzubieten, wenn wir welche hätten.“

Benjamin und Zelta sahen sich an. „Dieser imperiale Arsch, Jomain“, sagte Zelta. „Er steckt dahinter.“ Sie drehte sich zu Gavin. „Hör zu, das ist ein Streit zwischen den ersten Familien. Eine lokale Sache. Hat nichts mit euch zu tun. Jomain vertritt eine Fraktion, die uns aus dem Handel ausschließen will.“

„Sind unsere Leute sicher?“, fragte Gavin.

„Natürlich sind sie das. Wenn sie es zu einem unserer Familienhäuser schaffen. Wir werden euch beschützen. Kann ich mein Komm benutzen?“

„Natürlich kannst du das“, sagte Gavin. Er stand auf und deutete auf Scruggs. „Nachdem du natürlich sichergestellt wurdest, wie der Zenturion sagen würde.“

***

„Probleme voraus, Zenturion“, sagte Dirk. Sie waren zwischen verschiedenen Straßen und gelegentlichen Gassen hin und her gehuscht, um dem verfolgenden Mob zu entkommen. In Wahrheit hatte der Mob sie nicht wirklich verfolgt, sondern war ihnen eher hinterhergetrottet. Es wurde klar, dass keine Gewalt im Angebot war, nur sehr aggressive Neugier. Ana und Dirk steuerten auf das Schiff zu, aber eine Gruppe von acht Schlägern blockierte die Straße. Sie trugen passende dunkelgrüne Hemden, Kopfbedeckungen und Ledergürtel, in denen Kurzschwerter steckten und marschierten Seite an Seite auf die beiden Männer zu. „Mit Barschlägern werden wir fertig“, sagte Ana. „Acht ausgebildete Kämpfer werden ein Problem sein, wenn sie in Reichweite für Handwaffen kommen. Wir können sie von hier aus töten.“ Ana fingerte an seiner Waffe.

„Gewehre gegen Schwerter. Kaum sportlich, findest du nicht?“

„Findest du Sterben sportlich, Navy?“

„Überhaupt nicht“, sagte Dirk. Er seufzte. „Aber Ich hab’ mich selbst nie so gesehen, naja, auf diese Weise zu kämpfen. In dieser Art von Kampf.“

„Du meinst, arme Kinder zu erschießen, die nie eine Chance im Leben hatten, nur weil sie dir im Weg stehen, eine Mahlzeit zu bekommen?“

Dirk sah den Zenturion an. „Genau. Ich dachte immer, ich sei ein besserer Mensch als das.“

„Ich auch, Navy. Ich auch“, sagte Ana. „Ich schätze, wir werden herausfinden, was für Menschen wir wirklich sind. Denkst du, du wirst diese Information mögen?“

„Ganz und gar nicht, ganz und gar nicht“, sagte Dirk.

„Hallo, Fremde“, sagte eine Frauenstimme. Eine kleine, hellhäutige Frau mit zerzaustem blondem Haar trat vor. Sie hatte eine Pistole in einem Holster an ihrer Hüfte. Dirk erkannte das Modell nicht, aber es war definitiv von imperialer Herstellung. „Ich bin Dena.“

„Wir sind ein bisschen verwirrt darüber, was hier vor sich geht“, sagte Dirk.

„Hat nichts mit euch zu tun. Privater Streit. Wir kümmern uns darum. Euer Schiff will mit euch sprechen, dann soll ich euch zum Mittagessen bringen.“ Sie wandte sich an die Wachen. „Geht drumherum, gebt ihnen viel Platz, aber blockiert die Straße.“ Die Gruppe der Wachen teilte sich gehorsam in zwei, bewegte sich zur Seite der Straße und zog an Ana und Dirk vorbei. Dirk und Ana hatten ihre Hände an ihren Revolvern, zogen sie aber nicht. Einmal vorbei, blockierten die Wachen die Straße, wandten sich aber von den beiden ab, in Richtung der schlurfenden Menge.

Dena ging auf die beiden Männer zu, blieb zehn Fuß entfernt stehen, ließ ihren Holster auf den Boden fallen, ging näher und streckte ihre Hand aus.

„Ich bin Dena, Zeltas jüngere und hübschere Schwester“, sagte Dena. „Halbschwester, um genau zu sein.“

„Das bist du sicherlich“, stimmte Dirk zu. Er konnte die Familienähnlichkeit sehen. Klein, hellhäutig, aber dünner mit einem faltenfreien Gesicht. „Ich bin Pilot Dirk und das ist Zenturion Ana.“

„Euer Schiff hat meine Schwester und den Bürgermeister eingesperrt, während wir das hier klären. Es ist nur ein Missverständnis. Zenturion, du kannst meinen Schwertgürtel tragen oder ihn einfach dort liegen lassen, was auch immer du bevorzugst.“ Sie musterte Dirk von oben bis unten. „Du bist aber ein Großer, nicht wahr? Wo hast du all diese Muskeln her?“

„Wir trainieren auf dem Schiff.“

„Nun“, sagte Dena. Sie ergriff Dirks Arm und führte ihn die Straße hinunter. „Lass uns etwas zu Mittag essen. Du kannst mir von deinem Training erzählen. Vielleicht zeigst du es mir sogar.“

„Wird dein Mann nichts dagegen haben?“

„Ich habe keinen. Auch keinen Freund. Nur die einsame alte ich“, sagte Dena. Sie sah über ihre Schulter. „Du solltest dein Schiff anrufen, Zenturion.“

Ana verdrehte die Augen, folgte aber.

***

Sechs Stunden später hatten sich die Dinge erheblich beruhigt. Dirk und Ana waren zurück auf dem Schiff und Zelta sowie Benjamin waren gegangen. Mit ein wenig Arbeit von Gavin war es gelungen, ihre Kommunikationssysteme so zu verbinden, dass sie nun mit Zelta und Dena in ihrem Familienlager und -büro kommunizieren konnten.

„Die Ankunft einer neuen Gruppe beeinflusst immer die Politik einer Region“, sagte Dirk. „Wir sind nur ein weiterer Bauer in einem politischen Spiel, das hier seit Jahren läuft.“

„Ich mag es nicht, ein Bauer zu sein“, sagte Ana. „Aber woher wusstest du, was los war?“

„Standardkram. Neuankömmlinge stören immer das Gleichgewicht in einer statischen Gesellschaft. Unsere war natürlich nur eine kleine Störung, aber dieser Jomain-Kerl beschloss, sie auszunutzen.“

„Aber er hat euch nicht wirklich bedroht, oder?“, sagte Gavin. „Er hat euch nur zu einem zwielichtigen Ort für ein schlechtes Mittagessen gebracht und andere Leute Geld anbieten lassen.“

„Das stimmt“, sagte Dirk. „Wir waren einfach unwohl mit einer unerwarteten Situation und haben darauf reagiert…“

„Ich bevorzuge eine voreilige Reaktion gegenüber einem vorzeitigen Tod“, sagte Ana.

„Wie auch immer, wir haben einen Deal mit Denas und Benjamins Leuten für etwa die Hälfte der Ladung. Sie werden uns eine ganze Liste von Sachen zur Verfügung stellen. Nichts Überwältigendes, aber eine große Vielfalt.“

„Lee, wird es genug sein, um das Schiff am Laufen zu halten?“, fragte Dirk.

„Frag den Ingenieur, Pilot. Er hat den Großteil des Redens übernommen. Er scheint ein Händchen dafür zu haben“, sagte sie.

Dirk wandte sich an Gavin. „Ingenieur? Du hast gehandelt?“

„Ich, äh, könnte vorher auf ein paar freien Händlerschiffen gedient haben, Skipper“, sagte Gavin.

„Als Ingenieur oder als Frachtmeister?“, fragte Ana.

Gavin ignorierte ihn. „Wir haben die beste Mischung, die wir hier bekommen konnten, Skipper. Sie produzieren nicht viel, aber wir haben etwas von allem und wir geben nicht viele von diesen medizinischen Vorräten auf, sodass wir es auf dem nächsten Planeten wieder versuchen können.“

Dirk las eine Liste auf seinem Kommunikator. „Möbel. Geschnitzte Spazierstöcke. Getrocknete Blaubeeren?“

„Damit sollten wir irgendwo gutes Geld machen können.“

„Nun, das Irgendwo ist das Problem, oder?“, sagte Dirk.

„Nicht mein Problem, Navy“, sagte Ana. „Du hast versprochen, mich in den nächsten zwei oder drei Sprüngen an einem größeren Hafen abzusetzen.“

„Und das werde ich auch. Wir werden auch die Wartung brauchen, die ich unserem Ingenieur hier versprochen habe. Also kann ich das nicht viel länger aufschieben.“

„Was passiert jetzt?“, fragte Scruggs. „Kann ich vom Schiff runter und ein bisschen auf eine Erkundungstour gehen?“

„Es ist echt gefährlich da draußen. Wir wissen nicht, womit wir es zu tun haben. Wir könnten ja getötet werden“, sagte Lee.

„Genauso wie am letzten Ort und da sind alle von Bord gegangen“, sagte Scruggs. „Aber mit weniger Gefahr zu ertrinken.“


Kapitel 18

Nach weiteren Verhandlungen klappte alles. Anstatt dass die Crew in die Stadt ging, kam die Stadt zu ihnen. Die Stadtväter, oder das Komitee, oder die örtliche Gilde der freien Händler – falls es eine gab – bauten Bänke auf der gegenüberliegenden Seite der Lichtung auf. Sie errichteten auch Feuerstellen zum Braten von Rindern und Wildschweinen. Die Crew verbrachte den Tag damit, sich den Mund wässrig zu machen.

Der Rat stimmte Anas Beharren bereitwillig zu, dass niemand in der Nähe des Schiffes Waffen tragen durfte. Die Schwerter verschwanden. Der Handel begann am nächsten Morgen, mit Dena als Verantwortliche. Ihre Arbeiter brachten von Ochsen gezogene Karren mit Waren. Die meisten Karren stammten von den frühen Kolonisten, mit Aluminiumrahmen und Metallrädern. Andere Karren waren aus Holz gefertigt. Dena war recht vertrauensvoll und erlaubte der Crew der Heart's Desire, den Großteil dessen, was der Rat brachte, zu verladen, bevor sie etwas in den Karren wegbrachte. Bis zum Mittag war die erste versprochene Warensammlung an Bord und Dena transportierte ein kleineres Volumen an medizinischen Vorräten in Karren ab.

„Du hast hier ein paar seltsame Dinge, Ingenieur“, sagte Dirk. „Oder sollte ich sagen Händler? Angelruten?“

„Geschnitzte Angelruten aus Hartholz. Extrem stark, leicht, mit eingeschnitzten geometrischen Mustern. Könnten für vieles verwendet werden.“

„Und schaut euch die beiden an“, sagte Dirk. Scruggs und Lee waren die Rampe heruntergekommen, beide in enganliegenden Lederhosen, hohen Stiefeln und maßgeschneiderten Westen. „Sind das die Kleider, die sie versprochen haben?“

„Ja, in der Tat, Pilot“, sagte Lee. „Sehr schick, findest du nicht?“

„Wann habt ihr die Maße genommen?“, fragte Dirk.

„Dieser Kerl, Benjamin, war früher Schneider. Er hat uns einfach aus Erfahrung abgeschätzt und als sie sie heute Morgen rüberschickten, brauchte ihre Näherin nur ein paar Minuten, um die Längen und ein paar andere Dinge anzupassen.“

„Nun, ihr zwei seht umwerfend aus. Ich bin sicher, ihr werdet die örtlichen Jungs heute Abend verrückt machen“, sagte Dirk.

Scruggs sah besorgt aus. „Örtliche Jungs? Denkst du, sie werden mit uns reden?“

„So wie ihr ausseht, denke ich, sie werden sich gegenseitig die Arme ausreißen für das Privileg. Viel Glück bei der Jagd“, sagte Dirk.

Scruggs zog an Lees Arm, zog sie zurück zur Luke und flüsterte ein Gespräch. Dirk wandte sich an Gavin. „Ich glaube, Scruggs hat nicht viel Erfahrung mit Jungs jeglicher Art – weder mit örtlichen noch mit anderen“, sagte er. „Sie sieht für diese Stadt ziemlich exotisch aus. Besonders mit diesem leuchtenden Haar. Ich bin sicher, sie wird einige Angebote bekommen. Ich bin überrascht, dass wir gar keine bekommen haben“, sagte Dirk. „Viele Koloniewelten wollen den Genpool erweitern, sozusagen.“

„Angebote?“, sagte Gavin. „Ich hatte zwei. Genau wie du gesagt hast. Beides örtliche Frauen, die etwas Abwechslung für die Familie wollten. Eine brachte ihren Mann mit, um zu zeigen, dass es in Ordnung war.“

„Brachte ihren Mann mit?“

„Er nahm die ganze Sache sportlich. Sagte, sie hätten eine große Ranch und bräuchten alle starken Hände, die sie kriegen könnten.“

„Aber du hast nicht – ich meine, wie konntest du?“

„Wie konnte ich nicht? Sie baten um meine Hilfe und ich musste ihnen aushelfen.“

„Beide? Beide Frauen?“

„Natürlich. Wir gingen einfach hinter diese Kisten da drüben – da ist ein Haufen Häute.“

Dirk starrte ihn an. „Aber ich dachte... du und die Sanitäterin?“

„Oh, sie hatte ihre eigenen Angebote. Und sie braucht immer noch mehr Liebhaber.“

„Braucht mehr Liebhaber?“

Gavin erklärte Lees Zehn-Liebhaber-Anforderung. „Anscheinend haben die Jovianer eine etwas entspanntere Sicht auf Dinge, die an Land passieren. Sie sind Raumfahrer, also haben sie andere Sitten. Was hast du mit deinen Angeboten gemacht, Skipper?“

„Ich habe keine bekommen“, sagte Dirk. Er klang überrascht.

„Manche haben's, manche nicht“, sagte Gavin.

***

Das Abendessen war eine laute, aber lustige Angelegenheit, die stundenlang andauerte. Nachdem die Überreste des Handels weggeräumt waren, verwandelte sich die Lichtung neben dem Schiff in ein Freiluftrestaurant. Es waren etwa hundert Einheimische anwesend, etwa zwanzig pro Tisch. Dirk hatte darauf bestanden, dass immer einer der Crew auf dem Schiff war und bei Bedarf ausgetauscht wurde.

Der helle Primärstern und der matte Sekundärstern des Planeten krochen über den Himmel, sodass sich die Schatten über Stunden hinweg streckten. Als sie untergingen, funkelten die Sterne, die drei Monde glühten rot und die Bäume verströmten einen Kiefernduft. Das Essen dampfte in der kalten Luft.

„Dieses Fleisch ist unglaublich“, sagte Dirk zu seinem Tisch, während er ein Steak anschnitt. „Was habe ich da gegessen?“

„Das erste war Rindfleisch“, sagte die ältere Frau neben ihm. „Das rechts war Schweinefleisch. Das hier ist ein altes irdisches Waschbär-Analogon.“

„Diese süßen, kleinen, pelzigen Kerle?“

„Süß? Klein? Hier wiegen sie etwa hundert Kilo pro Stück und ein kleines Rudel kann einen Menschen überwältigen und töten. Ich habe als Kind meinen Lieblingshund an sie verloren. Wir erschießen sie auf Sicht.“

Dirk betrachtete einen Moment lang sein Essen, aß dann aber weiter. „Schmeckt trotzdem gut. Wie bekommt ihr es so saftig hin?“

„Diese großen Metallplatten über dem Feuer – wir werfen einfach das rohe Fleisch darauf und grillen es. Etwas Salz nach Geschmack dazu.“

„Das kann man auf einem Raumschiff nicht machen“, sagte Dirk. „Alles ist verarbeitet und dehydriert, um Platz zu sparen und es vor dem Verderben zu schützen. Was ist das?“ Er hielt ein rotes Gemüse hoch.

„Rettich. Wie kocht ihr denn auf einem Raumschiff?“

„Wir kochen nicht. Wir wärmen nur vorgefertigte Tabletts auf. Sie schmecken nicht besonders gut. Was ist in diesem Brot?“

„Das ist Roggen. Es ist wie Weizen, aber anders. Streich etwas frische Butter darauf.“

Dirk tat es. „Wow. Das schmeckt fantastisch.“

„Ich glaube, ich würde auf frische Butter verzichten, wenn ich dafür einen anderen Planeten sehen könnte“, sagte die Frau.

„Das käme auf den Planeten an“, sagte Dirk. „Ich war schon an einigen Orten, besonders Bergbaukolonien, die es nicht wert waren, gesehen zu werden. Ihr Leute habt als Bergbaukolonie angefangen, richtig?“

Die Menge am Tisch sah sich gegenseitig an, antwortete aber nicht. „Probier den Wein“, sagte die Frau.

Dirk nahm einen Schluck. „Er ist gleichzeitig süß und herb“, sagte Dirk. „Aber er muss einen hohen Säuregehalt haben, um so gut zum Steak zu passen.“

„Hoher Säuregehalt? Das ist der süßeste Wein überhaupt. Du scheinst nicht viel von Wein zu verstehen.“

Dirk ignorierte das. „Woraus wird er gemacht?“

„Blaubeeren. Du wirst zum Nachtisch auch welche bekommen.“

„Ist das nicht ein bisschen zu herb für den Nachtisch?“, fragte Dirk. Er runzelte für einen Moment die Stirn. „Wie kommt ihr hier an Zucker?“

„Kälteresistente Zuckerrüben“, sagte die Frau. „Du stellst eine Menge Fragen über Essen.“

„Wollte Koch werden“, sagte Dirk.

„Wie bist du dann Raumschiffpilot geworden?“, fragte die Frau.

Dirk lächelte sie an. „Kann ich noch etwas Wein haben?“

***

Alle interessierten sich für die Fremden - woher sie kamen, was sie machten und welche Neuigkeiten sie über das Imperium und die benachbarten Planeten wussten. Dena setzte jedes Crewmitglied für eine halbe Stunde an einen Tisch, ersetzte sie dann durch die Person, die gerade von der Schiffswache kam und schickte sie zum nächsten Tisch. So konnten die Stadtbewohner den Gesprächen der Fremden lauschen und Fragen stellen. Die Einheimischen wussten gut über das Imperium Bescheid, nur nicht über die aktuellen Ereignisse. Vielleicht ein Dutzend von ihnen war für die Ausbildung auf anderen Welten gewesen.

„Wir sind zwar arm, aber nicht dumm“, sagte der örtliche Anwalt zu Scruggs. „Wir haben einige entfernte Verwandte, die auf nahegelegenen Planeten verstreut leben. Sie helfen uns. Sie können Dinge organisieren, Waren bestellen und bei Bedarf auch mal Geld vorstrecken. Die Hauptstadt hat ein Abkommen mit einer Reederei für ein dediziertes Schiff pro Jahr und damit schicken wir die Studenten für eine Weile – meist ein paar Jahre – auf andere Welten. Dann kommen sie zurück und arbeiten in dem technischen Bereich, den sie studiert haben. Es ist eine große Ehre. Ich wurde zwei Sprünge weit weggeschickt, um vier Jahre lang Jura zu studieren.“

„Wann war das?“, fragte Scruggs.

„Schon sehr lange her. Ich war viel jünger und schlanker als jetzt.“ Er tätschelte seinen stattlichen Bauch.

„Was, wenn sie doch nicht zurückkommen wollen?“, fragte Scruggs.

„Dann schulden ihre Familien das Reisegeld. Es ist nicht billig. Ein Student, der nicht zurückkommt, kann eine ganze Familie ruinieren.“

„Also haben sie keine Wahl in der Sache?“

„Nicht wirklich, nein. Ich hatte auch keine“, sagte der Anwalt.

„Wärst du geblieben, wenn du gekonnt hättest?“

„Wenn ich gekonnt hätte? Ja. All diese verschiedenen Menschen, all die aufregenden Dinge, die dort passieren.“

„Bereust du es, nicht dort geblieben zu sein?“, fragte Scruggs.

„Es wäre eine große Last für meine Familie gewesen, meine Brüder, meine Schwestern. Es hätte meine Eltern ruiniert. Sie hätten die Ranch verkaufen müssen.“ Er blickte auf den Tisch und flüsterte: „Aber ja, ich bereue es ein bisschen, zurückgekommen zu sein.“

***

Dena holte Dirk für seine Schicht auf dem Schiff ab. Sie sah besonders hübsch aus in einem kurzen Lederkleid, das über den Knien endete und ihre Arme frei ließ. Sie hakte sich bei ihm ein und begleitete ihn zur Rampe.

„Es muss aufregend sein, zu all diesen fernen Sternen zu reisen“, sagte sie.

„Es gibt schon ab und zu recht viel Aufregung. Manchmal mehr, als ein Kerl verkraften kann, finde ich. Wurdest du wie die anderen zur Ausbildung auf eine andere Welt geschickt?“

„Nein, meine Schwester wurde mir vorgezogen. Sie verbrachte zwei Jahre auf einer anderen Welt und lernte, wie man ein Handelsunternehmen führt. Buchhaltung, Finanzen, Recht, solche Sachen. Sie kam früher zurück.“

„Früher zurück? Das ist doch sicher ungewöhnlich?“

„Nicht so sehr, wie du denkst. Der Rat ist sehr wählerisch, wen sie aussuchen. Sie wollen wirklich nicht, dass jemand fünf Jahre damit verbringt, sagen wir mal, Bauingenieur oder Agronom zu werden und das für viel Geld, um dann nicht zurückzukommen. Viele der Studenten, die sie schicken, sind von all den Veränderungen, den Menschen und dem Neuen überfordert.“

„Das ist schade für sie.“

„Schade für sie?“ Dena spuckte auf den Boden. „Des Kaisers Arsch für sie. Was ist mit dem Rest von uns, die hier verrotten, ohne Chance, jemals etwas anderes zu sehen als das Südende eines nach Norden pflügenden Ochsen? Es sei denn, wir können ein Vermögen anhäufen, zumindest nach hiesigen Maßstäben und unsere eigene Reise bezahlen. Sie hätte die Sommer vermisst, sagte meine Schwester. Das war der Grund, warum sie früher zurückkam. Idiotin. Sie hätten mich schicken sollen, ich wäre nicht wegen des Wetters zurückgekommen.“

„Vielleicht dachten sie, du wärst nicht zurückgekommen.“

„Vielleicht hätten sie damit recht gehabt“, sagte Dena.

„Nun, die Sommer hier sind schön, aber nicht so schön wie du“, sagte Dirk.

„Eine sehr glatte Nummer, Pilot Dirk, sehr glatt. Aber ich mag dich trotzdem.“ Dena lehnte sich an Dirk und ihr blumiger Duft kitzelte seine Nase. Die Nacht war dunkel und wunderschön und die Frau neben ihm war reizend. Er seufzte und drückte den externen Kommunikationsknopf, um sich bei Lee zu identifizieren. Ein paar Sekunden später kam sie die Rampe herunter und schnallte dabei ihren Holster um. „Alles klar, Pilot, nichts zu berichten.“ Sie kannte die Routine. Sie ging zum ersten Tisch und setzte sich.

„Danke, dass du mich zurückbegleitet hast“, sagte Dirk.

„Ich würde gerne dein Schiff sehen. Du könntest mir alles zeigen. Ich könnte die Brücke sehen, den Maschinenraum, die Laderäume. Nur ich allein – das wäre kein Problem.“

„Das Schiff?“

„Na ja und was auch immer du mir sonst noch zeigen möchtest. Wie deine Kabine.“

„Weißt du“, sagte Dirk, „weißt du, das ist wirklich schmeichelhaft. Aber das ist auch das erste Mal, dass eine der einheimischen Damen in den letzten Tagen mir ein solches Angebot gemacht hat. Das ist überraschend.“

„Inwiefern?“

„Nun, Gavin hatte schon mehrere Angebote. Die einheimischen Jungs können ihre Augen nicht von Lee und Scruggs lassen und sogar der mürrische alte Ana hat mir erzählt, dass ihm Andeutungen gemacht wurden. Aber ich? Nichts. Bin ich so abstoßend? Oder erinnere ich euch alle irgendwie an ein ekelhaftes einheimisches Tier?“

Dena kicherte und packte seinen Arm.

„Du bist ein arrogantes Biest, nicht wahr? Denkst du, alle Damen sollten dir zu Füßen liegen.“

„Nun, bisherige Erfahrungen würden darauf hindeuten – ich meine, ich hatte in der Vergangenheit einige Erfolge bei den Damen, aber hier, nun, ich verstehe es nicht. Nicht einmal viel Flirten. Nicht seit Jomains Mädchen und das war eine professionelle Sache.“

Dena kicherte wieder. „Ich fürchte, das ist meine Schuld. Ich habe sie alle gewarnt. Ich habe das Gerücht in der Stadt verbreitet. Jede Frau, die Zeit mit dir verbringt, sollte besser die Zeit ihres Lebens haben, denn es würde bald danach enden.“

„Wenn du die Wahl hättest zwischen zulassen, dass deine Rivalen mit mir schlafen, oder sie zu töten, würdest du sie töten?“

„Nein.“

„Das ist gut. Ich habe mir einen Moment lang Sorgen um dich gemacht.“

„Ich würde sie sowohl töten als auch mit dir schlafen, wenn ich damit durchkäme“, sagte Dena.

„Du bist ein kompliziertes Mädchen, nicht wahr?“, sagte Dirk.

„Ich bin nur eine arme Grenzlandfrau, die versucht, ihren Weg im Leben zu finden und etwas Freude daraus zu ziehen. Das Leben hier ist hart. Du siehst uns gerade von unserer besten Seite. Sobald dieses Schiff weg ist, kehren wir zu unserer trostlosen, elenden, langweiligen Existenz zurück. Ich nehme die Aufregung, die ich kriegen kann, solange ich kann.“ Sie zog Dirk zu sich herunter und küsste ihn hart auf die Lippen. Dirk legte seine Arme um sie und sie lehnte sich an ihn.

„Ich kann das nicht tun“, sagte er. Seine Stimme war heiser. „Ich kann dich nicht an Bord bringen. Du könntest eine Waffe einschmuggeln.“

Dena trat zurück und zog an einem Gürtel, der ihr Kleid zusammenhielt. Es glitt auf. Sie streifte ihr Kleid von den Schultern und ließ es zu Boden fallen, darunter trug sie nichts.

„Warum durchsuchst du mich nicht danach?“

***

Dirk fläzte sich auf seiner Koje, Dena an seiner Seite geschmiegt. Ihr Blumenduft erfüllte den Raum. Das Einzige, was Dena vom Schiff wirklich gesehen hatte, war die Decke der Kabine, aber das schien sie nicht zu stören. Dirk fragte sich, wie lange es noch dauern würde, bis Gavin ihn ablösen würde, der als Nächstes an der Reihe war. Es fiel Dirk schwer, sich allzu sehr darum zu sorgen. Sein Kommunikator würde ihn fünf Minuten vorher benachrichtigen.

Er hatte gerade wieder begonnen, an Denas Haaren zu schnuppern, als der Hauptfeueralarm losging. Dirk sprang auf und überprüfte seinen Kommunikator – ausgeschaltet. Er konnte sich nicht erinnern, das getan zu haben. Nackt rannte er zur Brücke und überprüfte die Anzeigen. Alle Anzeigen waren grün. Kein Feuer, aber irgendetwas hatte den Alarm ausgelöst. Er blätterte durch die Anzeigen, die alle grün waren, bis er zum Kommunikationsbildschirm kam. Eine dringende Nachricht hatte irgendwie die Warnsysteme des Schiffes ausgelöst.

„Hier Dirk“, sagte er über Funk.

„Endlich, Navy“, sagte Ana. „Warum ist dein Kommunikator aus? Egal. Entsperre die Rampe, damit ich mehr Waffen holen kann. Fahr die Systeme hoch, lass die Manövriertriebwerke und Schubdüsen warmlaufen und dann mach dich bereit, uns hier rauszubringen. Wir müssen Scruggs abholen und dann verduften.“

„Warum, was ist los?“

„Sie bringen sich gegenseitig um da draußen. Es ist ein Massaker.“

„Warum hat der Feueralarm geklingelt?“, fragte Dena. Sie war Dirk zur Brücke gefolgt.

„Was hast du damit zu tun?“, fragte Dirk sie.

„Ich habe keine Ahnung, wovon du sprichst“, sagte sie. Sie hatte sich Zeit genommen, sich anzuziehen, aber ihre Haare waren zerzaust und ihr Gürtel saß etwas schief.

„Hast du meinen Kommunikator ausgeschaltet?“

„Warum sollte ich das tun?“

Dirk fluchte. Er schlug auf einen Knopf an seiner Konsole, um die äußere Schleuse zu öffnen, drehte sich dann um und rannte zu seinem Zimmer. Er lief den Verbindungsgang entlang und benutzte dann Haltegriffe, um sich zu seiner Kabine hochzuziehen.

Die Gangleiter befanden sich an der Decke und in einem Schwerkraftfeld endeten einige der Kabinen entweder oben oder unten am kreisförmigen Deck. Sie hatten die Schränke und Regale des Wohnmoduls verschlossen, um der Schwerkraft Rechnung zu tragen und sie konnten die Beschleunigungsliegen, die auch als Betten dienten, schwenken, um die unterschiedlichen „Unten“- Positionen in der planetaren Schwerkraft auszugleichen.

Dirk zog sich zu seinem Zimmer hoch, drückte den Türöffner, kletterte in seine Liege und tastete nach seinem Revolver. Ana bewegte sich unter ihm.

„Wo ist das Mädchen?“

„Ich habe sie im Kontrollraum gelassen.“

„Idiot“, sagte Ana. Er stürmte zum Kontrollraum hoch. „Hände hoch, oder ich erschieße dich.“ Er richtete seine Waffe auf Dena.

„Beruhige dich, Zenturion“, sagte Dena. Sie hatte sittsam neben der Steuerkonsole gestanden und ihre Kleidung zurechtgerückt. „Das alles hat nichts mit dir zu tun.“

„Bei des Kaisers Eiern, was geht hier vor?“, fragte Dirk. Er hatte sich hastig angezogen und seinen Holster umgeschnallt. Sein Revolver war in seiner Hand und er versuchte umständlich, ihn zu laden.

„Wir waren gerade mit dem Abendessen fertig“, sagte Ana. „Es gab noch mehr Wein und Bier. Jemand an einem der Tische stand auf, um einen Toast auszubringen, dann gab es eine Menge Geschrei an der Straße. Dann noch mehr Lärm und die Leute begannen zurückzurennen. Dann stürmte eine Gruppe zu den Tischen und begann, Leute umzubringen.“

Ana zerrte Dena zum Schiffsschrank. Er holte Handschellen hervor und legte sie ihr an.

„Ich wusste gar nicht, dass wir Handschellen an Bord haben“, sagte Dirk.

„Die sind meine. Ich habe sie für das Allgemeinwohl gespendet“, sagte Ana. Er schob eine sich nicht wehrende Dena zurück zur Rampe. „Einige Leute waren bewaffnet, andere nicht. Da draußen finden jetzt eine Menge Schwertkämpfe statt. Ich schaffte es, zu Gavin zu gelangen und wir gingen Lee suchen. Jemand hatte sie gepackt. Ich erschoss ihn und noch ein paar andere. Danach verloren sie das Interesse an ihr. Ich brauche eine größere Waffe und mehr Munition. Sie waren beide bewaffnet, also schickte ich sie los, um Scruggs zu finden. Halt sie fest.“ Ana stürzte zu seiner Kabine.

Dirk richtete seinen Revolver auf Dena. „Was passiert hier?“

„Euren Leuten geht es gut. Wir nehmen nur eine kleine politische Anpassung vor, das ist alles. Ich und ein paar meiner Freunde. Wenn eure Leute den Kopf einziehen und nichts Dummes tun, wird ihnen nichts passieren.“

„Das Gleiche könnte man von dir sagen“, meinte Ana. „Tu nichts Dummes und ich werde dich nicht töten.“ Er war mit einer Maschinenpistole und zusätzlicher Munition zurückgekehrt. Er reichte Dirk eine Schrotflinte. „Nimm die. Schon mit Patronen geladen. Gute Streuung, sollte drei oder vier auf einmal treffen. Du hast sechs Schuss. Nutze sie gut.“

„Das ist ein Putsch?“, fragte Dirk.

„Eher eine Revolution“, sagte Dena. „Sturz der Tyrannen.“

„Tyrannen?“, fragte Ana.

„Ihr wisst nicht, wie es ist.“ Dena zog ihren Gürtel fest und richtete ihre Haare. „Die ersten Familien kontrollieren alles. Sie entscheiden, wo du arbeitest, was du tust, ob du dein Haus behältst oder nicht. Wenn sie dich nicht mögen, tun sie sich mit ihren Freunden zusammen und nehmen dir deine Ranch oder dein Haus oder was auch immer.“

„Aber ihr seid doch die ersten Familien?“, sagte Dirk.

„Ich gehöre zu einer, ja, aber ich bin nicht an der Macht.“

Ana drückte erneut auf den Türöffner. „Bring sie mit“, sagte er zu Dirk. „Aber halt sie unter Kontrolle.“ Er wandte sich zu Dena. „Du bleibst direkt neben Dirk. Wenn du versuchst wegzulaufen, schieße ich dir in den Rücken.“ Er schwenkte seine Maschinenpistole und ging die Rampe hinunter.

***

Gavin und Lee standen Rücken an Rücken am Fuß der Rampe. Beide hatten ihre Revolver gezogen und zielten auf eine Menge knapp außerhalb der Reichweite. Ein einzelner Mann in blaugrüner Uniform lag etwa drei Meter entfernt mit dem Gesicht nach unten. Ein anderer, ähnlich uniformierter Mann saß neben ihm am Boden und hielt sein blutendes Bein.

Gavin blutete aus einem Schwerthieb am Arm.

„Wir wollten Scruggs holen, aber sie und der ganze Tisch waren weg. Sie versuchten, uns zu überrennen.“

„Ich sehe, ihr habt sie davon abgebracht. Gute Arbeit.“ Ana blickte zu Lee. Sie zitterte, ihre Waffe bebte, aber sie hielt sie weiterhin auf die Menge gerichtet.

„Das war nicht ich“, sagte Gavin. „Lee hat's gemacht.“

„Gute Arbeit, Sanitäterin Lee“, sagte Ana. „Wird Vater Zeus nicht sauer sein?“

„Sie haben Schwester Scruggs“, sagte Lee. „Ich werde sie alle erschießen.“

Von oben auf der Rampe kam ein Husten. „Das wird nicht nötig sein“, sagte Dena. „Meine Leute übernehmen die Kontrolle und wir haben kein Interesse daran, euch zu schaden. Lasst mich einfach frei und ich werde sie finden und zurückbringen und ihr könnt eurer Wege gehen.“

„Unwahrscheinlich“, sagte Ana. „Des Kaisers Arsch, hältst du uns für Idioten?“

„Ihr seid Geschäftsleute, genau wie ich“, sagte sie. Sie erhob ihre Stimme. „Jomain, ich bin zurück. Gib das Mädchen frei und wir können das hier zu Ende bringen.“

Nach einer langen Pause waren in der Ferne erhobene Stimmen zu hören. Anas Kommunikator piepste. „Das ist Scruggs. Moment.“ Er schulterte seine Waffe und aktivierte seinen Kommunikator.

„Herr Zenturion.“ Scruggs' Stimme war hoch, aber sie schien sich unter Kontrolle zu haben.

„Alles in Ordnung, Rekrutin?“, fragte Ana.

„Ja, Sir. Es tut mir leid, es waren zu viele. Sobald die Stecherei anfing, haben sich eine Menge von ihnen auf mich gestürzt. Ich konnte sie nicht alle bewältigen.“

„Das hat auch niemand von dir erwartet.“

„Ich glaube, Ich habe einem von ihnen den Arm gebrochen“, sagte Scruggs. „Und einen habe ich angeschossen.“

„Gut gemacht. Ich bin stolz auf dich. Wie ist dein Status?“

„Wir sind am Fluss, im Wald.“

„Wer ist 'wir', Rekrutin?“

„Zeltas Leute und ich. Als das Geschrei losging, haben sie sich auf mich gestürzt und mich mit sich weggeschleppt. Sie haben mir nichts getan oder so. Sie sagen, sie wollen mich nur beschützen.“

„Glaub ihnen kein Wort.“

„Tu ich nicht.“

„Wie viele sind es?“

„Es sind etwa zehn Leute hier. Sie haben ein paar Schusswaffen und einige haben Schwerter von der anderen Gruppe genommen.“

„Andere Gruppe?“

„Wir sind von ungefähr zwanzig Leuten mit Schwertern umzingelt. Sie sagen, dass mir nichts passieren wird, wenn ich mich ihnen ergebe.“

„Nein, das wird es auch nicht. Dafür werden wir sorgen. Sag ihnen, dass wir Dena haben.“

„Ihre Schwester ist hier, Zelta.“

„Gib sie mir“, sagte Ana.

Nach einer Pause meldete sich eine andere Stimme. „Hier ist Zelta. Das Mädchen ist in Sicherheit und ihr wird nichts geschehen.“

„Das will ich auch hoffen. Wir haben unsere eigene Geisel. Verletzt Scruggs und ich erschieße sie.“

„Sie? Ich dachte, ihr hättet Benjamin da?“

„Benjamin? Nein, wir haben deine Schwester, Dena. Bringt Scruggs zum Schiff und wir tauschen sie gegen Dena.“

„Diese Hexe? Auf keinen Fall. Erschieß meine Schwester. Töte sie. Oder wir erschießen dein Crewmitglied.“


Kapitel 19

„Nur damit das klar ist“, sagte Ana über den Funk. „Ich habe kein Problem damit, deine Schwester oder sonst jemanden zu erschießen, aber wenn Scruggs etwas zustößt, werde ich dich persönlich zur Rechenschaft ziehen.“

„Viel Glück dabei“, erwiderte Zelta. „Du wirst mich nie finden und die anderen werden mich bis dahin gerettet haben.“

„Vielleicht kann ich dich nicht finden“, sagte Ana, „aber bei des Kaisers heiligem Zorn, ich kann sicherlich deine Stadt finden und der Hauptantrieb eines Raumschiffs macht eine schöne, heiße Flamme für all diese Holzgebäude.“

„Wenn du das tust, werden wir das Mädchen töten“, sagte Zelta. „Aber ich will das nicht tun. Töte einfach meine Schwester und du kannst sie abholen. Lass uns deine Entscheidung wissen. Du hast fünf Minuten.“

„Wir brauchen länger…“

Der Funk wurde unterbrochen.

Dirk wandte sich an Dena. „Warum will deine Schwester dich tot sehen?“

„Weil sie eine gierige, feige Bürokratin ist und mich schon immer gehasst hat.“

„Wie nett“, sagte Dirk. „Schwestern, die sich nicht verstehen. Das habe ich ja noch nie gehört. Ich kam mit meiner Schwester auch nicht klar, aber Ich habe nie Fremde gebeten, sie umzubringen.“

„Sie hat das Familienvermögen jahrelang schlecht verwaltet. Sie hat Benjamin zu viel Aufmerksamkeit geschenkt. Sie hat ihre Zeit außerhalb des Planeten vermasselt und den Handel versaut. Sie muss weg.“

„Das erklärt immer noch nicht, warum sie dich tot sehen will“, sagte Gavin.

„Jomain und ich hatten arrangiert, die Dinge zu übernehmen. Wir wollten nur die ihr treuen Männer entfernen und durch unsere ersetzen. Es hat einigermaßen gut funktioniert. Die meisten der ersten Familien sind jetzt weg und der Rest wird Angst vor mir und meinen Männern haben. Sie war vorher im Weg, aber jetzt nicht mehr. Ich werde ihr nichts tun, ich werde sie nur auf eine der Ranches schicken. Sie kann dort für immer Zahlen knirschen, wenn sie will, die vertrocknete alte Schachtel.“

„Und davon können wir so viel glauben, wie wir wollen“, sagte Dirk.

„Hört zu“, sagte Dena, „mich zu töten bringt euch nichts. Sie werden immer noch euer Crewmitglied haben und wenn ihr versucht, mich zu töten, werden meine Männer das Schiff stürmen. Mehr von euch werden getötet werden. Wir werden uns um Zelta kümmern, irgendwann. Lasst mich einfach gehen. Ich werde mit den anderen verhandeln, ihnen zeigen, dass eine neue Person das Sagen hat und sie besser zuhören sollten.“

„Was lässt dich glauben, dass sie auf dich hören werden?“, fragte Dirk.

„Entweder sie hören auf mich, oder sie bekommen Ärger. Es wird sich schon regeln.“

Ana trat vor und justierte etwas. „Alle bereitmachen, nach drinnen zu gehen!“ Er wandte sich zu Dena. „Ich glaube, du verstehst den Ernst deiner Lage hier nicht.“

„Du wagst es nicht, mir etwas anzutun“, sagte Dena.

Ana schlug ihr mit dem Kolben seiner Maschinenpistole an die Seite des Kopfes. Sie stöhnte und brach zusammen.

„Alle Beweise sprechen dagegen“, sagte Ana.

***

Sie waren alle in die Lounge zurückgekehrt. Lee hatte Gavins Arm verbunden und gesagt, sie würde die dauerhafte Versorgung später machen. Dena war neben dem Medcomp im Laderaum gefesselt. Lee hatte bestätigt, dass sie nicht sterben würde, aber sie war immer noch benommen und behauptete, starke Schmerzen zu haben, doch Dirk hatte Lee davon abgehalten, ihr ein Beruhigungsmittel zu geben. „Sie muss sich nötigenfalls aus eigener Kraft bewegen und sprechen können.“ Er wandte sich an die anderen. „Lasst uns unsere Optionen besprechen“, sagte Dirk.

„Wir erschießen Dornröschen hier“, sagte Gavin, „werfen sie aus der Luftschleuse und holen Scruggs ab.“

„Falls sie sich an ihre Abmachung halten und sie nicht einfach erschießen.“

„Stimmt“, nickte Gavin. „Senior Zenturion, ich bin überrascht, dass du nicht vorgeschlagen hast, Scruggs einfach hier zu lassen. Du warst früher bereit, sie aus einer Luftschleuse zu werfen.“

„Wenn sie aus einer Luftschleuse geworfen werden muss, werde ich das selbst tun. Aber ich überlasse es nicht irgendwelchen Einheimischen, den Job für mich zu erledigen.“ Er ließ das Wort 'Einheimische' wie einen Fluch klingen. Er holte tief Luft, dann noch einmal. Er schien einige Schwierigkeiten zu haben, wieder zu Atem zu kommen.

„Geht es dir gut, Zenturion?“, fragte Lee.

„Ja, ja. Ich brauche nur etwas Grundlegendes.“ Er ging zum Wasserhahn und füllte ein Glas. Dirk beobachtete ihn aus dem Augenwinkel und sah, wie er etwas aus einer Tasche nahm und in den Mund steckte. Eine Pille, so sah es aus. Er trank nicht aus dem Glas, sondern kam zurück und setzte sich an den Tisch, das volle Glas vor sich.

„Wir lassen niemanden zurück“, sagte Dirk. „Ich lasse niemanden zurück. Nicht noch einmal.“

„Noch einmal?“, fragte Ana.

Dirk ignorierte ihn. „Gavin, können wir fliegen?“

„Volle Tanks, Skipper“, sagte Gavin.

„Fürs Erste“, sagte Dirk. „Nehmen wir an, dass wir diesen Tausch machen würden, dann hätten wir am Ende Scruggs hier und Dena wäre tot. Denas Crew wird nicht glücklich darüber sein. Was wird dann mit Zelta und ihren Freunden passieren und werden sie das mögen?“

Sie dachten alle einen Moment darüber nach. „Ich glaube nicht, dass es gut für sie ausgehen wird“, sagte Lee.

„Ich frage mich, ob wir damit handeln können?“, sagte Dirk.

***

Eine halbe Stunde später saß Dirk auf dem Pilotensitz und trank Alkohol. Lee saß neben ihm und führte Scans durch. Ana und Gavin gingen zurück zur Rampe.

„Skipper trinkt viel“, sagte Gavin.

„Das hat er bei jedem Wiedereintritt gemacht und wir sind immer noch hier. Ich denke, er braucht es, um in die richtige Stimmung für sein Fliegen zu kommen.“

„Was für eine Stimmung ist das?“

„Suizidale Verrücktheit.“

„Es scheint, als könnte er es anders machen“, sagte Gavin.

„Fühl dich frei, dich freiwillig zu melden, das Schiff selbst zu fliegen, wenn du willst“, sagte Ana. „Ich glaube aber nicht, dass du einen sehr guten Job machen würdest, besonders im Vergleich zum Piloten. Er ist meiner Erfahrung nach einzigartig begabt.“

Gavin hielt inne und sah Ana an. „Das ist fast ein Kompliment, Zenturion.“

„Es ist ein Kompliment. Ich kann seinen Job nicht machen, aber ich erkenne Expertise, wenn ich sie sehe. Übrigens.“ Er wandte sich zu Gavin.

„Ja, Zenturion?“

„Danke, dass du versucht hast, zurückzugehen, um Scruggs zu holen. Das war gut gemacht.“

„Ich würde sie nicht zurücklassen.“

„Das freut mich zu hören. Nun, lass uns die Sache durchziehen.“ Er tippte auf sein Commo. „Scruggs, bist du auf deiner Seite bereit?“

„Ja, Zenturion. Sie haben alle zugestimmt. Es gibt eine Barge oder so etwas, die wir benutzen können.“

„Gut, der Pilot wird in einem Moment beginnen. Sobald wir losfeuern, machst du dein Ding.“

„Verstanden, Zenturion“, sagte Scruggs.

Ana erreichte die Rampe. „Hier bereit“, sagte er über die Gegensprechanlage.

Es folgten keine Antworten, aber die Triebwerke heulten auf und das Schiff hob ab. „Showtime!“

***

Lee beobachtete ihre Anzeigen. „Direkt nach Westen, Pilot, das wird uns über den Fluss bringen.“

„Verstanden“, sagte Dirk. Er schwitzte reinen Alkohol. Das Schiff hob mit einem Pling ab. Mindestens eine Person da draußen hatte eine Schusswaffe und hatte beschlossen, eine Kugel gegen einen stahlummantelten Rumpf zu verschwenden. Dirk schwenkte das Schiff in einen standardmäßigen Start. Die umliegende Landschaft kam in Sicht - flach, mit Flüssen, die im Schein der drei Monde glänzten. Diese Seite der Stadt zeigte ein paar Lichter. In der Nähe des Flusses, wo Scruggs' Gruppe war, blitzten die hellen Lichter von Schusswaffen auf, aber sie waren bereits zu weit weg, um sie zu hören.

„Sie sagten, sie bräuchten zwanzig Minuten“, sagte Lee und berührte ihr Bedienfeld. „Wir können so lange hier im Kreis fliegen, dann nach Norden, dann nach Osten und schließlich nach Süden, um den Fluss zu erreichen.“

„Alles klar.“

„Scruggs sollte uns kontaktieren, wenn sie auf dem Fluss sind“, sagte Lee.

Dirk neigte das Schiff und folgte dem Fluss für eine kurze Strecke. Er nahm eine Abkürzung über eine kleine Gruppe von Hügeln und bewegte sich aufs Meer hinaus. Er flog fünf Minuten lang geradeaus aufs Meer hinaus, bis er über dem Horizont war und machte dann einen langen Umweg nach Norden. Kleine Inseln blitzten unter ihnen vorbei, aber die Hauptküste war nicht sichtbar.

„Wende nach Osten“, sagte Dirk und schwenkte das Schiff.

Lee aktivierte ihr Kommunikationsgerät. „Scruggs, wir haben gewendet. Unsere geschätzte ankunftszeit (ETA) ist in zehn Minuten.“

„Verstanden“, sagte Scruggs. „Was soll ich jetzt denn tun?“

„Geh mit ihnen zum Fluss, hilf ihnen bei der Flucht, wie besprochen.“

„Ich traue diesen Leuten nicht. Sie sagten, sie würden mich töten, wenn ich zu fliehen versuchte.“

„Schwester, wir trauen ihnen auch nicht. Aber sie müssen dich am Leben erhalten, um unsere Hilfe zu bekommen und sie brauchen unsere Hilfe dringend. Erinnere sie daran.“

***

„Unser Schiff ist unterwegs.“ Scruggs wandte sich Zelta zu. Sie befanden sich inmitten einer kleinen Ansammlung von Bäumen, die keine Deckung bot, aber in der Dunkelheit konnten sie sich in den Büschen verstecken. Sie hatten Revolver und zwei Gewehre. Zelta hatte eine Schrotflinte. Sie schossen die erste Gruppe nieder, die auf sie zustürmte. Ihre Gegner waren zu diesem Zeitpunkt nur noch Schatten in der Ferne.

„Bist du sicher, dass sie das schaffen können?“, fragte Zelta.

„Unser Pilot ist ausgezeichnet. Zenturion sagt, er habe früher imperiale Landungsshuttles geflogen.“

„Das hätte man ihm gar nicht angesehen“, sagte Zelta. „Für mich sah er aus wie ein normaler imperialer Marinedepp.“ Sie wandte sich an die Männer. „Wir können nicht hierbleiben.“

„Warum nicht?“, fragte einer der Männer. „Warten wir einfach hier, bis meine Familie davon erfährt. Sie werden in ein paar Stunden in der Stadt sein, mehr als genug, um sich um diesen Mob zu kümmern.“

„Erstens“, sagte Zelta, „wenn die Sonne aufgeht, werden sie uns sehen. Wir haben nur begrenzt Munition für die Schusswaffen, aber sie können den ganzen Tag lang Pfeile auf uns herabregnen lassen. Zweitens ist deine Familie ein Haufen Feiglinge. Wir können froh sein, wenn sie überhaupt jemanden zum Nachsehen schicken. Wenn wir uns auf sie für eine Rettung verlassen, können wir uns gleich selbst erschießen.“

„Du kannst nicht so über meine Familie reden“, sagte der Mann.

„Boberin“, sagte eine Frauenstimme aus der Dunkelheit, „du weißt verdammt gut, dass dein Onkel ein wertloser Bastard ist, der dich nie mochte. Er wird so lange herumspielen, bis du zerstückelt bist, dann kommen sie rein, nachdem wir alle tot sind, fordern das Blutgeld und geben es für ein neues Paar Schuhe aus. Halt einfach die Klappe und hör auf Zelta.“

Boberin seufzte. „Was machen wir jetzt, Chefin?“

„Macht euch bereit“, sagte Zelta. „Wir werden zum Boot stürmen. Sampson, Merek, Chantilly und Garcia. Auf das Signal hin rennt ihr so schnell ihr könnt, bis ihr an Bord seid. Schneidet die Leinen durch, bemannt die Stangen, bringt es in Bewegung. Der Rest von euch folgt dicht dahinter. Wenn jemand versucht, sie abzufangen, bleibt stehen und schießt. Behaltet das Mädchen in der Mitte bei euch. Derholm, bleib bei mir. Wir bilden die Nachhut. Sobald alle an Bord sind, stoßt ab, bringt uns in die Mitte der Strömung und paddelt stromabwärts, so schnell wir können. Verstanden?“

Ein Chor von Ja-Stimmen folgte Zeltas Befehlen. Zelta wandte sich an Scruggs. „Hier, Mädchen.“

Sie reichte ihr ein Holster mit Scruggs' Revolver darin.

„Ich helfe euch nicht dabei, Leute zu erschießen“, sagte Scruggs. „Ihr habt mich entführt.“

„Das sind Denas Leute da draußen. Sie werden versuchen, uns zu töten.“

„Das ist nicht mein Kampf“, sagte Scruggs. „Und sie wollen mich nicht töten. Sie wollen mich am Leben erhalten, um mich gegen Dena einzutauschen.“

„Es war am Anfang nicht dein Kampf, aber jetzt ist er es“, sagte Zelta. „Du gehörst jetzt zu uns. Nimm die Waffe.“

„Und wenn nicht?“

„Willst du nicht in der Lage sein, zurückzuschießen?“, sagte Zelta. „Sie könnten dich versehentlich in der Dunkelheit und dem Lärm erschießen.“

„Eine Waffe zu tragen, wird das nicht verhindern. Euch zu helfen, wird das nicht verhindern.“ Du könntest mich selbst erschießen.

„Nein, wird es nicht“, sagte Zelta. „Aber wenn du uns nicht hilfst, zu diesem Boot zu kommen, erschieße ich dich selbst. Und wenn ich es nicht kann, wird Derholm es tun.“

„Wenn das euer Plan ist, warum erschießt ihr mich dann nicht gleich? Ich bin kein Feigling. Ich habe keine Angst vor euch“, sagte Scruggs.

„Junge Dame, es ist mir egal, ob du ein Feigling bist. Was mich interessiert, ist, dass dein Schiff, wenn du nicht da bist, um über Funk mit ihm zu sprechen, uns vielleicht einfach mit seinem Hauptantrieb überfliegt und das würden wir nicht überleben.“

„Pilot Dirk würde das nie tun“, entgegnete Scruggs.

„Was ist mit diesem Zenturion-Kerl am Funk? Was denkst du, würde er tun, wenn wir seine Leute nicht zurückbringen?“, fragte Zelta.

Scruggs zuckte mit den Schultern und schnallte sich den Revolver um.

„Zelta, das ist keine gute Idee“, sagte Derholm.

„Wenn sie mich erschießt, schieß ihr in den Kopf“, sagte sie. „Alle bereit?“ Eine Pause hing in der Luft. „Los, los, los.“

Die Gruppe rannte aus dem Gebüsch und auf das Feld. Die ersten vier Männer waren die jüngsten und schnellsten. Unbelastet überholten sie die Hauptgruppe. Die bewaffnete Gruppe lief in einem engen Kreis um Scruggs herum. Eine schattenhafte Gestalt schoss von der Seite heran, ein Glitzern von Stahl schimmerte im Mondlicht. Ein Mann zu Scruggs' Rechten blieb stehen, zielte sorgfältig und feuerte.

Er verfehlte, aber es muss nahe genug gewesen sein, um seinen Gegner zu erschrecken, der zu Boden tauchte und in der Dunkelheit unsichtbar wurde. Die Gruppe raste weiter.

Im Hintergrund, hinter Scruggs, griff der Mann, der gefallen war, nach einem Kommunikationsgerät. „Sie bewegen sich zum Fluss.“

Eine weitere Gestalt erhob sich in der Dunkelheit vor den vier Läufern. Bevor jemand reagieren konnte, spießte sie den ersten laufenden Mann auf. Er schrie auf und brach zusammen. Bevor die Frau ihr Schwert zurückziehen konnte, durchsiebten drei Revolver sie mit Schüssen. Sie keuchte nicht einmal, als sie fiel.

Zelta blieb bei ihrem gefallenen Mann stehen. Ein fäkaler Geruch breitete sich aus, als er sich entleerte. „Lasst ihn liegen“, sagte sie zu den zwei Männern bei ihr.

„Nein, nein, nein, nein, nein. Bringt ihn mit“, sagte Scruggs. „Wir lassen niemanden zurück.“ Sie beugte sich vor, packte ihn und zog ihn vorwärts. Die beiden Männer halfen. Der verwundete Mann schrie die ganze Zeit, während sie ihn zogen.

Scruggs stolperte, als der Boden weicher wurde. Sie hatten ein Erdfeld erreicht. Schatten flossen hinter ihnen her. Zelta drehte sich um und feuerte die Schrotflinte in die allgemeine Richtung ihrer Verfolger. Die Schatten schrumpften in den Boden. Die Gruppe rannte weiter.

Der Mann, den Scruggs schleifte, hörte auf zu schreien und sackte zusammen. Sie stolperte. Zelta kam zu ihnen und prüfte den Puls des Mannes. „Beim Zorn des Kaisers…Lass ihn liegen.“

„Ist er tot?“, fragte Scruggs.

„Er hat einen halben Meter Stahl in den Eingeweiden. Was glaubst du?“, sagte Zelta. „Weiter geht's.“

Dann fragte eine andere Stimme: „Was soll ich seiner Frau erzählen?“

Etwas zischte durch die Luft. „Pfeile!“, warnte eine Stimme.

Scruggs jaulte auf. Eine feurige Linie zerschnitt ihre Schulter.

„Bist du verletzt?“, fragte Zelta. Scruggs drehte sich. Alles funktionierte – es tat nur weh. „Mir geht's gut.“ Sie begannen wieder zu rennen. Erneut sausten Pfeile durch die Luft, aber sie verschmolzen mit der Dämmerung.

Die drei vorne hatten das Flachboot erreicht. Der erste rannte zu einem Baum und sägte mit einem Messer an einem Seil. Die anderen beiden sprangen, packten den Bug und kletterten hinüber. An Bord griffen sie nach großen Stangen, tauchten sie über die Seite und schoben das Boot vorwärts. Das Boot bewegte sich etwa fünf Zentimeter und blieb dann stecken.

Wieder zischten Pfeile. Einer krachte gegen das Boot. Die nächste Gruppe kletterte über den Bug. Für Scruggs war es zu hoch. Sie musste anhalten und springen und schaffte es gerade so, die Bordwand zu fassen. Sie zog sich hoch, aber es würde nicht reichen.

„Alle an Bord, wir sind losgebunden. Rauf mit euch. Rauf mit euch.“ Scruggs erkannte die Stimme des Mannes, der die Leinen mit seinem Messer durchgeschnitten hatte.

Eine Hand schob ihren Fuß von unten nach oben und sie wurde gerade genug hochgedrückt, um an Bord zu klettern. Das Holzdeck schürfte ihr Gesicht auf, als sie sich herüberrollte. Kiefernduft erfüllte ihre Nase.

Sie stand auf und drehte sich um. Schattenhafte Gestalten rannten in der Dunkelheit. Ein weiteres Zischen folgte und der Mann neben ihr schrie auf und fiel zurück.

Scruggs riss ihren Revolver aus dem Holster und richtete ihn auf das Ufer. Ihre Hand zitterte und ihr Blut rauschte in den Ohren. Die Stimme des Zenturions flüsterte in ihrem Kopf. Beide Hände. Zielen. Atmen. Halten. Feuern. Sie drückte ab. Ein Schatten fiel. Hatte sie getroffen? Vielleicht.

Zelta wurde neben ihr hochgehoben und landete neben ihr. Die Nacht blitzte auf, als die Schrotflinte ins Boot abgefeuert wurde. Flüche erfüllten die Luft.

Dann kletterte der letzte Mann hoch und rollte über die Reling. Mehr Pfeile zischten, dann Zeltas donnernde Schrotflinte. Scruggs leerte ihren Revolver aufs Ufer, so wie sie es gelernt hatte. Zwei Gewehre gesellten sich zu ihr. Die Männer an den Stangen stemmten sich, dann noch einmal. Das Boot bahnte sich seinen Weg zur Flussmitte. Sie lud ihren Revolver nach. Die Gewehre zu beiden Seiten knallten auf ein Ziel. Zischende Pfeile zerrissen erneut die Luft, aber nur harmlose Platscher hinter ihnen. Am Flussufer blühten Lichter auf und sie konnte noch andere Boote sehen, die vom Ufer abstießen.

„Wer ist verletzt?“, fragte Zelta. „Scruggs, Ich habe dich schreien hören.“

„Ich glaube, es ist nur ein Kratzer“, sagte sie. „Es tut gerade nicht weh.“

„Ich sehe es mir an, während du ans Funkgerät gehst“, sagte Zelta.

„Okay“, sagte Scruggs. Sie steckte ihren Revolver in den Holster und klappte ihr Funkgerät auf.

„Und sag ihnen, sie sollen sich beeilen. Wir haben nicht viel Zeit“, sagte Zelta.

„Wieso nicht?“, fragte Scruggs.

„Ich habe aus Versehen ein Loch in den Boden des Bootes geschossen. Wir sinken.“

***

Lee blickte auf die Bildschirme. Das Schiff flog so stetig, als wäre es auf Schienen. Sie flogen im Tiefflug, schossen um Bäume und Hügel herum, über Bäche hinweg und blitzten an gelegentlichen Bauernhäusern vorbei. Lee wäre von dem Flug beeindruckter gewesen, wenn das Cockpit nicht nach Alkohol und Schweiß gestunken hätte und wenn Dirks Arme nicht so sehr gezittert hätten.

Dirk zuckte zusammen, wodurch das Schiff scharf kippte und etwas Hohes flog unter ihnen vorbei.

Anas Stimme krächzte über die Gegensprechanlage. „Was war das?“

„Eine Windmühle, glaube ich“, sagte Lee. Dirk richtete das Schiff wieder aus und flog weiter. Sie überquerten einen großen Fluss und Dirk zentrierte sie. Lee prüfte ihre Bildschirme. „Dreißig Sekunden bis zum Abschalten. Ana, sie sagen, sie sinken schnell. Du wirst das ganze Ding ins Schiff ziehen müssen.“

„Verstanden. Die Rampe ist unten. Gavin und ich kümmern uns darum“, sagte Ana.

„Bereit, Pilot?“, fragte Lee.

Dirk schwieg.

„Sind Sie bereit, Pilot?“, wiederholte Lee.

Dirk war immer noch still. Lee schlug ihm hart auf die Schulter. „Triebwerke in zehn Sekunden runter“, rief sie.

„Zehn, ja“, sagte Dirk. Lee zählte herunter und betätigte dann einen Schalter. Die Triebwerke verstummten und das Schiff glitt dahin. Sie waren kein Flugzeug, aber der Rumpf war stromlinienförmig und erzeugte Auftrieb. Das Schiff raste über dem Fluss dahin, wurde langsamer und verlor schnell an Höhe. Ein Licht blühte vor ihnen auf, als jemand mit einer Taschenlampe winkte. Dirk neigte die Steuerung sanft nach rechts, dann zurück und sie waren auf das Licht zentriert. Ganz behutsam senkte er das Schiff. Das Wasser rauschte, als es an den Seiten des Schiffes hochspritzte, als die Rampe den Fluss berührte.

Dirk ließ das Schiff leicht zur Seite gleiten und das flachbodige Boot tauchte vor ihnen auf. Er drückte die Steuerung nach unten und die Rampe grub sich ins Wasser. Lee schaltete die Außenlichter ein.

***

Scruggs starrte flussaufwärts. Ihre Fähre wurde langsamer, da sie Wasser aufnahm und das Staken half nicht mehr viel. Sie waren jetzt in der Flussströmung, aber ihre Verfolger auch. Die Boote, die hinter ihnen herzogen, holten auf. Eines war größer als ihre Fähre, mit einem dampfbetriebenen Rad. Querschläger ihrer Gewehre gruben sich in die schweren Holzseiten. Ein einzelner Pfeil flog heraus und fiel hinter ihnen ins Wasser.

„Warum nur ein Pfeil?“, fragte sie Zelta plötzlich.

„Einschießen. Sie sparen Munition. Sobald sie die Entfernung haben, werden sie einfach hinter der Schanzkleidung hervor feuern. Bei genügend Pfeilen werden sie irgendwann Glück haben“, sagte Zelta. „Wann kommen deine Freunde?“

„Bald“, sagte Scruggs. Ein weiterer Pfeil wehte hoch und fiel herab. Er schlug neben ihr in die Fähre ein.

„In Deckung!“, sagte sie.

„Welche Deckung?“, sagte jemand. Scruggs sah sich um. Die Fähre war ein flaches Stück Holz mit einem Meter hohen Seitenwänden und einem abgewinkelten Bug. Nichts bot einen sicheren Unterschlupf.

Ein weiteres Rauschen ertönte und ein Schwarm Pfeile prasselte auf das Boot nieder. Einer der beiden Männer, die stakten, schrie auf und fiel ins Boot, ein Pfeil ragte aus seiner Schulter. Zelta ging zu ihm. Derholm rannte los, griff nach der Stange und schob. Einer der Gewehrschützen schrie auf, als ein Pfeil ihn an die Schanzkleidung nagelte. Der andere Schütze hörte auf zu feuern und kam ihm zu Hilfe. Zählte man die beiden Verwundeten und Scruggs mit, blieben nur noch sieben Personen. In der Verwirrung hatte Scruggs einige übersehen, die zurückgelassen wurden.

Zelta stand wieder auf. Ihre Hände waren mit Blut bedeckt. „Er ist erledigt.“ Sie blickte nachdenklich auf ihre blutigen Hände, dann zu Scruggs auf.

Ein Grollen kam von flussaufwärts. „Da kommen sie“, sagte Scruggs.

Zelta trat zu Scruggs und schmierte ihre blutigen Hände über Scruggs' Gesicht.

„Oh, du Imperiale Eier... Wofür ist das denn?“, sagte Scruggs. Doch dann blitzten helle Lichter auf, als die Heart's Desire wirbelnd den Fluss hinunterkam. Der Abwärtsschub, als die Triebwerke wieder zündeten, spuckte riesige Hahnenschwänze aus Wasser hinter sich. Alle Außenlichter gingen an und die Rampe war heruntergefahren und berührte das Wasser.

„Festhalten!“, schrie Scruggs. „Das wird rau.“ Zelta hob ihre Schrotflinte und feuerte auf die Verfolger.

„Es gibt hier nichts zum Festhalten!“, stellte der verbliebene Gewehrschütze fest. Er blickte auf, als die Heart's Desire sich auf die Barge ausrichtete. Die Rampe senkte sich weiter und zielte dann unter den Boden der Barge. Der Gewehrschütze warf sich auf den Bauch und legte die Hände über den Kopf.

Das Schiff umklammerte die Barge und rammte sie die Rampe hinauf, wodurch die Besatzung der Barge von den Füßen gerissen wurde. Einer der Stangenmänner ging über Bord.

Die Rampe schaufelte die Barge auf und saugte sie nach oben in das Schiff. Die restliche Besatzung tauchte auf den Boden der Barge, als diese die Rampe hinauf zur Luke rutschte, wo sie stecken blieb.

„Alle raus!“, befahl Zelta. Sie krabbelten aus der Barge und die Rampe hinauf. Die Heart's Desire wackelte von Seite zu Seite, dann schob sie, als die Triebwerke stärker feuerten. Ana und Gavin packten jeden, der die Rampe hochkam und warfen ihn hinein. Zelta und Scruggs sprangen über die Schanzkleidung. Zelta hatte ihre Schrotflinte fallen lassen. Scruggs schaffte es gerade noch rüber, als die Barge kippte und hinunterrutschte. Sie griff nach oben, wankte am Rand, bevor Gavin sie packte und hineinzog. Ana schlug auf ein Auslöseventil, die Rampe klappte herunter, die Barge fiel weg und sie schossen in den Nachthimmel hinauf.


Kapitel 20

„Helft mal Scruggs!“, sagte Zelta, als sich die Heart's Desire nach oben ausrichtete. „Sie ist schwer verletzt.“

„Mir geht's gut“, sagte Scruggs, als Gavin und Ana auf sie zueilten. Sie lehnte an der Schiffshülle neben der Rampe und atmete schwer.

„Du bist voller Blut“, sagte Ana. Er und Gavin stützten ihren Kopf, während sie ihn untersuchten. Sie drehten ihren Kopf hin und her, konnten aber keine Wunde finden.

„Es ist nicht meins. Sie hat es auf mich geschmiert.“

„Auf dich geschmiert“, wiederholte Ana. „Warum sollte sie das tun?“ Er blickte zu Gavin, dann verengten sich seine Augen und er drehte sich um. Einer von Zeltas Leuten war hinter sie getreten und richtete einen Revolver auf Ana. Er schwenkte ihn zu Gavin und dann wieder zurück zu Ana.

Zelta meldete sich zu Wort. „Ganz ruhig, Raumfahrer. Wir übernehmen das Schiff. Sag dem Piloten, er soll uns sofort landen, dann wird niemand verletzt.“

„Eine ganze Menge Leute wurden bereits verletzt“, wies Ana hin.

„Nicht durch uns“, sagte Zelta. „Wenn meine dumme Schwester nicht ihren kleinen Krieg angefangen hätte, wäre alles in Ordnung gewesen.“

„Uns schien“, sagte Ana, „dass es vielleicht nicht nur deine kleine Schwester war. Sie schien eine Menge Freunde zu haben, die ihrer Meinung waren. Das war ein ziemlich großer Kampf da unten.“

„War aber nicht euer Kampf, oder, Raumfahrer?“ sagte Zelta.

„Ist es immer noch nicht“, erwiderte Ana.

„Also kein Grund für euch, Partei zu ergreifen“, meinte die andere.

„Aber unsere Crew als Geisel zu nehmen – das legt nahe, dass wir Partei ergreifen sollten. Uns hier mit einer Waffe zu bedrohen – das macht die Parteinahme quasi zur Pflicht.“

„Sag deinem Piloten, er soll landen, oder es wird übel für euch enden.“

„Wir hatten vor zu landen und euch alle irgendwo abseits der Stadt abzusetzen. Das ist der Deal. Kein Grund für Waffen.“

„Das werden wir immer noch tun, nur dass ihr bei uns bleiben werdet. Sag deinem Piloten, er soll landen.“

„Wir wollten euch draußen bei irgendeiner Ranch absetzen.“

„Lande neben der Stadt.“

„Warum sollten wir das tun?“

„Ich muss Kontakt zu meinen Freunden aufnehmen.“

„Was meintest du damit, dass wir bei euch bleiben?“ fragte Gavin.

„Nun“, sagte Zelta, „es wird irgendeine Art Untersuchung geben müssen, was genau Dena getan hat – die Kämpfe und all das.“

„Wir hatten damit nichts zu tun“, sagte Gavin.

„Sagt ihr“, erwiderte Zelta. „Ruft den Piloten an und sagt ihm, er soll zurück zur Stadt fliegen. Es gibt eine Ranch eine Meile nördlich der Wasserfälle auf der Westseite. Landet dort.“

„Oder was?“ fragte Gavin.

„Merek“, sagte Zelta zu dem Mann mit der Waffe. „Erschieß das Mädchen da, wenn sie nicht den Piloten rufen. Oh und, Jungs, erwähnt nicht, dass wir eine Waffe auf euch richten. Euer Kapitän ist etwas einfältig – das würde ihn nur verwirren.“

Ana und Gavin tauschten Blicke aus. Ana nickte. Gavin beugte sich zur Sprechanlage und drückte einen Knopf. „Kapitän Dirk, hier Ingenieur Zwei.“

Es folgte eine lange Pause, dann sagte Lee: „Ingenieur Zwei, hier spricht Sanitäterin Zwei. Der Kapitän ist beschäftigt, er fliegt.“

„Wir haben ein Problem, ein Antriebsproblem“, sagte Gavin. „Wir müssen landen, um uns darum zu kümmern.“ Er ließ den Knopf los.

„Sag ihm von der Ranch“, zischte Zelta.

Gavin drückte den Knopf erneut. „Sanitäterin, bitte sag dem Kapitän, dass wir auch einige Teile brauchen. Wir haben mit den Einheimischen gesprochen und sie sagen, es gäbe eine Quelle dafür auf einer Ranch eine Meile nördlich der Stadt auf der Westseite des Flusses.“

„Verstanden, Ingenieur. Wirst du meine Hilfe bei den Reparaturen brauchen?“ fragte Lee.

„Negativ, Sanitäterin“, sagte Gavin. „Ich denke, du hast beim letzten Mal schon genug geholfen. Nein, ich werde mit der fachkundigen Hilfe des Zenturions auskommen.“

***

Lee starrte die Sprechanlage an, dann drehte sie sich zu Dirk. „Pilot, hast du das gehört? Die fachkundige Hilfe des Zenturions.“

„Habe ich doch. Irgendetwas stimmt nicht“, sagte Dirk. Er schwitzte immer noch, aber das Zittern hatte aufgehört.

„Was sollen wir tun?“

„Gibt es eine Schrotflinte im Waffenschrank?“

„Ja.“

„Geh zurück und lade sie. Wenn du bereit bist, sage ich ihnen, dass wir zur Landung ansetzen. Gebe dir fünf Sekunden, um dich bereitzumachen, dann halt dich die nächsten dreißig Sekunden fest. Ich werde uns durch den Himmel schütteln. Nach dreißig Sekunden gehst du runter und räumst mit der Schrotflinte auf. Denkst du, du kannst das?“

„Ich kann es versuchen. Wenn ich es nicht kann, kann ich die Schrotflinte dem Zenturion oder dem Ingenieur geben.“

„Das wird funktionieren. Geh zurück…“, sagte Dirk. Sie stand auf und hangelte sich aus dem Cockpit. Weniger als eine Minute später meldete sie sich über die Sprechanlage. „In Position, Pilot“, sagte Lee.

Er drückte den Knopf der Sprechanlage für den Frachtraum. „Wir drehen jetzt. Sollten sehr bald am Boden sein. Es gibt etwas Wetter voraus, durch das ich fliegen muss. Es wird rauer sein als unsere letzte Landung“, sagte Dirk. „Nur nicht so lang.“ Er zählte bis fünf, dann riss er den Steuerknüppel heftig herum.

***

Dena rieb sich die Handgelenke. Die Handschellen hatten wehgetan. Sie war überrascht, dass sie sie öffnen konnte. Sie hatte ein Beispiel in einem Schulvideo gesehen und an einem alten Paar auf der Ranch geübt, als sie jünger war. Die Technik hatte bei den verschiedenen Paaren funktioniert, die sie auf der Ranch gefunden hatte, aber sie war sich nicht sicher, ob es bei außerweltlichen Modellen funktionieren würde. Die Crew schien vergessen zu haben, dass sie da war. Sie war etwas zerschrammt worden, als sie herumgeschleudert wurden, aber nichts Ernstes. Sie rutschte langsam nach vorne. Vor ein paar Minuten hatte ein Rumpeln und Krachen begonnen, aber dann war es ruhiger geworden. Das Schiff drehte sich, also rutschte sie nach vorne, um in den vorderen Frachtraum zu spähen und zu sehen, was los war.

Die Rampe vor ihr war immer noch heruntergelassen und große Holzsplitter und was wie eine Holzplanke aussah, blockierten sie vom Schließen. Gavin und Ana standen neben der sitzenden Scruggs. Blut bedeckte ihr Gesicht. Dena erkannte ihre Schwester, die mit dem Rücken zu ihr stand und einen ihrer Männer, Merek, der eine Waffe auf die beiden Raumfahrer richtete. Zwei weitere von Zeltas Männern, die sie nicht kannte, beugten sich über einen dritten Mann. Er schien einen Pfeil im Körper zu haben. Sie hörte das Ende von Dirks Stimme über die Sprechanlage. „Unsere letzte Landung“, sagte er.

Wenn wir landen, habe ich nicht viel Zeit, dachte sie. Sie nahm zwei Anlaufschritte und warf sich in einem Tackling auf Merek.

Dann drehte sich das Schiff um sie herum.

***

Angesichts dessen, wie schlecht Dirks Landungen normalerweise waren, machten sich Gavin, Ana und Scruggs bereit und hielten sich fest, während sie darauf warteten, dass Dirk manövrierte. Eine Gestalt flog aus dem Dunkel vom hinteren Teil des Frachtraums auf Merek zu, dann riss Dirk das Schiff in eine harte Linkskurve.

Merek fiel zur Seite und Dena verfehlte ihn völlig. Aber als sie durch den Laderaum taumelte, prallte sie gegen die rutschende Zelta und warf sie um. Dena packte ihre Schwester fest mit der linken Hand und schlug mit der rechten auf sie ein, während sie in die hintere Ecke rutschten.

Merek ließ seine Waffe fallen und rutschte gegen eine Wand. Die anderen drei wurden durch die Drehung des Schiffes herumgeschleudert und prallten gegen verschiedene Stangen, Kisten oder Wände. Sie schrien – erst vor Überraschung, dann vor Schmerz, als ihre Arme und Beine auf Metall trafen.

Ana klammerte sich an die Gegensprechanlage und die Rampenkontrolle. Scruggs hielt sich an einer Haltestange fest, alle schwankten. Gavin schaffte es, sich einen Moment lang festzuhalten, verlor dann aber den Halt. Er fluchte und warf sich in Richtung eines umzäunten Käfigs, den er mit ausgebreiteten Armen und Beinen traf. Dort hielt er sich fest.

Das Schiff beendete seine Drehung und neigte sich plötzlich nach oben, dann wieder nach unten. Alle, die sich nicht festhielten, wurden hochgeworfen und dann wieder zu Boden geschleudert. Die drei fluchenden Rutscher fluchten noch mehr. Der Revolver sprang auf die Rampe und blieb in einem der Hydraulikarme stecken. Merek knallte gegen die Wand. Die beiden rollten durcheinander. Dena lag oben und presste Zelta die Luft aus der Brust. Zelta rang nach Atem. Dena schlug weiter auf sie ein, während sie rutschten.

Das Schiff schwenkte diesmal nach links und alle außer den Raumfahrern krachten auf die andere Seite. Dena hatte es geschafft, sich besser zu positionieren und benutzte Zelta, um das Schlimmste der Stöße abzufangen. Das Schiff hielt die Kurve einen Moment lang, kehrte dann aber in eine ausgeglichene Lage zurück.

Lee sprang aus der Hauptluke und landete auf ihren Füßen, die Schrotflinte nach vorn gerichtet. „Niemand bewegt sich.“

Ana, Scruggs und Gavin lockerten ihren Griff. Das fluchende Trio fluchte weiter und zeigte keine Lust, sich zu bewegen. Dena schlug ihre Schwester noch einmal, dann lehnte sie sich zurück.

Merek stand auf und breitete die Hände aus. „Hören Sie, Lady…“

Scruggs rutschte hinter ihn, trat ihm die Beine unter dem Körper weg und trat ihm zweimal in die Rippen. Sie setzte sich rittlings auf ihn, drückte ihm ein Knie in den Rücken und zog seinen Arm nach hinten, um ihn zu immobilisieren.

Ana glitt an ihr vorbei. „Gut gemacht, Rekrutin“, sagte er. Er krabbelte an Lees Seite und streckte die Hände nach der Schrotflinte aus. Lee reichte sie ihm, ohne zu zögern. Ana lud sie durch und trat vor, wo sich einer der fluchenden Gestalten aufsetzte. Er richtete sie neben dessen Kopf und drückte ab.

BOOM!

„Der nächste geht in deinen Kopf. Sie sagte, bleibt unten“, sagte Ana. „Lee, sag dem Captain, er soll uns landen – sicher landen. So schnell wie möglich. Wir werden diese Leute rauswerfen und dann weiterziehen.“

„Verstanden, Ana“, sagte sie und kletterte die Leiter hinauf.

„Ihr drei und du“, sagte Ana und zeigte mit dem Lauf der Schrotflinte auf die Männer, „in diesen Käfig dort. Gavin, können wir ihn abschließen?“

„Kein Problem“, sagte Gavin. Er rutschte zu einem umzäunten Abteil, gab einen Code ein und hielt es offen. Ana gab mit seiner Schrotflinte ein Zeichen. „Rein. Gavin, ist da drin irgendwas, das uns Ärger machen könnte?“

„Nur Möbel“, sagte Gavin. Die vier Männer krabbelten in den Käfig und Gavin schloss ihn.

Ana wandte seine Aufmerksamkeit wieder den beiden Schwestern zu. „Nun zu euch beiden. Der Captain will wahrscheinlich mit euch beiden sprechen.“

Zelta und Dena hatten es geschafft, auf die Beine zu kommen, gerade innerhalb der Rampe. Zelta hielt sich an einem der Hydraulikarme fest, um aufrecht zu bleiben.

„Und ich will mit ihm sprechen“, sagte Zelta. Sie blickte für einen Moment nach unten, bückte sich und kam mit dem verirrten Revolver in der Hand wieder hoch. „Aber zuerst, denke ich, habe ich noch ein paar andere Punkte klarzustellen.“

Bevor Ana auch nur drohen konnte, wirbelte Dena herum und trat ihrer Schwester gegen das Knie. Zelta fiel, stürzte auf die Rampe, schrie und fiel in die Dunkelheit hinaus. Dena drehte sich um die Stütze und spähte zum Boden hinunter. Dann wandte sie sich wieder der Gruppe zu.

„Ups“, sagte sie.

***

„Es ist mir egal, ob ihr nicht wisst, wo ihr seid“, sagte Dirk zu den vier Männern in Unterwäsche an der Rampe. Lee hatte eine flache Lichtung gefunden und Dirk hatte sie abgesetzt. „Die Sonne geht bald auf und der Fluss ist westlich von hier. Geht nach Westen und findet es selbst heraus. Das ist euer Planet, nicht meiner.“

„Aber wir könnten Hunderte von Kilometern von allem entfernt sein“, sagte Merek.

„In dem Fall“, sagte Ana und schwenkte die Schrotflinte, „wird niemand hören, wie ich euch vier erschieße und niemand wird sehen, wie ich euch begrabe. Ich stimme dafür. Wird nicht lange dauern.“

„Der Fluss ist vielleicht dreißig Kilometer entfernt“, sagte Lee. „Dort gibt es bestimmt Verkehr. Ihr könnt in ein oder zwei Tagen höchstens dorthin laufen und jemand wird euch mitnehmen.“

„Ich starte, sobald ihr alle vom Schiff runter seid“, sagte Dirk, „und ich werde sofort den Hauptantrieb benutzen. Jeder, der zu nahe dran ist, wird gebraten.“

„Wie nah ist zu nah?“, fragte Merek.

„Fangt am Fuß der Rampe an zu rennen und hört nicht auf“, sagte Ana. „Das sollte weit genug sein. Vielleicht.“

Die vier trotteten die Rampe hinunter, zwei von ihnen stützten einen ihrer Kameraden. Dirk wandte sich Dena zu, die lässig an einer Wand lehnte, bewacht von einer wütend dreinblickenden Scruggs.

„Willst du, dass ich mich auch ausziehe?“, sagte sie. „Ich wette, ich mache das besser als die.“

„Raus mit dir“, sagte Dirk.

„Nimm mich mit“, sagte Dena. „Ich habe hier keine Zukunft.“

„Deine Schwester ist tot, bist du jetzt nicht die Chefin?“, fragte Dirk.

„So einfach ist das nicht. Ich sollte sie gefangen nehmen und auf eine Ranch in den Bergen schicken. Wir sind hier tatsächlich zivilisiert. Wir haben kein Problem mit politischem Exil, aber wir runzeln die Stirn bei Brudermord“, sagte Dena.

„Nicht wirklich unser Problem“, sagte Dirk. „Du hättest deine Schwester nicht töten sollen…“

„Halbschwester. Und das war ein Unfall, ich dachte nicht, dass sie fallen würde. Ihr hättet die Luke schließen können.“

„Verklemmt“, sagte Ana. „Aber trotzdem, nicht unser Problem. Raus mit dir.“

„Ich werde keine Stunde überleben. Das sind Zeltas Leute da draußen. Merek bildete sich ein, in sie verliebt zu sein. Er wird mich jagen und zu Tode prügeln.“

„Hättest du dir überlegen sollen, bevor du auf uns geschossen hast“, sagte Ana.

„Aber Ich habe nicht – auf euch geschossen, meine ich“, sagte Dena. „TatsächlIch habe ich nie die Hand gegen euch erhoben. Ich war auf dem Schiff, als die Kämpfe begannen, erinnert ihr euch? Und meine Leute haben euch nichts getan. Nach der anfänglichen Verwirrung haben wir euch in Ruhe gelassen. Ich war sogar auf dem Schiff, um euch die Dinge zu erklären.“

„Ist es das, was man erklären nennt?“, fragte Gavin.

Dena zuckte mit den Schultern. „Wir sind ein Hinterwäldler-Planet, ich nehme meinen Spaß, wo ich ihn finde. Dirk war Spaß. Aber der Hauptgrund, warum ich es tat, war, sicherzustellen, dass ich auf dem Schiff war, während die Dinge passierten.“

„Das war der Hauptgrund, warum du auf dem Schiff warst?“, fragte Dirk.

„Schmeichle dir nicht. Ich hatte schon Bessere“, sagte Dena.

„Ich muss dir sagen, Fräulein, dass eine ganze Reihe von Frauen, die…“

„Keiner von denen ist gerade hier. Aber zum Thema: Ich habe keinem von euch je etwas angetan, auf keinen von euch geschossen, keinen von euch bedroht oder sonst was. Oder?“ Dena starrte jeden von ihnen der Reihe nach an.

„Sie sagt die Wahrheit, Skipper“, sagte Gavin. „Und sie hat versucht, Zelta zu fangen.“

„Ich habe dafür gesorgt, dass es euch hier gut ging“, sagte Dena. „Ich habe euch gefüttert – und zwar sehr gut, euch eingekleidet, mit euch gehandelt. Ehrlich mit euch gehandelt. Ich wollte, dass ihr wiederkommt. Wenn meine dumme Schwester sich nicht so verhalten hätte, wäre alles gut gelaufen.“

„Du hast angefangen“, sagte Gavin.

„Bist du dir da sicher? Ja, ich hatte ein paar meiner Leute dort. Aber warum hatte sie so viele schwer bewaffnete Truppen um sich bei diesem Essen? Könnte es sein, dass sie versuchte, ihr eigenes Raumschiff zu bekommen? Sie ist doch sofort darauf gesprungen, als sie hier an Bord kam und das, nachdem ihr sie davor gerettet habt, getötet zu werden.“

Alle nahmen sich einen Moment Zeit, um darüber nachzudenken.

„Und es gibt noch andere Gründe, mich mitzunehmen“, sagte Dena.

„Oh, erzähl“, sagte Gavin. „Was für andere Gründe könnte es geben?“

„Wie wäre es mit Geld?“, fragte Dena.

***

„Bist du sicher, dass es hier ist?“, fragte Lee. Die Heart's Desire glitt über den Fluss, flussabwärts der Fälle.

„Ja, ich kam von einer Reise mit der Hauptflotte zurück. Wir übernachteten hier und ich machte einen langen Spaziergang und versteckte die Hälfte meines Gewinns hier unten“, sagte Dena. „Ein paar imperiale Kredits, etwas Gold, einen Revolver und zwei Beutel mit Edelsteinen.“

„Scheint weit weg von allem zu sein“, sagte Dirk und schaute auf die Kameras.

„Es liegt direkt auf der Route, die die Flotte jedes Jahr nimmt und ich war nicht die Einzige, die an Land ging. Es gab dreißig Boote. Wahrscheinlich gingen fünfzig von uns an Land, während wir auf den Gezeitenwechsel warteten. Ich wanderte auf die Spitze dieses Hügels dort. Siehst du den großen Baum ganz oben? Daneben ist ein Steinhaufen. Sucht nach dem schwarzen Stein. Er liegt etwa zwei Schichten darunter.“

„Und du hast das getan, weil du dachtest, du brauchst vielleicht Fluchtgeld, um den Planeten zu verlassen?“, fragte Lee.

„Es gab Gerede darüber, mich bei meiner Rückkehr zu verheiraten. Älterer Kerl. Ganz nett, aber faul und seine Ranch war am Ende der Welt. Ich hatte mit der reisenden Flotte gut genug verdient, dass mein Onkel beschloss, mich in den Handelsbereich der Familie zu stecken. Wenn er das nicht getan hätte, wenn ich in die Berge geschickt worden wäre, hätte ich einen Schoner nach unten genommen, meine Beute abgeholt und mein Glück auf einem der späten Monsunschoner versucht. Hätte mein Glück in der Hauptstadt versucht.“

„Und die Bankcodes?“, fragte Dirk.

„Auf dem Chip. Wie ich schon sagte.“

„Dir ist klar, dass es Probleme geben wird, wenn wir einen zivilisierten Planeten erreichen und diese Codes nicht funktionieren.“

„Es wird keine Probleme geben“, sagte Dena.

Dirk und Lee tauschten Blicke aus, begannen dann aber mit der Landesequenz.

***

Zehn Minuten später waren alle an der Rampe versammelt.

„Nein, ich gehe nicht“, sagte Dena. „In dem Moment, in dem ich diese Rampe verlasse, hebt ihr ab und lasst mich hier zurück.“

„Du kannst uns vertrauen“, sagte Dirk.

„Nein“, sagte Dena. „Ich bleibe genau hier. Ich habe euch ausgezeichnete Anweisungen gegeben. Einer von euch kann es finden gehen.“

„Was, wenn wir dort ankommen und kein Geld da ist?“, fragte Ana.

„Das wäre dann ziemlich unglücklich für mich, oder?“, sagte Dena.

„Wer geht?“, fragte Gavin.

„Ich gehe“, sagte Ana. „Der Pilot muss beim Schiff bleiben. Dasselbe gilt für dich, Ingenieur und du bist von diesem kleinen Zwischenfall angeschlagen. Es sind mindestens drei Kilometer und es geht bergauf. Das würde dich nur fertig machen. Ich hätte aber gerne jemanden, der mit mir kommt. Vielleicht die Sanitäterin hier?“

„Warum sie?“, fragte Gavin.

„Wenn ich mich verletze, kann sie mir helfen. Wenn sie sich verletzt, kann ich sie einfach zurücktragen. Und das lässt Scruggs hier, um diese da zu bewachen.“ Ana zeigte auf Dena.

„Du vertraust uns beiden nicht allein mit Ms. Sexy Höschen hier?“, fragte Gavin.

„Sie hat sich schon einmal an Bord des Schiffes gearbeitet. Sie würde es wahrscheinlich wieder versuchen. Wird mit Scruggs aber nicht funktionieren.“

„Sie steht nicht auf sowas?“, fragte Gavin. „Woher weißt du das?“

„Ich weiß nicht, ob sie darauf steht oder nicht und es ist mir völlig egal. Aber ich bin ziemlich sicher, dass Scruggs ihr die Entführung übelnimmt und eine Chance haben möchte, sie zu erschießen, stimmt's, Rekrutin?“, sagte Ana.

Scruggs ließ ihre Hand zum Revolver an ihrem Gürtel fallen. „Jederzeit, bitte, Herr Zenturion.“

„Da hast du's“, sagte Ana. „Ich hole eine Schaufel. Sanitäterin, wenn du deine Tasche und etwas Wasser mitnehmen kannst, brechen wir auf. Wahrscheinlich vier Stunden hin und zurück. Scruggs, sperr Ms. Sexy Höschen hier in den Käfig und lass sie nicht raus, bis ich zurück bin.“ Er ging zurück zum Schiffsschrank. Lee ging, um ihre Medizintasche zu holen.

Gavin wandte sich an Dirk. „Der Zenturion hat recht, Skipper. Ich könnte ein paar Pillen vertragen und mich eine Weile hinlegen.“

„Geh nur“, sagte Dirk. „Ich gehe auf die Brücke und halte Wache. Nachdem wir die Gefangene gesichert haben.“

Dena wartete nicht darauf, aufgefordert zu werden, sondern ging in den Käfig und zog die Tür zu. Das Schloss klickte zu. Ana und Lee kamen herunter und berieten sich. Ana überprüfte das Käfigschloss, hatte ein leises Wort mit Scruggs und trat dann hinaus. Scruggs blieb allein mit Dena im Laderaum zurück und setzte sich auf einen Haufen lose zusammengebundener Kleidung.

„Wirst du hier sitzen und mich alle vier Stunden beobachten, bis die Zenturion zurückkommt?“, fragte Dena.

„Ja“, sagte Scruggs.

„Nun, ich werde keinen Ärger machen. Ich will genauso sehr von diesem Planeten runter wie du.“

„Eine seltsame Art, das zu zeigen“, sagte Scruggs.

„Wie alt bist du, Kleine?“

„Ich bin kein Kind. Ich bin achtzehn Standardjahre. Nicht viel jünger als du.“

„In Jahren nicht viel jünger, aber in Erfahrung liegen Welten zwischen uns“, Dena machte eine Pause. „Warum bist du hier, Kleine?“

„Was meinst du?“

„Dieses Schiff. Warum bist du darauf? Die Dinge stimmen hier nicht ganz. Ich bin mir nicht sicher, was genau, aber das ist nicht gerade ein normaler Händler. Ich war auf ein paar und ihr fünf seid ein bisschen... unkonventionell.“

„Ist das der Grund, warum du uns ausgewählt hast?“

„Ich sah eine Chance und ergriff sie. Was ist mit dir? Was hat dich dazu gebracht, auf dieses Schiff zu gehen?“

Scruggs schwieg eine Weile, dann sagte sie: „Ich wollte die Galaxis sehen.“

Dena lachte. „Ich auch, ich musste nur viel mehr tun als du, um meine Chance zu bekommen.“

Nun war es an Scruggs zu lachen. „Glaubst du? Du hast keine Ahnung, was ich wirklich tun musste, um hier an Bord zu kommen.“

„Wirst du es mir erzählen?“

„Jetzt nicht. Vielleicht irgendwann.“ Scruggs streckte sich auf dem Kleiderhaufen aus und zog ihr Schwert aus der Scheide. Sie zog einen Stein daran entlang.

„Du hast eine Chance gesehen und sie ergriffen?“

„So in etwa. Ich wollte zu den Marines gehen, aber daraus wurde nichts.“

„Die Imperialen Marines?“

„Ja.“

„Du wirkst nicht wie eine herzlose, mörderische Unterdrückerin.“

„Unterdrückerin?“ Scruggs hörte auf, den Stein über das Schwert zu führen. „Die Imperialen Marines sind eine Kraft des Guten. Sie beschützen das Imperium.“

„Sie beschützen den Kaiser – und die korrupten imperialen Familien – und profitieren von unserem Elend.“

„Elend? Wovon redest du denn?“

„Du machst das übrigens nicht richtig.“ Dena deutete auf den Stein. „Ist das das erste Mal, dass du einen Wetzstein benutzt?“

„Ja. Ich muss den Zenturion bitten, es mir zu zeigen.“

„Gib mir dein Schwert. Ich mache das.“ Dena streckte ihre Hand aus.

Scruggs schüttelte den Kopf. „Netter Versuch. Was meintest du mit Elend?“

„Wie denkst du, sind wir auf diesen verdammten Planeten gekommen? Wir sind alle Nachkommen einer Gruppe von Verbannten von vor zweihundert Jahren. Unseren Vorfahren ging es gut, bis das Imperium auftauchte, unseren Planeten angriff, die Hälfte von uns tötete, den Rest versklavte und dann hierherschickte, um in den Minen zu arbeiten. Und als die Minen geschlossen wurden, ließen sie uns hier zum Sterben zurück.“

„Das ist unmöglich“, sagte Scruggs. „Das Imperium macht solche Dinge nicht.“

„Du weißt besonders nicht viel über die echte Welt, oder, Mädchen? Oder über Geschichte.“

„Das kann nicht stimmen.“

„Doch, kann es. Meine Schwester hat immer mit den Händlern zusammengearbeitet. Ich hätte sie lieber erschossen.“

„Die Chance wirst du jetzt nicht mehr bekommen, oder?“

„Brauche ich nicht. Ihr Leute macht genau das, was ich will. Ihr bringt mich weg von Rockhaul und lasst mich die Galaxie sehen.“

„Den imperialen Teil der Galaxie.“

„Das reicht fürs Erste“, sagte Dena. Sie sah sich um. „Fürs Erste.“


Kapitel 21

„Kapitän, Sie sind ein Pirat“, sagte Devin. Er trug die volle imperiale Uniform, da sein Kammerdiener seine Senatorenrobe noch nicht ersetzt hatte. Er saß auf der Brücke der Pollux. Der Mann, den er ansprach, trug die Standardarbeitskleidung eines Frachtkapitäns. Hautanzug, Overall, Schiffspantoffeln. Sein Namensschild zeigte Volvina. Zwei Marines in Kampfrüstung standen hinter ihm.

„Bin ich nicht. Nur ein Händler, der versucht, seinen Lebensunterhalt zu verdienen“, sagte Kapitän Volvina. „Ihr habt keinen Grund, uns so aufzuhalten. Alle unsere Papiere sind in Ordnung.“

„Ihr seid bewaffnet. Ihr habt zwei Laserbatterien installiert.“

„Nichts Falsches dran. Müssen uns hier draußen verteidigen können. Ihre Imperiale macht's ja nicht.“

„Die imperialen Vorschriften verbieten bewaffnete Handelsschiffe innerhalb der imperialen Grenzen.“

„Brauchen sie zur Verteidigung.“

„Bewaffnete Handelsschiffe haben den Verkehr von Jekaterinburg angegriffen.“

„War ich nicht. Viele Schiffe sehen aus wie meins. Standarddesign. Ihr könnt nicht einfach wilde Anschuldigungen machen. Wir sind Bürger von Neu-Charkow. Wir haben Rechte.“

„Ihr seid Kolonisten, keine Bürger und ihr habt nur die Rechte, die ich euch gebe. Fordern Sie mich nicht heraus, mein Herr, oder ich lasse Sie auf der Stelle ins All befördern.“

„Könnt ihr nicht machen. Auch Kolonisten haben Rechte.“

Devin stand auf und gab ein Zeichen. Die Marines erhoben sich und hoben den Kapitän hoch, bis er baumelte.

„Schafft diesen unverschämten Hund durch die Luftschleuse“, sagte Devin. Die Soldaten beeilten sich zu gehorchen und zogen ihn in Richtung der Luftschleuse hinter der Brücke.

„Das könnt ihr nicht machen, ihr blutrünstigen Maden“, schrie der Kapitän. Einer der Marines schlug ihm in den Magen und er verstummte, als er versuchte, genug Luft zu bekommen.

Der Unterpräfekt hustete. Lyon drehte sich zu ihm um. Der Unterpräfekt zog eine Augenbraue hoch. Devin verzog das Gesicht. „Sie, Unterpräfekt, wollten mir gerade sagen, dass ich ihn, da er Bürger von Neu-Charkow ist, nicht einfach ins All befördern kann. Ich brauche einen Prozess, einen Richter, Beweise und Belege.“

„Ich wollte Sie nur fragen, was Sie zum Mittagessen möchten, Sir.“ Der Unterpräfekt lächelte. „Suppe oder Salat. Und vielleicht während des Essens nach jüngsten Änderungen in den imperialen Gerichtsverfahren fragen. Die Dinge sind anders, als ich sie in Erinnerung habe.“

Devin ließ den Kopf hängen und rieb sich die Schläfen, dann seufzte er und drückte seinen Kommunikator. „Widerruft den Befehl. Befördert diesen Kapitän nicht ins All. Steckt ihn mit den anderen Leuten in den Arrest.“ Er wandte sich an den Unterpräfekten. „Danke, dass Sie mich davon abgehalten haben, einen Fehler zu begehen. Schon wieder.“

„Ich lebe, um zu dienen, Sir.“

„Ganz schön frech, nicht wahr?“

„Habe ich Sie tatsächlich 'unverschämter Hund' sagen hören?“

„Das habe ich in einem Video gehört. Er hat mich eine blutrünstige Made genannt.“

„In der Tat. Aber er hat einen Punkt. Wir sind das erste Kriegsschiff hier seit über einem Jahr. Wenn sie sich nicht selbst schützen, wer soll es dann tun?“

„Sie stehen unter dem Schutz des Imperiums.“

„Einen Tag im Jahr? Sie können einen Feiertag daraus machen und ihn Schutztag nennen.“

„Das Imperium braucht seine Schiffe derzeit anderswo.“

„Also werden wir sie nicht gegen Piraten schützen und wir lassen sie sich auch nicht selbst gegen Piraten schützen.“

„Wenn wir ihnen erlauben, Schiffe zu bewaffnen, werden sie selbst zu Piraten.“

„Nun, zumindest haben sie jetzt eine Wahl. Von Piraten gefangen genommen werden oder selbst Pirat werden.“

„Wir dienen dem Kaiser. Die Edikte sind eindeutig.“

„Sie hätten sie alle töten sollen.“

„Was?“ Devin setzte sich kerzengerade auf. „Sie haben mich gerade davon abgehalten, einen von ihnen zu töten und jetzt wollen Sie, dass ich alle umbringe?“

„Die Edikte sind klar, ja. Wir sollen das Schiff unter Bewachung zur nächsten Basis schicken, sie anklagen lassen. Wir müssen es eskortieren. Das wird ewig dauern. Die Prozesse werden ewig dauern. Wir müssen in der Nähe bleiben. Sie werden irgendwann gehängt, schnell, wenn sie den falschen Richter bekommen. Wenn sie einen barmherzigen Richter bekommen, wird dieser sie nur auf einen Planeten mit Zwangsarbeit verbannen. In der Zwischenzeit wird das einzige Schiff in diesem Sektor, das aktiv Piraten bekämpft – wir – dies jedoch nicht tun, während wir diesen absurden Prozess durchlaufen. Die übrigen Piraten werden so viele Schiffe kapern, dass sie ihre Schiffe aus massivem Gold mit Eisen verkleiden werden, um den Reichtum zu verbergen.“

„Jetzt sagen Sie, dass wir alle töten müssen?“

„Entweder wir töten die Menschen, die sich nicht an die Gesetze halten, oder wir lassen zu, dass die Menschen, die sich an die Gesetze halten, getötet werden. Sehr viele von ihnen. Und wenn wir weiterhin zulassen, dass Menschen, die sich an die Gesetze halten, getötet werden, werden die Leute bald aufhören, sich daran zu halten. Tot, wenn sie es tun, tot, wenn sie es nicht tun.“

„Es sind dumme Gesetze - Sie haben das selbst gesagt und jetzt wollen Sie, dass ich sie durchsetze?“

Der Unterpräfekt sah sich um. „Ich habe die Glocke nicht läuten hören.“

„Was?“

„Die, die uns sagt, dass wir die Seiten in der Debatte wechseln sollen. Ich argumentiere Ihren Teil, Sie argumentieren meinen. Reden Sie weiter. Mir gefällt, worauf Sie mit diesem Thema hinauswollen. Erzählen Sie mir mehr über dumme Gesetze.“

Devin ließ wieder den Kopf in die Hände sinken. „Wie viele Piratenangriffe gab es hier?“

„Wir können mindestens neun im letzten Jahr beweisen. Könnten mehr sein. Wahrscheinlich viel mehr.“

„Solange wir hier sind, wird es keine mehr geben.“

„Aber wir werden nicht lange hier sein, oder?“

Devin verzog das Gesicht. Lionel trat vor, bis er leise sprechen konnte. „Lass sie gehen. Setz sie wieder auf ihr Schiff. Zerstör nicht einmal den Laser. Sie brauchen ihn. Sie sind nur arme Leute, die versuchen, durchzukommen.“

„Ich kann nicht. Es gibt Aufzeichnungen.“

„Die Brückencrew und ich werden uns darum kümmern. Wir haben sie nie gefunden. Es gab nie eine Enterung. Die Soldaten der Marine werden nie darüber sprechen. Die Technik wird es als Manövertest deklarieren. Wir können das machen.“

„Ich habe einen Eid geschworen. Ich diene dem Imperium.“

„Dem Imperium, wie es war, nicht so, wie es jetzt ist…“

Beide drehten sich um, als eine Konsole piepte. Der Techniker tippte auf seinen Bildschirm. „Kurierschiff im System, Sir. Es sucht nach uns und hat Nachrichtenverkehr. Eine mit hoher Priorität von unserer abgetrennten Gruppe. Sie ist mit 'Dirk Friedel' gekennzeichnet.“

„Verstanden“, sagte Devin. „Schicken Sie sie in meine Warteschlange. Ich werde sie in Kürze durchsehen.“

„Sir, hier ist noch eine weitere Nachricht. Es ist eine persönliche Nachricht an Sie, aber ihr Titel lautet ebenfalls 'Dirk Friedel'.“

„Bestätigen Sie auch diese“, sagte Devin.

„Sir, es ist eine imperiale Signatur darauf.“

Devin sah den Unterpräfekten an, der mit den Schultern zuckte. „Ich gehe in meine Kabine. Schicken Sie beide.“ Er verließ die Brücke in Richtung seiner Tageskabine.

Der Unterpräfekt blickte auf die Brückenbesatzung. Die Brückenbesatzung blickte zurück auf den Unterpräfekten. Der Steuermann wandte sich seinem Pult zu und blätterte durch die Bildschirme, bis er zu den Manövrierkontrollen kam. Er tippte einen Kurs ein, hielt dann seinen Finger über dem Ausführen-Knopf und wartete. Der Kommunikationsoffizier hob seine Hände und zählte mit den Fingern. Er kam bis siebzehn, bevor der Funk piepte und Devins Stimme durch den Raum dröhnte. „Steuerung. Höchstgeschwindigkeit zur Sprunggrenze. Lass die Technik sich auf der anderen Seite für eine Kampfbetankung bereithalten und folge mit voller Geschwindigkeit zu unserem Ziel.“ Der Funk klickte aus.

Der Steuermann blickte zum Unterpräfekten, der nickte. Er drückte seinen Finger nach unten und die Pollux raste davon. Der Funk öffnete sich erneut. „Und, Unterpräfekt, visieren Sie dieses Handelsschiff an und zerstören Sie es mit einer Rakete. Keine Kommunikation zu mir für die nächsten sechs Stunden.“

Der Unterpräfekt sah überrascht aus. Er wandte sich dem Waffentechniker zu, der bereits den Schuss vorbereitete. „Ausführen.“ Der Waffentechniker drückte einen Knopf und sie alle drehten sich um, um den Frachter auf dem Hauptbildschirm zu beobachten, bis er explodierte. „Dieser Teil ist neu.“

Der Funk piepte erneut. Es war wieder der Tribun, aber er sagte für einen Moment nichts.

„Sir?“, fragte der Unterpräfekt.

„Schicken Sie den Padre runter zu den Zellen. Erfassen Sie ihre Religionen und finden Sie jemanden von jeder einzelnen.“

„Den Padre, Sir?“

„Ja. Und schicken Sie den Koch runter, um mit ihnen zu sprechen und sie zu fragen, was sie zum Abendessen möchten.“

„Abendessen?“, der Unterpräfekt sah sich um. „Was sind ihre Wahlmöglichkeiten?“

„Was auch immer sie wollen, das die Kombüse bereitstellen kann. Frisches Gemüse. Alkohol. Wenn die Kombüse es nicht hat, greifen Sie auf meine privaten Vorräte zurück.“

„Sie aus Ihrem privaten Vorrat verköstigen. Verstanden, Sir. Wird das eine regelmäßige Sache sein, Tribun?“

„Für diese Leute? Nein. Keine regelmäßige Sache. Nur dieses eine Mal.“


Kapitel 22

Das seltsame Summen, das den Sprungraum kennzeichnete, durchdrang die Lounge. Die fünf Besatzungsmitglieder hatten sich um den Lounge-Tisch gequetscht. Gavin hatte einen zusätzlichen Stuhl an den Boden geschweißt, sodass jeder einen Sitzplatz hatte. Scruggs schlürfte ihr Essen, während die anderen zusahen.

„Ich weiß nicht, wie du das essen kannst“, sagte Gavin. „Es ist so bitter.“ Sie aßen eine Art Gelee von Rockhaul.

„Es ist köstlich“, sagte Scruggs. „Ich liebe diese Cranberry-Paste. Wenn du deine nicht willst, nehme ich sie.“

Gavin schob sein Tablett über den Tisch. „Nimm's dir, Kleines.“ Sie nahm es und begann, die Paste in ihren Mund zu löffeln.

„Ich vermisse das gegrillte Fleisch von Rockhaul jetzt schon“, sagte Gavin.

„Vermisst du es auch, in den Arm gestochen zu werden?“, fragte Ana. „Denn wenn du das genossen hast, kann ich dafür sorgen, dass es wieder passiert. Ich bin sicher, die Tussi-Freundin des Marineoffiziers würde das kostenlos machen.“

„Sie ist nicht meine Freundin“, sagte Dirk.

„Beachte, dass er die Tussi-Charakterisierung nicht bestreitet“, sagte Ana.

„Niemand sticht hier irgendjemanden“, sagte Dirk. „Nicht heute. Übrigens, was war in diesem Haufen Sachen von Dena?“

„Ein paar imperiale Goldkredits, ein halbes Dutzend Kreditchips, ein Infochip - alle verschlüsselt“, sagte Ana und zählte die Dinge an seinen Fingern ab. „Eine Handvoll winziger Steine - ich denke, rohe Goldstückchen, ein paar winzige Edelsteine, einige persönliche Andenken. Ein altes Buch, ein geschnitztes Stück Stein, so was in der Art.“

„Und eine Schatzkarte“, sagte Lee.

„Eine Schatzkarte?“, fragte Gavin. „Wirklich?“

„Nein, nicht wirklich. Nur irgendeine Karte fiel aus dem Buch. Gedruckt auf hartem Kunststoffpapier, eine Planetenumlaufbahn-Anzeige, mit Koordinaten und Anweisungen. Könnte eine Karte zu einer Ranch auf Rockhaul sein.“

„Gib ihr die Kredits und die Datenchips zurück“, sagte Dirk. „Wenn nichts dabei ist, was als Waffe benutzt werden kann, gib ihr das Buch und die Schnitzereien. Nimm die Goldstückchen und Edelsteine und wir lassen sie bei der ersten Gelegenheit schätzen. Wir ziehen sie von den Kosten für ihren Transport ab.“

„Aber nicht so viele Stückchen, sie sind ziemlich klein“, sagte Ana.

„Der Großteil des Geldes soll ja von ihrem Guthaben außerhalb des Planeten kommen“, sagte Dirk. „Aber eine Anzahlung wäre schon gut.“

„Warum gibst du ihr die Goldkredits zurück?“, fragte Gavin.

„Jeder sollte ein bisschen Geld in der Tasche haben“, sagte Ana. „Sogar Gefangene. Lässt sie fühlen, dass sie etwas zu verlieren haben, macht sie einfacher zu handhaben.“

„Was ist mit Rekrutin?“, fragte Lee. „Zahlst du Scruggs etwas?“

„Sollte ich. Eigentlich sollten wir. Eigentlich solltest du.“ Ana deutete auf Dirk. „Du bist schließlich der Kapitän. Der Kapitän bezahlt die Crew.“ Ana sah nachdenklich aus. „Wir sind jetzt alle irgendwie eine Crew.“

„Das ist eine Idee. Ich werde darüber nachdenken“, sagte Dirk. „Hat jemand Updates von seinen Wachen zu teilen? Gavin, verursacht Dena uns Probleme mit der Lebenserhaltung?“

„Nein, Skipper“, sagte Gavin. „Wir haben reichlich Ersatzluft und Wasser und wir sind bis zu den Schotten mit Essen vollgestopft, also sind wir gut versorgt, bis wir die Reik-Kolonie erreichen.“

„Reik-Kolonie?“, fragte Ana.

„Unseren nächsten Halt“, sagte Lee. „Noch vier Tage im Sprung und wir sind da.“

„Irgendwelche Schiffe?“

„Einige freie Händler legen dort an, laut den Segelanweisungen. Keine Passagierlinien.“

„Also nirgendwo, wo ich das Schiff verlassen möchte“, sagte Ana.

„Ich würde es nicht empfehlen, nein“, sagte Dirk. „Lee, wie geht's unserem Passagier?“

„Überhaupt kein Ärger“, sagte Lee. „Scruggs und ich bringen sie dreimal am Tag zum Essen und auf die Toilette und sie hat keine Probleme gemacht. Sie sagt, ihr sei langweilig.“

„Ich dachte, du hättest ihr ein Kommunikationsgerät gegeben?“, fragte Gavin.

„Sie ist an jede Datenbank angeschlossen, die wir ihr erlauben und sie liest sie alle. Sie und ich hatten gestern ein langes Gespräch über den Job eines Schiffsarztes. Sie stellte alle möglichen Fragen darüber, wie man Dinge auf Schiffen macht und über verschiedene Wunden und so.“

„Als ob sie als Ärztin irgendwie vielleicht nützlich wäre“, sagte Gavin.

„Sie wird eine ausgezeichnete Ärztin sein“, sagte Lee. „Sie ist es irgendwie schon. In manchen Dingen besser als ich. Ich musste noch nie ein Bein absägen oder mit Sepsis und Gangrän umgehen.“

„Gangrän?“, fragte Gavin. „Was ist das?“

„Bakterien, die dein Fleisch infizieren und es nach einer schlimmen Wunde verfaulen lassen.“

Gavin sah übel aus. „Igitt… Wie bekommt man das?“

„Sie haben all diese kleinen Ranches und abgelegenen Siedlungen, die zu weit von der Stadt entfernt sind, um echte medizinische Versorgung zu haben. Es gibt Bakterien in der Luft und im Boden. Wenn du dich verletzt, kannst du dich infizieren und weil du nicht in einem Krankenhaus bist, kann es schnell ernst werden. Sie erzählte von einem Rancher, der allein draußen war und sich mit einer Axt ins Bein geschnitten hat. Er lag einfach tagelang da, bis ihn jemand fand. Da hatte er schon Gangrän. Er hat es nicht geschafft. Ein anderer wurde von einem umstürzenden Baum getroffen. Sie konnten den Baum nicht bewegen, also mussten sie seinen Arm amputieren. Er hat überlebt.“

„Wow“, sagte Gavin. „Können sie das nicht behandeln?“

„Doch, sie haben einen medizinischen Roboter in der Stadt, aber nur einen einfachen. Und nur in der Stadt. Sie haben nicht viele Kommunikationsmittel oder Transportmöglichkeiten außerhalb der Hauptsiedlungen“, sagte Lee. „Wenn du in Schwierigkeiten gerätst und nicht in der Stadt bist, hoffe besser, dass deine Kumpel dich reparieren können.“

„Es ist eine Subsistenzwirtschaft“, sagte Ana. „Ich habe mir einige dieser Ranches angesehen - sie sind ziemlich groß, größtenteils selbstversorgend. Sie produzieren Nahrung, Kleidung. Und sie bauen Dinge wie Möbel und Häuser selbst. Es gibt keinen Mangel an Holz.“

„Was ist mit Werkzeugmaschinen und solchen Sachen?“, fragte Gavin.

„Benutzen alte, denke ich, von der Gründung. Die Bevölkerung schrumpft“, sagte Ana. „Ich habe bei diesem Dinner mit einigen Leuten über den Handel gesprochen. Sie sagten, es gäbe jedes Jahr weniger Schiffe. Vor zwanzig Jahren gab es zwei oder drei im Monat in der Hauptstadt und mehrere im Jahr in Central Falls. Jetzt sind es nur noch drei oder vier im Jahr in der Hauptstadt und wir waren die ersten seit über einem Jahr dort draußen.“

„Also wächst man einfach auf, lebt und stirbt auf derselben Farm?“

„Sie nennen sie Ranches, Ingenieur“, sagte Ana.

„Ich nenne sie einen Ort, an dem ich nicht sein möchte. Kein Wunder, dass Dena Pläne schmiedete, um hier wegzukommen“, sagte Gavin.

„Sie hätte auf der Farm bleiben sollen, hätte auf ihren alten Herrn hören sollen“, sagte Ana. „Sieh nur, wie viel Ärger sie verursacht hat.“

Scruggs war bis dahin still gewesen, aber jetzt stand sie auf. Ihr Gesicht war gerötet. „Warum? Nur weil jemand dir sagt, dass du irgendwo bleiben musst, solltest du es tun? Nicht versuchen, irgendwohin zu gehen, nicht versuchen, dich zu verbessern? Zu Hause bleiben und tun, was man dir sagt?“ Sie wandte sich Lee und Gavin zu. „Wenn ich zu Hause geblieben wäre und nicht versucht hätte, den Planeten zu verlassen, wärt ihr beide in dieser Flut gestorben. Und du, Zenturion, sie hätten dich bei der ersten Gelegenheit in den Weltraum befördert, wenn ich nicht mit dir in der Schleuse gewesen wäre. Und du, Pilot Dirk, du, du ...“ Sie starrte Dirk einen Moment lang an. „Du müsstest dein eigenes Bad putzen.“ Scruggs drängte sich aus dem Stuhl und flüchtete aus dem Raum.

Alle waren für einen Moment still. „Das war unerwartet“, sagte Dirk.

„Und längst überfällig“, sagte Ana. „Sie entwickelt sich prächtig. Eine gute Soldatin. Sie hat sich da unten gut geschlagen.“ Er wandte sich Gavin zu. „Und Ich habe das schon früher erwähnt, aber ich möchte es vor allen sagen. Ingenieur Zwei, Sanitäterin Zwei, ich schätze euren Versuch, Scruggs zu retten. Ich schulde euch dafür einen Gefallen.“

„Du magst aber eigentlich doch keinen von uns. Jetzt schuldest du uns einen Gefallen?“, fragte Lee.

„Was hat Mögen damit zu tun?“, fragte Ana.

Lee sah Ana an. „Ich hätte versucht, meine Schwester zu retten, unabhängig davon.“

„Spielt trotzdem keine Rolle. Ich habe euch gebeten, etwas für mich zu tun und ihr habt es getan“, sagte Ana.

Gavin beobachtete ihn einen Moment. „Herr Zenturion, Sie haben uns aus dem Fluss in das Rettungsboot gezogen. Wenn die Rettungsaktion für sie ein Gefallen für Sie war, dann möchte ich denken, dass wir quitt sind und Sie uns nichts schulden.“

„Wie du meinst“, sagte Ana.

Dirk sah die drei an. „Das ist das zweite Unerwartete, das in zehn Minuten passiert ist. Muss ein besonderer Tag sein. Der Sprung steht bevor. Wie ist unser Status? Ingenieur, wie stehen die Dinge?“

„Genug Treibstoff, Käpt'n“, sagte Gavin. „Wir haben so viel aufgebrochen, wie wir brauchten und mehr. Aber ich sehe langsam Verschleiß an Filtern, Düsen und einigen anderen Komponenten. Wir sind noch nicht im roten Bereich, aber viele Dinge sind in den gelben Bereich gerutscht. Wir können nur noch ein paar Sprünge machen, bevor wir Wartung brauchen. Nach dem kleinen Vorfall mit der Barge leckt die Luke – ich brauche neue Dichtungen und muss einige Streben ausbeulen. Außerdem gehen uns die Glühbirnen aus. Ich werde in den Kabinen von allen einige Birnen abschrauben. Wir brauchen sie in der Technik.“

„Mach das. Wie steht es um unsere Handelssituation?“

„Deine Vermutung ist so gut wie meine. Wir haben viel, nun ja, 'allgemeine Fracht' ist der Begriff. Lebensmittel, Spielzeug, Schmuck, Lederwaren, Möbel und natürlich die medizinischen Vorräte. Wir haben Dinge zum Handeln.“

„Sanitäter? Wie geht es allen?“

„Scruggs wurde ein bisschen verprügelt, aber es sind meist nur Prellungen. Sie wurde von einem Pfeil gestreift, aber das ist nur eine Fleischwunde. Gavins Arm heilt. Der Zenturion hat einen gebrochenen Arm, den er nicht erwähnt hat, bis ich ihn am Med-Comp untersucht habe, aber der wird mit einigen Nahrungsergänzungsmitteln heilen, die wir haben.“

Dirk wandte sich an Ana. „Du hast nicht erwähnt, dass du verwundet warst?“

„Ich habe Köpfe eingeschlagen und einige haben zurückgeschlagen. Es war zu dem Zeitpunkt nicht relevant. Mir geht's gut.“

„Wir haben jede Menge Essen“, sagte Lee. „Und von verschiedener Art. Die Lebensmittel von Rockhaul sind größtenteils getrocknet und haltbar gemacht. Wir können wochenlang auf Tabletts verzichten. Länger, wenn Scruggs den nächsten Monat nur Marmelade isst.“

„Wir haben alle Munition verbraucht, Pilot“, sagte Ana. „Die muss ersetzt werden. Aber wir haben einige dieser Schwerter aufgesammelt. Gute Waffen auf dem richtigen Planeten.“

„Ich habe dich nicht um einen Bericht gebeten, Zenturion“, sagte Dirk.

„Du bekommst trotzdem einen. Ich bin das Nächstbeste, was wir jetzt als Sicherheitsoffizier haben.“

„Was sollen wir mit Schwertern anfangen?“, fragte Lee.

„Ich kann mit einem Schwert umgehen. Nicht sehr gut, aber gut genug“, sagte Ana. „Einige Orte erlauben keine Schusswaffen. Aber sie erlauben 'primitive Waffen'. Manche Scanner bemerken sie nicht einmal – denken, es seien nur Brecheisen oder so was.“ Ana wandte sich an Gavin. „Kannst du mit einem Schwert umgehen?“

„Ich bin besser mit Messern“, sagte Gavin.

„Vielleicht, wenn ich es zu einem Entermesser schleifen würde?“, fragte Ana. Gavin zuckte mit den Schultern und begann, den Rest seines Essens zu essen, den Scruggs übriggelassen hatte.

„Was ist ein Entermesser?“, fragte Lee.

„Es ist eine Art Schwert. Wird normalerweise an Marines oder Schiffssicherheit ausgegeben. Schiffsgebundene Truppen mögen keine Waffen, die Löcher in den Rumpf schießen können. Schwerter tun's auch. Bist du im Schwertkampf ausgebildet, Pilot?“

„Ich kenne die Grundlagen.“

„Vielleicht kannst du Scruggs ein bisschen beibringen?“, fragte Ana.

„Ist das alles, was du dem Mädchen beibringen willst, Waffen?“, fragte Lee.

Ana sah sie an. „Du bringst ihr Schwerelosigkeitsmanöver bei. Warum nicht auch etwas Notfallmedizin dazu?“

Lee nickte. „Das ist keine schlechte Idee. Pilot, was weißt du über unseren nächsten Halt?“

„Das System heißt Reik. Keine Ahnung warum. Zwei Planeten mit viel Wasser – nun ja, Eis, aber kalt und man kann die Atmosphäre nicht atmen. Zu viel Methan, zu wenig Sauerstoff. Leicht säurehaltig, also lebt dort niemand. Die ganze Action spielt sich im Asteroidengürtel ab. Lokale Gürtler und ein paar Konzernstationen. Wir steuern die größte an, die den lokalen Gasriesen umkreist. Kostenloser Treibstoff und wir können versuchen, etwas von den frischesten Lebensmitteln und vielleicht ein paar exotische Sachen zu verkaufen. Sie machen leichte Fertigung und Reparaturen für die lokalen Schiffe, also können wir vielleicht einige der Reparaturen des Ingenieurs erledigen lassen.“

„Wie lange, bis ich aussteigen kann?“, fragte Ana.

„Dies ist der vorletzte Halt für dich, Zenturion. Noch einer danach und wir sind wieder auf einer Raumfahrtroute und du kannst gehen. Dieser Planet heißt Papillon, was Schmetterling auf Französisch bedeutet. Er wird von mindestens zwei regulären Passagierlinien angeflogen, liegt an einer Handelsroute, moderate Bevölkerung auf der Oberfläche.“

„Ich freue mich darauf“, sagte Ana.

„Und“, sagte Dirk, „eine Bank, die Denas Kreditchip akzeptiert, sagte sie.“

„Umso besser“, sagte Ana.

***

Das Reik-System war schwierig zu handhaben. Alle wichtigen Erzkörper befanden sich innerhalb der Sprunggrenze, wodurch die Orbitalstation des Gasriesen der einzige Ort war, um sich mit irgendetwas zu treffen. Sie hatten es versäumt, den Segelkalender zu überprüfen, um zu sehen, wo sie sein würde und kamen fast in Opposition zu ihr aus dem Sprung. Sie mussten eine seltsame Umlaufbahn einschlagen, um aufzuholen.

„Wir müssen das System durchqueren und einen Gravitationsschub nutzen, um den vierten Planeten zu umrunden, dann unsere Umlaufbahn stabilisieren, um die Station zu erreichen“, sagte Lee.

„Wie heißt der Planet?“, fragte Dirk.

„Kein Name. Nur Reik IV. Die Station heißt Reik Station.“

„Sehr einfallsreich“, sagte Dirk. „Wie lange brauchen wir dorthin?“

„Vier Tage“, antwortete Lee.

„Vier Tage? In der Zeit könnten wir fast zu einem anderen System springen.“

„Gegen räumliche Geometrie kann man nicht ankämpfen, Pilot“, sagte Lee.

„Nun, wir behalten die gleichen Wachen bei, bis wir dort sind. Gibt es irgendwelche merkwürdigen Landeanweisungen, die wir kennen sollten?“

„Sie haben einen Sender, das ist alles. Sie wollen ein Standardpaket geschickt bekommen. Schiffsinformationen, Crew-IDs, einschließlich imperialer ID-Nummern, Fracht zum Handeln, Fracht zum Kaufen und eine Liste verbotener Gegenstände, die wir an Bord behalten und nicht einführen werden.“

„Was ist verboten?“, fragte Dirk.

„Nicht viel. Eine Menge Drogen, die ich nicht kenne. Granaten, Sprengstoffe, Raketenwerfer. Nicht zersplitternde Kugeln. Persönliche Handfeuerwaffen sind okay, aber wenn sie dich mit gepanzerten Kugeln erwischen, die Stationsausrüstung beschädigen können, ist das ein sofortiges Todesurteil. Das Urteil soll 'sofort durch Abstimmung von fünf oder mehr Stationsbewohnern' vollstreckt werden - so steht es im Briefing.“

„Standardstationsregeln also“, sagte Dirk. „Bring uns rein, bitte Navigatorin.“

„Ich bin die Sanitäterin, Pilot Dirk.“

„Natürlich bist du das. Du füllst nur vorübergehend die Position des Navigators aus. Setz bitte einen Kurs.“

„Verstanden, Pilot. Kümmerst du dich um das Kommunikationspaket?“, sagte sie.

„Natürlich, ich, äh, bei des Kaisers Eiern“, sagte Dirk.

„Was?“, fragte Lee.

„Wen soll ich ihnen sagen, wer wir sind?“

Das Treffen der gesamten Crew fand in der Lounge statt. Alle drängten sich hinein, außer Dena.

„Sollte sie nicht auch hier sein?“, fragte Scruggs.

„Erstens ist sie keine Crew. Sie hat sich nur irgendwie unter falschen Voraussetzungen an Bord geschlichen“, sagte Dirk.

„Aber haben wir uns nicht darauf geeinigt, dass wir das alle getan haben?“, sagte Scruggs. „Dass wir alle unter falschen Voraussetzungen hier sind - keiner von uns ist der, für den er sich ausgibt und wir alle laufen vor etwas davon.“

Die Stille dehnte sich aus.

„Wir können ihr nicht vertrauen. Sie hat versucht, das Schiff zu stehlen“, sagte Lee. „Wir können jemandem nicht vertrauen, der versucht, Schiffe zu stehlen.“

„Sie hat nichts Gewalttätiges getan“, sagte sie. „Und was das Stehlen von Schiffen angeht, haben wir uns nicht darauf geeinigt, dass wir dieses Schiff gestohlen haben? Wir bringen es sicher nicht dorthin, wo die Besitzer es haben wollten, oder, Pilot Dirk?“

„Nun, nicht ganz“, sagte Dirk. „Aber es Diebstahl zu nennen, ist hart. Ich meine, sie haben mir beträchtlichen Spielraum gegeben, wann ich dort ankommen musste, wo sie mich haben wollten.“

„Ich dachte, wir reisen weit weg von dem Ort, an den sie uns haben wollten und wir fahren jetzt mehr oder weniger in die entgegengesetzte Richtung“, sagte die Frau.

„Nun, das sind nur Details. Wir haben das Schiff nicht wirklich gestohlen, bis wir nicht pünktlich auf Parsifal ankommen“, sagte Dirk.

„Also haben wir das Schiff noch nicht gestohlen, sondern warten nur darauf, dass ein Timer abläuft, Pilot Dirk?“

„Richtig.“

„Da wir also beabsichtigen, das Schiff zu einem späteren Zeitpunkt zu stehlen und wir einen Plan gefasst und mindestens einen Aspekt des Plans umgesetzt haben, macht uns das nicht zu einer kriminellen Verschwörung? Und uns alle schuldig der Verschwörung zur Piraterie?“, fragte Scruggs.

Dirk sah verdutzt aus. „Wo hast du das gelernt?“

„Zenturion hat mir etwas zum Lesen gegeben. Ist die Strafe für Verschwörung zur Piraterie nicht der sofortige Tod durch Erhängen?“

„Whoa, whoa“, sagte Gavin. „Hier wird niemand gehängt. Es gibt viele mildernde Umstände, die ein Gericht berücksichtigen muss - Grad und Ausmaß der Gewalt, Frachtwert, kommerzielle Verwirrungen, solche Dinge. Und außerdem kann nur ein hochrangiger Adliger dich mit sofortiger Wirkung hängen lassen. Ansonsten musst du an die Gerichte des Sektors verwiesen werden und der Herzog muss ein Urteil fällen und wenn es imperiale Sicherheitsbedenken gibt, muss er oder sie in der Hauptstadt zurückrufen“, sagte Gavin.

Eine weitere lange Pause trat ein, dann sagte Ana: „Sie scheinen eine Menge detaillierter Informationen über imperiale Verfahren bezüglich der Behandlung von Piraterie zu haben, Ingenieur.“

„Musstest du ihr diese Leseaufgabe geben?“, fragte Gavin. „Konntest du dich nicht darauf beschränken, ihr beizubringen, wie man einem Mann die Eingeweide mit einem Haken herausreißt oder so?“

„Zenturion hat mir das schon beigebracht“, sagte Scruggs. „Aber ich konnte es noch nicht üben. Und Ich habe keinen guten Haken.“

„Und wir haben derzeit auch keinen Mann, dessen Eingeweide herausgezogen werden müssen“, sagte Dirk. „Aber übe weiter. Man weiß nie, wann diese Fähigkeit nützlich sein könnte.“

„Wir sind jetzt alle Piraten“, sagte Lee. „Daran habe ich nicht gedacht.“

„Ich finde es irgendwie cool“, sagte Scruggs. „Ich bin weggelaufen und ein Weltraumpirat geworden. Zenturion, sollten wir nicht irgendeine Art von Flagge oder Abzeichen für unsere Uniformen haben oder so?“

„Was willst du, Rekrutin? Soll ich dir eine Augenklappe besorgen?“

„Oh ja, bitte, Zenturion. Könnten wir eine haben? Ich hätte gerne eine in Blau, passend zu meinen Augen.“ Sie schenkte ihm ein entwaffnend breites Lächeln.

„Rekrutin“, sagte Ana, „wenn du denkst, dass irgendein selbstrespektierender Soldat eine blaue Augenklappe tragen würde…“ Ana neigte den Kopf und betrachtete Scruggs. „Rekrutin, veräppelst du mich?“

„Oh nein, Sir, Senior Zenturion“, sagte Scruggs. Sie gab ihm einen unschuldigen Blick. Ana betrachtete sie misstrauisch.

Dirk unterbrach. „Wie dem auch sei, wir müssen diesen Leuten sagen, wer wir sind und warum wir hier sind und wir müssen ihnen etwas sagen.“

„Wir können nicht unsere echten Namen verwenden“, sagte Gavin.

„Ist Gavin wirklich dein Name?“, fragte Lee. „Lee ist mein echter Name, aber Ich hab’ einfach angenommen ...“

„Dena kann ihren echten Namen benutzen. Hier kennt sie niemand. Sie war noch nie von ihrem Planeten weg“, sagte Scruggs.

„Noch ... nicht“, sagte Dirk. „Aber irgendwer wird nach ihr suchen und irgendwann werden Fragen auftauchen. Besser, wenn niemand weiß, dass sie hier war. Oder zumindest hier mit uns.“

„Es wird kaum ein Geheimnis sein, dass wir mit ihr abgehauen sind, Skipper“, sagte Gavin.

„Wir sind alle aus derselben Söldnerfamilie von Pallas“, sagte Ana. „Wir haben alle denselben Nachnamen. Ich geb euch einen schrecklich langen griechisch klingenden Namen, den niemand aussprechen kann, also sagen wir ihnen, sie sollen einfach unsere Vornamen benutzen. Das ist sehr üblich.“

„Alle denselben Nachnamen?“, fragte Lee.

„Ja. Große Familien dort. Pallas ist arm, rückständig, dreckig und gemein.“

„Beschreibt dich irgendwie, Zenturion“, sagte Gavin.

Ana ignorierte ihn. „Pallas exportiert ständig Leute – Techniker, Söldner, solche Typen. Sie haben anständige Schule und jeder lernt Standard, damit sie mit den Imperialen reden können. Die Geschichte ist, wir haben alle für verschiedene Unternehmen gearbeitet, hatten verschiedene Kontakte und verschiedene Fähigkeiten und sind zufällig auf der Pallas-Station wieder zusammengekommen, als unsere Verträge zur gleichen Zeit ausliefen. Wir haben alle zusammen getrunken und uns geeinigt, dass wir nicht runter zum Hafen und zurück in unsere miesen Heimatstädte wollten. Da wir alle weitläufig verwandt waren, haben wir uns geeinigt, ein Schiff zu bemannen und zusammenzuarbeiten, um zu sehen, was passieren könnte. Das ist sehr üblich.“

„Es ist üblich“, sagte Dirk. „Ich hab’ tatsächlich schon davon gehört, nur nicht in diesem Sektor.“

„Deshalb wird es hier funktionieren, keine anderen Pallas-Schiffe, die uns widersprechen könnten. Ein bisschen seltsam, aber Familienschiffe, besonders freie Familienhändler, sind ziemlich normal.“

„Wir werden alle irgendeine Art von Pallas-ID brauchen – oder zumindest wissen müssen, wie eine aussieht – um sie der Station zu zeigen“, sagte Gavin. „Wie kriegen wir das hin?“

„Das kann ich machen. Ich hab’ ein paar Codes, die als Pallas-Codes registriert sind – grundlegende und sie können grundlegende IDs authentifizieren, die von Pallas ausgestellt wurden.“

Alle schauten den Zenturion an.

Schließlich sprach Dirk. „Du hast Codes, die uns als Pallas-Bürger authentifizieren?“, fragte Dirk.

„Sehr niedrig-stufige Codes, aber für grundlegende IDs? Ja.“

„Wie bist du an die gekommen?“, fragte Dirk.

„Wer sucht nach dir, Marine und wie hoch ist die Belohnung?“, fragte Ana. „Teilen wir jetzt?“

„Mein Fehler, Senior Zenturion“, sagte Dirk. „Ich entschuldige mich. Pallas-Codes wären wunderbar. Sag uns, wer wir sind und wir folgen deiner Führung.“

„Ich mach mich sofort dran. Alle, schickt mir eure Standard-Code-Infos und ich unterschreibe sie als von Pallas kommend“, sagte Ana.

„Aber was ist mit dem Schiff?“, sagte Lee. „Wir brauchen Dokumente dafür.“

Gavin stieß einen langen Seufzer aus. „Da könnte ich vielleicht helfen.“


Kapitel 23

„Heavyweight Items, hier Reik Station“, meldete sich die Stationsleitung über Funk.

„Das ist ein dämlicher Name für ein Schiff“, sagte Ana. Er saß hinter Dirk an der Waffenkonsole, obwohl sie keine Waffen hatten.

„Das ist der Name des Schiffs auf den Ausweisdokumenten, die ich hatte“, erklärte Gavin. „Besser als nichts.“

„Und es passt von der Größe und Ladekapazität her so gut, dass es eine gründliche Inspektion an Bord bräuchte, um es zu widerlegen“, fügte Dirk hinzu.

„Dann lassen wir am besten niemanden an Bord für eine gründliche Inspektion“, meinte Gavin.

„Gefälschte Schiffsausweise. Warst du ein Pirat, Ingenieur?“, fragte Ana.

„Gefälschte Personalausweise. Hast du illegale Söldnerrekrutierung betrieben, Zenturion?“, konterte Gavin.

„Bitte seid still, ihr beide“, sagte Lee. „Ich will gar nicht daran denken, was Vater Zeus, unser göttlicher Schutzpatron dazu sagen würde, sich mit Piraten und Söldnern einzulassen.“

„Wie wäre es mit imperialen Deserteuren?“, warf Gavin ein. „Unser Pilotenkumpel hier war mal bei der Marine, aber ich glaube nicht, dass er ehrenhaft entlassen wurde.“

„Mein Entlassungsstatus – oder das Fehlen davon – steht nicht zur Diskussion. Ich dachte, wir hätten vereinbart, nicht darüber zu reden.“

„Gott, steh mir bei, Vater Zeus“, flehte Lee.

„Und wirst du nicht wegen des Diebstahls all der medizinischen Ausrüstung gesucht?“, fragte Gavin.

„Ich habe sie nicht gestohlen“, verteidigte sich Lee.

„Richtig, du hast nur so getan, als würdest du sie verkaufen und es dann nicht getan. Ich glaube, das nennt man Betrug.“

„Und wir haben einen gescheiterten Revolutionär im Frachtraum eingesperrt“, meldete sich Scruggs von ihrem Posten, schwebend hinter dem Kontrollraum.

Alle dachten einen Moment darüber nach. „Und was ist deine Geschichte, Kleine?“, fragte Dirk. „Wo wir schon dabei sind, uns gegenseitig unsere Fehler vorzuhalten. Wie sollen wir dich nennen?“

„Ich bin nur ein Mädchen, das versucht, seinen Weg zu finden“, antwortete Scruggs.

Dirk musterte sie einen Moment. „Piraten, Söldner, Deserteure, Betrüger, Revolutionäre und Ausreißer – das sind wir“, fasste Dirk zusammen.

„Klingt wie der Titel eines schlechten alten Country-Songs von der Erde, Skipper“, meinte Gavin.

„Was ist Country-Musik?“, fragte Lee.

„Ich spiel dir was vor“, bot Gavin an.

„Bitte nicht dort, wo der Rest von uns es hören muss“, bat Ana. „Ich habe diese Art von Musik schon mal gehört.“

„Was ist denn falsch an der Country-Musik?“, fragte Gavin.

„Was ist falsch daran, eine Katze mit einer Gabel zu quälen? Es klingt ungefähr gleich“, erwiderte Ana.

Die Station wiederholte ihren Ruf und unterbrach sie. „Heavyweight Items, hier Reik Station. Hören Sie uns?“

„Entschuldigung, Station“, antwortete Gavin. „Wir haben gerade unsere Lieblingsmusik diskutiert. Wir sind auf Kurs zum Andocken. Haben Sie einen Liegeplatz für uns?“

„Verstanden, Heavyweight Items. Die richtige Antwort auf Ihre Frage wäre alte Erd-Synthotechnik. Und was die Dokumente betrifft, die Sie übermittelt haben ...“

Alle fünf spannten sich während der Pause an.

„Die Leitung sagt, alles ist in Ordnung. Alle Ihre Dokumente sind korrekt. Sie sind für sieben Tage zu regulären Andockgebühren für Raum und Versorgung zugelassen. Zahlung bei Ankunft am Dock fällig. Alles andere verhandeln Sie direkt mit den betreffenden Händlern.“

Sie atmeten erleichtert aus.

Dirk schloss die Augen und atmete noch einmal aus. Er aktivierte das Mikrofon. „Danke, Station. Wo docken wir bitte an? Wie finden wir es?“

„Ring C wie Charlie, Platz sieben. Leicht zu sehen. Sie kommen direkt nach dem imperialen Kurierschiff, das schon angedockt ist. Sie werden neben ihnen sein und sich eine Luftschleuse teilen.“

Tödliche Stille hing in der Kabine.

„Beim Zorn der Kaiserin“, fluchte Scruggs.

***

Die Crew ging zurück in den Aufenthaltsraum, um zu diskutieren. Sie hatten eine der Außenkameras auf den Bildschirm geschaltet und konnten das Kurierschiff in der Nachbarbucht sehen. Ein Reparaturtrupp wimmelte auf der Oberseite des Rumpfes herum.

„Wir sollten sofort abreisen“, sagte Lee. „Dieses imperiale Kurierschiff ist ein Problem. Je länger wir hierbleiben, desto mehr Zeit haben sie, etwas über uns herauszufinden. Wir wollen keine imperiale Aufmerksamkeit. Sie könnten jederzeit rüberkommen und uns verhaften.“

„Du meinst“, sagte Ana, „du willst keine imperiale Aufmerksamkeit, weil du denkst, sie könnten dich wegen Betrugs suchen.“

„Oder sie könnten sie verhaften, weil sie in Gesellschaft eines Fälschers ist. Sollen wir sie fragen?“, schlug Gavin vor.

„Welcher Fälscher?“, fragte Dirk. „Du oder der Zenturion?“

Das brachte Ana und Gavin zum Schweigen.

„Hört zu, das ist kein Kriegsschiff. Es ist ein Kurier. Sie transportieren wichtige Personen von Basis zu Basis und übermitteln Nachrichten. Sie interessieren sich nicht für lokalen Betrug oder Zollfragen oder gefälschte Ausweise oder so etwas. Selbst wenn sie sich für uns interessieren würden, werden sie uns nicht verhaften.“

„Warum nicht?“, fragte Gavin. „Sie sind doch Imperiale, oder?“

„Es werden höchstens zwei oder drei Besatzungsmitglieder an Bord sein. Pilot, Navigatorin, vielleicht ein Ingenieur und Platz für zwei Passagiere. Sie können uns nicht verhaften. Sie haben keinen Platz.“

„Sie können uns abschießen, wenn wir abfliegen“, meinte Lee.

„Nein, können sie nicht“, sagte Dirk. „Dieses Kuriermodell hat nur zwei Raketen zur Selbstverteidigung, das war's. Die Vorschriften verlangen von ihnen zu fliehen, nicht zu kämpfen. Sie sind schneller als alles außer einem speziell gebauten Kriegsschiff und schneller als die meisten davon.“

„Du weißt ja eine Menge über Kurierschiffe, Marine. Warst du mal auf einem stationiert?“

Dirk ignorierte ihn. „Sie können weiter und schneller springen als jedes Handelsschiff, haben bessere Computer und Sensoren. Sie sehen jede Bedrohung, bevor sie gesehen werden und umgehen sie einfach. Sie springen eher in ein anderes System, als diese Raketen abzufeuern.“

„Also, was machen sie hier?“, fragte Ana. „Dieses System liegt doch nicht auf einer Kurierroute, oder?“

„Nein, tut es nicht“, bestätigte Dirk. „Weit davon entfernt.“

„Also, warum sind sie hier?“, fragte Gavin.

„Schau her“, Dirk zeigte auf den Bildschirm. „Und hier. Das ist eine Betankungsmannschaft. Sie tanken auf und diese Boote bestehen wahrscheinlich zu achtzig Prozent aus Treibstoff. Dort wird ein Sensorpaket ausgetauscht. Meine beste Vermutung ist, dass sie auf direktem Weg irgendwohin sind, mit kürzester Reisezeit und aufgetankt werden mussten.“

„Dafür muss man nicht zu einer Station kommen“, sagte Ana. „Sie hätten per Funk einen Treibstoffprahm anfordern können, der sie trifft.“

„Wahrscheinlich war keiner verfügbar“, erwiderte Dirk. „Diese Dinger müssen im Voraus platziert werden und wenn das eine Spezialmission war, sind sie der Kommunikation voraus. Und ich glaube, sie haben einige Sensoren beschädigt. Sie fahren so schnell, dass ihre Sensoren in Topform sein müssen. Die Reparaturmannschaft tauscht gerade eine Sensorhalterung aus - sie sind fast fertig. Selbst auf diesen direkten Routen passieren Dinge. Ich wette, sie haben dieses System erreicht und einen Scanner beschädigt oder er ging woanders kaputt und der Kapitän hat die Zeit berechnet, die ein Treibstofftanker brauchen würde, um sie zu treffen und es war genauso schnell, zur Station zu kommen, aufzutanken und gleichzeitig die Reparatur durchführen zu lassen.“

„Sicher gibt es keine Ersatzsensoren auf imperialem Niveau auf einer Bergbaustation wie dieser?“, fragte Lee.

„Muss es auch nicht“, sagte Dirk. „Sie haben ihre eigenen Ersatzteile, dreifache Redundanz. Und alles ist so konzipiert, dass es von einer minimalen Besatzung ausgetauscht werden kann. Hierher zu einer Station zu kommen, würde die Sache nur beschleunigen.“

„Also sind sie nicht wegen uns hier?“, fragte Lee.

„Der Pilot ergibt Sinn“, sagte Ana. „Sie sind nicht wegen uns hier. Es ist nur ein Zufall. Sie werden sich nicht für Verbrechen auf Systemebene interessieren. Nur für imperiale Verbrechen. Wir können sie, denke ich, ignorieren.“ Ana lächelte zum ersten Mal seit langem. „Es sei denn, einer von euch hat imperiale Verbrechen begangen.“

„Können wir dann alle auf die Station gehen?“, fragte Scruggs.

Ana schenkte ihr ein entwaffnendes Grinsen und zeigte dann mit dem Finger auf Dirk. „Nicht wir alle. Ich denke, einige von uns müssen an Bord bleiben.“

***

Nach der Diskussion einigten sie sich darauf, zuerst Vorräte und Verbrauchsgüter zu beschaffen, dann zu handeln und als Drittes der Crew Landgang zu gewähren. Lee wollte keinen Landgang für die Crew, aber Gavin und Ana hatten darauf bestanden.

„Wenn niemand das Schiff verlässt, ist das seltsam“, sagte Gavin. „Die Stationsleitung wird sich daran erinnern. Der Schiffshändler wird sich erinnern. Bei den Eiern des Kaisers, die Bars und Restaurants werden sich erinnern. Ein Freund in der Leitung wird sie schon informiert haben, dass ein neues Schiff angedockt hat und sie werden erwarten, dass Crewmitglieder kommen und Geld ausgeben.“

„So sehr ich normalerweise ungern mit dem Ingenieur übereinstimme“, sagte Ana, „er hat vollkommen recht. Nachdem wir unsere Nachschubgeschäfte erledigt haben, müssen wir gesehen werden, aber nur gerade so viel, dass wir im Hintergrund verschwinden. Ein Schiff, das vier Crewmitglieder in die Bar und Restaurants schickt, wird nicht auffallen. Ein Schiff, bei dem niemand von Bord geht, ist eine Besonderheit.“

„Also, wer geht denn wann?“, fragte Gavin.

„Du und der Mediziner geht zum Schiffshändler und seht euch Ersatzteile an“, sagte Ana. „Du bist Ingenieur. Das macht Sinn. Und Jovianer sind auf Stationen nicht ungewöhnlich und die meisten von ihnen haben irgendeinen technischen Beruf.“

„Du meinst Freaks, nicht Jovianer, oder, Zenturion?“, sagte Gavin.

Lee versteifte sich.

Ana zögerte einen Moment, sah Lee an, dann wieder zu Gavin. „Jovianer“, sagte er und betonte das Wort langsam, „sind auf Stationen nicht ungewöhnlich, wie ich sagte. Wir werden etwas handeln müssen, um an Geld zu kommen und wir werden ein bisschen Frachtabfertigung brauchen, um damit umzugehen - und natürlich etwas Sicherheit. Scruggs und ich können das übernehmen.“

„Du meinst, die Rekrutin und du können das übernehmen“, sagte Gavin.

„Gibt es einen Grund für diese Korrektur, Ingenieur?“, fragte Ana.

„Nein, es ist nur seltsam, dich die Namen der Leute benutzen zu sehen, das ist alles.“

„Ich habe dem Kapitän hier versprochen, höflich zu sein, bis er ein privates Treffen für dich und mich arrangiert, Ingenieur. Ich halte meine Versprechen.“ Ana wandte sich an Dirk. „Und ich nehme an, der Kapitän hält seine Versprechen. Wirst du hier ein Treffen für uns arrangieren, Kapitän? Sollten also der Ingenieur und ich über persönliche Waffen diskutieren?“

Dirk blickte vom Bildschirm weg. Er hatte das Kurierschiff angestarrt. „Nicht hier. Nicht jetzt. Ich sagte, ich würde es auf einem Planeten arrangieren - auf einer Station gibt es nicht genug Privatsphäre.“

„Nun, wir werden irgendwann auf einem Planeten sein“, sagte Ana. „Und ich bin bereit zu warten. Was ist mit dir, Ingenieur?“

„Ich bin genauso geduldig wie du, Zenturion.“

***

Lee und Gavin besichtigten die Station, nachdem sie die Luftschleuse passiert hatten. Beide trugen Hautanzüge, aber mit Stationsschuhen und Notfall-Luftpacks anstelle der sperrigeren Arbeitsversionen. Sie trugen Overalls und sahen aus wie die Besatzungen eines halben Dutzend anderer angedockter Schiffe. Die Reik-Station war fast identisch mit einem Dutzend Stationen, die sie beide im Laufe der Jahre gesehen hatten. Massenraffinerien, Verschiffungsplattformen und Büros von ein paar großen Konzernen nahmen achtzig Prozent des Platzes ein und die restlichen zwanzig Prozent waren Unterhaltung für gelangweilte Bergleute oder den gelegentlichen Prospektor, der im Gürtel auf die Jagd ging.

Die Preise waren hoch. Gavin konnte über das Netz keinen Preis für Ersatzteile bekommen, also musste er direkt zum einzigen Schiffshändler gehen.

„Das“, sagte Gavin, nachdem er die Preise überprüft hatte, „ist Raub. Wir werden das nicht bezahlen.“

„Nun, eigentlich werden Sie das“, sagte der Verkäufer. „Dies ist der einzige Ort auf der Station, der Schiffsausrüstung verkauft. Wenn Sie es nicht von uns kaufen, kaufen Sie es gar nicht.“

„Sie haben die Preise nur hochgetrieben, weil wir keine Einheimischen sind“, sagte Gavin.

„Jup. Gibt auch kein Gesetz dagegen.“

„Imperialer Scheißhaufen“, sagte Gavin.

„Kaufen Sie irgendetwas, Freund?“, fragte der Verkäufer. „Denn wenn nicht, warum verschwinden Sie dann nicht einfach?“

Gavin machte eine obszöne Geste und drehte sich dann zur Tür. „Komm, Lee, wir werden schon was aushecken“, sagte Gavin.

„Ist das klug?“, fragte Lee. „Brauchen wir diese Teile nicht?“

„Doch, aber wir werden nicht so viel dafür bezahlen.“

„Du wirst sie runterhandeln.“

„Nicht wir. Keine Sorge, wir müssen nur den Skipper sehen“, sagte Gavin. Sie kehrten zum Schiff zurück und drückten den Luftschleusenknopf. Bald erschien Dirks Kopf an der Tür und ließ sie herein. Sie gingen in den Aufenthaltsraum.

„Wie geht's deiner Freundin?“, fragte Gavin.

„Sie schläft. Sie ist immer noch in ihrem Käfig eingesperrt.“

„Du wirst sie irgendwann rauslassen müssen, Pilot“, sagte Lee.

Dirk seufzte. „Ein Problem für später. Was braucht ihr zwei?“

„Das hier“, sagte Gavin und zog seine Liste hervor.

„Ich dachte, du wärst losgegangen, um die zu kaufen. Hm, diese Preise scheinen sehr hoch zu sein.“

„Diese Preise sind sehr hoch, Skipper. Hast du schon was verkauft?“

„Ich hab’ die Lebensmittel, Gewürze, Marmeladen und so weiter auf dem Handelsboard der Station eingestellt. Es gab viel Interesse – viele Gebote“, sagte er.

„Hier ist mein Plan“, sagte Gavin. „Füg deinen Preisen einen Zusatz hinzu. Nimm diese Preise für die Ersatzteile, halbiere sie und sag, du akzeptierst sie als Guthaben für die Gebote zu diesem Kurs.“

„Wie soll das funktionieren?“, fragte Lee.

„Schau her“, sagte Gavin und zeigte darauf, „Wasserpumpe der Klasse drei. Der Händler will zweihundert Kredits dafür. Die Einheimischen können sie wahrscheinlich für achtzig oder weniger kaufen. Sag jedem, der bietet, dass du eine Wasserpumpe für hundert Kredits Guthaben nimmst. Sie werden entweder eines ihrer Ersatzteile nehmen und mit uns tauschen oder einfach eine vom Händler kaufen und an uns weiterverkaufen. Wir sind hier für Teile – denk dran, das ist es, was wir brauchen.“

„Aber wir brauchen mehr als nur Teile, wir brauchen auch anderes Zeug. Was, wenn Leute uns nur Ausrüstung und kein Bargeld anbieten?“

„Sag ihnen einfach, dass ein Teil des Gebots Bargeld sein muss“, sagte Lee.

Gavin und Dirk sahen sie an. „Was? Das ist ziemlich vernünftig.“

„Es ist vernünftig. Gute Arbeit, Sanitäterin Zwei. Ich denke, wir werden dich von jetzt an mit unserem Handel beauftragen.“

Sie veröffentlichten die Änderungen und in kurzer Zeit hatten sie eine Vielzahl von Angeboten, die ihren Kriterien entsprachen. Halb Schiffsteile, halb Kredits. Gavin listete sie nach Wichtigkeit auf und bat um sofortige Lieferung. Er und Lee blieben an der Luftschleuse, während ein Strom von Besuchern auftauchte, um Sicherungen, Ventile, Steuerleitungen, Filter, Sensoren und Werkzeuge gegen Gewürze, getrocknete Früchte, Samen, Marmeladen und verschiedene Arten von Alkohol zu tauschen. Entweder Ana oder Scruggs war immer in der Nähe der Luftschleuse mit einem Revolver im Holster. Sie hatte sich angewöhnt, ein Schwert zu tragen, das sie auf Rockhaul aufgelesen hatte, genau wie Ana. In weniger als einer halben Schicht hatten sie achtzig Prozent ihrer Bedürfnisse erfüllt. Sogar ihre Holzprodukte hatten ins Schwarze getroffen.

„Ich nehme dir beide Tisch- und Stuhlsets ab“, sagte ein Ladenbesitzer. „Keine Kredits, aber ich tausche dir die Kette, Flansche, Rohre und Düsen und alle anderen Teile auf dieser Liste hier.“

„Wir wollen die Hälfte in Kredits“, bestand Gavin darauf.

„Ich habe nicht genug Kredits“, erwiderte der Mann. „Aber Ich habe einen Hinterraum voller Schiffsteile, die ich über die Jahre im Tausch bekommen habe. Es ist nach euren Preisen erheblich mehr wert als das, was ihr verlangt und ich gebe euch alles für diese Tischsets.“

„Wir brauchen nicht all dieses Zeug“, sagte Gavin. „Neunhundert Fuß Andockerkette? Wir brauchen kaum vierzig.“

„Ich werde sie nie benutzen. Ich statte Würfel aus. Aber für euch ist es viel wert und ihr werdet immer eine Verwendung dafür finden. Tauscht sie mit irgendeinem Prospektor, den ihr da draußen im Dunkeln trefft. Und Möbel loszuwerden ist schwieriger, als man denkt.“

Gavin stellte ihn auf Halten und sprach mit Dirk und Lee. „Ein Drittel von dem, was er anbietet, steht auf meiner Liste, ein Drittel ist Zeug, das wir vielleicht brauchen könnten und ein Drittel sind Duplikate von Sachen, die wir schon haben. Und er liegt jetzt ja auch richtig – wir können es immer tauschen.“

„Wir haben von allen anderen Kredits bekommen“, sagte Lee.

„Lass es uns machen“, sagte Dirk.

Gavin ging zurück zum Komm und arbeitete die Vereinbarungen aus. „Bring es vorbei und wir tauschen.“

„Es ist zu viel für eine Palette. Wir werden zwei oder vielleicht sogar drei brauchen“, sagte der Ladenbesitzer.

„Also gib mir, was du auf der Ersten kannst und ich gebe dir ein Tischset, dann gebe ich dir das zweite Set nach dem zweiten Tausch. Aber wir müssen es heute machen.“

„Geht nicht“, sagte der Ladenbesitzer. „Es ist zu schwer. Ich kann in etwa einer Stunde eine Palette herbringen, aber die zweite wird erst in der ersten Schicht morgen fertig sein.“

„In Ordnung, wir verschieben eine heute. Die andere morgen. Aber gleich zu Beginn der ersten Schicht.“

„Bis in einer Stunde“, sagte die Stimme.

***

Ana und Scruggs erschienen auf der Brücke. „Wie läuft's, Marine? Habt ihr, was wir brauchen?“

„Fast alles“, sagte Dirk. „Gavin und Lee haben gute Arbeit beim Verhandeln geleistet. Alles klar da unten?“

„Ja. Wir haben das Tischset rausgeholt, was du wolltest. Sollen wir es draußen aufstellen, damit die Leute es sich ansehen können?“

„Ich habe schon einen Käufer, ungesehen. Stellt es vor die Luftschleuse. Jemand wird bald vorbeikommen. Aber einer von euch beiden bleibt dabei.“

„Es war eine lange Schicht. Wie wäre es danach mit Landgang?“, fragte Ana.

„Das stimmt, Skipper. Lee und ich hätten gerne mal eine Mahlzeit außerhalb des Schiffs“, sagte Gavin.

„Wird es so gut sein, wie das, was wir auf Rockhaul gegessen haben?“, fragte Scruggs.

„Absolut nicht“, sagte Lee. „Stationsessen ist nicht gut. Es ist einfach anders.“

„Und jemand anderes kocht es und räumt auf“, sagte Gavin.

„Inwiefern unterscheidet sich das von hier?“, fragte Scruggs. „Du steckst es einfach in die Mikrowelle und ich mache sauber, nicht du.“

„Es ist einfach... irgendwie anders“, sagte Gavin. „Wir brauchen jemanden, der das Schiff bewacht.“

„Ich mach's“, sagte Dirk. „Ich hab’ schon genug Stationen gesehen. Ich muss diese hier nicht sehen.“

„Es scheint nicht fair, dass der Pilot an Bord bleibt und wir rausgehen dürfen“, sagte Scruggs.

„Der Pilot will nicht auf die Station, Rekrutin“, sagte Ana.

„Warum nicht?“

„Er macht sich Sorgen um seine Identifikation“, sagte Ana.

„Aber warum, Zenturion? Seine ID ist doch die gleiche wie unsere. Wenn er sich um seine ID sorgt, sollten wir uns dann nicht auch um unsere IDs sorgen?“

„Unsere Ausweise sind in Ordnung“, sagte Ana. „Weil wir noch nie hier waren. Wenn uns jemand fragt, wer wir sind, zeigen wir unsere Ausweise. Sie überprüfen sie und alles stimmt. Sie haben keinen Grund zu glauben, dass wir nicht die sind, für die wir uns ausgeben. Aber das Problem mit unserem Marineoffizier hier ...“ Ana lächelte Dirk an.

„Welches Problem, Zenturion?“, fragte Dirk.

„Das Problem mit dir, Matrose, ist, dass einige Leute auf diesem Kurier dich unter einem anderen Namen kennen könnten. Sie wären also vielleicht überrascht, einen Ausweis zu sehen, der sagt, du seist von Pallas, wenn sie sich an dich von früher erinnern. Oder sie haben vielleicht irgendwo dein Bild gesehen.“

„Wo könnten sie sein Bild gesehen haben, Zenturion?“, fragte Scruggs.

„Wahrscheinlich auf einem Steckbrief.“


Kapitel 24

„Aber wohin geht der Treibstoff, Sir?“, fragte Fähnrich Calroy. Er saß am anderen Ende des Tisches, weit entfernt von Devin, Lord Lyon, Unterpräfekt Lionel und den meisten Offizieren der ISS Pollux. Lord Lyon bestand darauf, dass seine Offiziere einmal pro Woche mit ihm speisten.

„Das hängt davon ab, von welchem Teil du sprichst“, erwiderte Devin. Er ignorierte die leichte Belustigung, die den Tisch durchlief und rührte in seiner Suppe. Normalerweise wurde von Junioroffizieren erwartet, dass sie bei Tisch still waren, aber Devin war dafür bekannt, zugänglich zu sein. „Der Fusionsreaktor verschmilzt den Wasserstoff und wandelt ihn in Elektrizität um. Das versorgt unsere Schutzschilde, Waffen und Umweltsysteme mit Energie. Und die Schubdüsen nutzen ihn natürlich auch. Die Haupttriebwerke verbinden ihn mit Sauerstoff und stoßen ihn durch die Düsen aus. Und das Sprungantriebswerk macht daraus negative Energie. Die negative Energie verzerrt den Raum vor uns, sodass wir auf Überlichtgeschwindigkeit beschleunigen. Das verbraucht natürlich den meisten Treibstoff.“

„Aber warum so viel, Sir?“

„Ich weiß es ehrlich gesagt nicht genau. Ich habe es in der Schule gelernt, aber die Erklärung ergab für mich keinen Sinn. Der Chefingenieur könnte es Ihnen besser erklären als ich. Chef?“

„Für mich ergibt es Sinn, Sir“, sagte der Chefingenieur, nachdem er seine Suppe geschluckt hatte. „Man muss nur der Mathematik folgen, Junge“, fügte sie hinzu.

„Mathematik“, sagte Calroy. „Sicherlich ist das nichts, womit sich Offiziere beschäftigen sollten?“

Jeder Kopf am Tisch drehte sich, um Calroy anzusehen. Er hob gelangweilt eine Augenbraue. „Ist das nicht etwas, um das sich die Mannschaft kümmert?“

Devin nahm einen weiteren Löffel Suppe, während er Calroy betrachtete, schluckte sie hinunter und wandte sich dann an seinen Steward. „Steward Imin, das ist ausgezeichnet. Vielen Dank.“

„Altes Familienrezept, Sir“, sagte Imin. „Wir verwenden Kreuzkümmel. Ich serviere es der Mannschaft einmal im Monat. Es gibt noch reichlich mehr, Sir, falls Sie eine zweite Schüssel möchten.“

„Das wäre wunderbar, bitte. Noch jemand?“ Mehrere der anderen Offiziere hoben ihre Schüsseln und nickten. Imin ging durch eine Verbindungsluke hinter Calroy.

„Sir“, sagte Calroy, „Sie lassen die Mannschaft Ihre Rationen teilen?“

„Wie bitte?“, fragte Devin. „Teilen? Was meinen Sie damit?“

„Nun, dasselbe Essen wie Sie essen. Wie die Offiziere.“

„Essen ist Essen, Junge“, sagte Lionel. „Offiziere verdauen genauso wie alle anderen.“

„Aber Kreuzkümmel ist ein teures Gewürz“, sagte Calroy. „Sollte es nicht den Offizieren vorbehalten sein? Den Adligen?“

Devin und Lionel tauschten Blicke aus. „Unterpräfekt, verstehen Sie, wovon der Bursche spricht?“, fragte Devin.

„Ich bin etwas verwirrt, Kapitän“, gab Lionel zu. „Erklären Sie sich, Sohn.“

„Sir“, sagte Calroy. „Aber dieses Teilen mit den Männern, den niederen Ständen, ist das nicht, nun ja, irgendwie demokratisch?“

Die beiden ranghohen Offiziere sahen sich an. „Sind Sie sicher, dass er wirklich in der Marine ist?“, fragte Devin.

„Seine Befehle waren korrekt“, sagte Lionel. „Aber Ich habe nicht wirklich darauf geachtet.“

Devin wandte sich Calroy zu. „Wer sind Sie nochmal? Wie sind Sie auf mein Schiff gekommen?“

„Ich kam mit dem Kurierschiff, Sir. Meine Mutter hat ausdrücklich verlangt, dass ich auf Ihrem Schiff und nur auf Ihrem Schiff Dienst tun sollte und der Kaiser war so gnädig, mich hierher zu versetzen.“

„Ihre Mutter?“, fragte Devin. „Ich bin mir nicht sicher, ob ich sie kenne. Wer ist sie noch einmal?“

„Lady Gwendolin, Gräfin von Perth-Major“, sagte Calroy. „Die Siebenundachtzigste in der Thronfolge.“

„Lady Gwendolin“, sagte Devin. Er schüttelte den Kopf. „Sagt mir nichts.“

Unterpräfekt Lionel schnippte mit den Fingern. „Wendy“, sagte er.

„Wendy?“, fragte Devin und sah ihn an.

„Wendy. Überlicht-Wendy. Von Rigel.“

Devin lachte. „Natürlich, Überlicht-Wendy. Ich habe seit Jahren nicht mit ihr gesprochen.“ Er wandte sich Calroy zu. „Und wie geht es Ihrer Mutter?“

„Gut, danke, Mylord. Sie sendet Ihnen ihre Zuneigung“, sagte Calroy.

„Besser, ihr Mann hört davon nichts“, flüsterte Lionel.

Devin ignorierte ihn. „Und hat sie diesen Irrsinnigen jemals geheiratet – den künstlerischen Typen?“ Devin wandte sich an Lionel. „Wie hieß er noch, Unterpräfekt?“

„Conroy, Calvin, so ähnlich. Nein, Calroy, das war's.“ Sie hoben beide gleichzeitig die Augenbrauen und wandten sich dann wieder an Fähnrich Calroy.

„Mein Vater, Sir. Lord Calroy.“

„Nun, dann grüßen Sie ihn von mir“, sagte Devin.

In diesem Moment kehrte Imin zurück. Er blieb am unteren Ende des Tisches stehen und servierte den Offizieren die Suppe.

„Sie mögen also keine Mathematik“, fragte Devin, „Herr Fähnrich Lord Calroy, Achtundachtzigster in der Thronfolge, wie?“

„Nein, Sir“, sagte Calroy. „Es ist kein angemessenes Studium für Gentlemen.“ Imin schwebte an seiner Seite und Calroy schob ihm seinen Suppenteller entgegen. Er stieß mit seinem Arm gegen die Kelle und ein Klecks Suppe spritzte darauf.

„Du tollpatschiger Idiot“, brüllte Calroy. Er schlug Imin so heftig auf die Schulter, dass der Mann die Suppenterrine fallen ließ, die mit einem Schwall Suppe auf den Boden krachte.

„Narr! Bauer. Sieh, was du jetzt angerichtet hast“, tobte Calroy. Er stand auf und schlug ihn erneut. „Niederträchtiger Schwachkopf. Ich werde dir beibringen, Suppe auf deine Betters zu verschütten.“

Er ohrfeigte Imin. Imin hob die Hände, um die Schläge abzuwehren. Für einen eingefrorenen Augenblick bewegte sich niemand. Dann, als Calroy seine Hände erneut hob, packten ihn die beiden Offiziere an den Schultern und drückten ihn zurück in seinen Stuhl. Sie hielten ihn dort fest, während er sie anschrie. Lionel lief den Tisch hinunter, stellte sich vor ihn, ohrfeigte ihn einmal und griff dann nach vorne, um mit seinen Fingern Calroys Lippen zusammenzudrücken. „Sei still, wenn du das nicht noch schlimmer machen willst.“ Er drehte sich um, um Imin aufzuhelfen.

Devin stand auf. „Imin, geht es Ihnen gut?“

„Ich bin nur ein bisschen überrascht, Sir“, sagte Imin vom Boden aus. „Aber kein Schaden entstanden. Ich habe Schlimmeres bei einer Enterung erlebt. Nur überrascht. Die Suppe allerdings.“ Er betrachtete den orangefarbenen Matsch auf dem Boden.

„Lass die Suppe stehen. Wir kümmern uns darum“, sagte Devin. Er lehnte sich zur Wand und drückte auf eine Gegensprechanlage. „Bootsmann, melden Sie sich sofort in meiner Esskabine“, sagte er. „Alle anderen nehmen wieder Platz. Außer du, Lionel.“ Devin stand auf und ging zum Fußende des Tisches. „Nun, jetzt weiß ich, warum deine Mutter dich zu mir geschickt hat, um Anweisungen zu erhalten.“ Er half Imin, seine Jacke abzubürsten. „Ruiniert, fürchte ich. Nun, der Junge hier wird dir eine neue kaufen. Nimm eine aus dem Lager und sieh zu, dass sie ihm in Rechnung gestellt wird. Ah, Bootsmann.“

„Bootsmann McSanchez meldet sich wie befohlen, Sir.“ Der Bootsmann betrat den Speisesaal und betrachtete die verdutzt dreinblickenden Offiziere und den befleckten Boden. „Bin ich zu spät für die Essensschlacht, Sir?“

„Ein wenig, ja“, sagte Devin. „Bootsmann, kennen Sie sich mit Kreuzkümmel aus?“

„Ein Gewürz, Sir. Imin und der Koch machen daraus eine ausgezeichnete Suppe. Sieht genauso aus wie diese hier, ganz sicher.“

„Mögen Sie sie?“

„Sehr, Sir. Aber teuer. Der Zahlmeister hat dafür kein Budget. Deshalb gibt's die Suppe nur einmal im Monat.“

„Nun, wir werden sie jetzt einmal pro Woche servieren, für jeden, der sie möchte. Sagen Sie dem Zahlmeister, er soll mehr bestellen. Viel mehr. Ich werde es genehmigen.“

„Wie viel mehr, Sir?“

„So viel er braucht. Es ist mir egal, wenn er den Shuttlehangar drei bis zum Rand mit Kisten davon füllt.“

„Könnte es für mehr als nur Suppe verwenden, Sir. Man kann viele andere gute Gerichte damit machen.“

„Ausgezeichnet. Bootsmann, kennen Sie sich auch mit Mathematik aus?“

„Mathematik, Sir? Zwei plus zwei und so weiter, Sir?“

„Genau.“

„Sehr vertraut, Sir.“

„Und was halten Sie davon?“

„Oh, ich bin sehr dafür, Sir.“

„Sehr dafür, sagen Sie?“

„Sehr, Sir. Sehr nützlich. Denke, jeder sollte sie nutzen.“

„Sogar Offiziere?“

„Oh, Offiziere besonders, Sir. Viele gute Anwendungen für Mathematik. Aber keine Ahnung, warum Sie mich das fragen. Warum, Herr Imin dort, er hat fortgeschrittene Abschlüsse in Mathematik von mehreren Kernuniversitäten.“

„Das wusste ich nicht“, sagte Devin. Er wandte sich an Imin. „Fortgeschrittene Abschlüsse?“

„Mehrere, Sir“, sagte Imin. „Es ist ein Hobby von mir.“

„Und nutzen Sie diese 'Mathematik' in Ihrer Arbeit auf dem Schiff, Steward?“

„Oh ja, Sir. Um die Menge Kreuzkümmel für die Suppe zu berechnen, zu zählen, wie viel Geld ich für eine neue Uniform ausgeben muss.“

„Verwenden Sie sie für irgendetwas anderes?“

„Ja, Sir. Ich habe sie bei Rigel eingesetzt, in dieser Schlacht. Wir hatten den Hauptcomputer verloren. Unsere Fusionskanone war in lokaler Kontrolle. Wir hatten keine Sensoren, aber eine Sprachverbindung zu einem der Radare. Die waren auch abgeschnitten. Ich bekam die Vektoren von ihnen, berechnete die Winkel und nutzte das, um das Rebellenschiff anzuvisieren und ein Loch hineinzuschießen.“

„Ein Loch hineingeschossen? Wozu?“ fragte Devin.

„Damit die Marines eindringen und die Brücke der Rebellen stürmen konnten, Sir.“

„Und haben sie - die Brücke gestürmt, meine ich?“

„Das haben sie, Sir. Die Rebellenkommandeure gefangen genommen.“

„Woher wissen Sie das?“

„Nun, ich war bei ihnen, Sir. Habe ein wenig geholfen.“

„Und Ihre Hilfe, nutzte sie diese Mathematik, über die wir gerade sprechen?“

„Ja, Sir. Benutzte sie, um die Laser so zu winkeln, dass sie durch die Brückentür brannten und um das Granatending herumprallen zu lassen.“

„Hervorragend.“ sagte Devin. Er lächelte zu Calroy hinunter. „Ich erinnere mich jetzt an Ihre Mutter - sehr gut. Sie und ich sind alte, alte Freunde. Sie hat Sie aus einem Grund hierhergeschickt. Und jetzt weiß ich, was dieser Grund war.“

„Tun Sie das, Sir?“ fragte ihn der Mann. Er sah etwas verängstigt aus.

„Das tue ich. Bootsmann, Herr Calroy hier soll diese Mathematik lernen, die Herr Imin so sehr mag. Sie gut lernen.“

„Natürlich, Sir. Wie viel muss er lernen?“ fragte der Bootsmann.

„Ich denke, das liegt an Herr Imin. Herr Imin, wie lange dauert es, 'Mathematik' zu lernen?“

„Könnte ein Leben lang dauern, Sir - um sie zu meistern, aber ich denke, ich könnte eine grundlegende 'Bordmathematik für Dummköpfe' in ein paar Monaten vermitteln. Vielleicht ein Jahr.“

„Ausgezeichnet. Herr Imin, Sie werden Herrn Calroy hier jeden Tag etwas Mathematik zum Lernen zuweisen. Übungen oder so etwas. Bis Sie zufrieden sind.“

„Jawohl, Sir.“

„Bootsmann, Herr Calroy wird sich zu Beginn jeder Tagesschicht bei Ihnen mit seinen Antworten auf die mathematischen Fragen des Vortages melden. Wenn sie nicht vollständig oder nicht korrekt sind, werden Sie ihn schlagen. Einmal für jede falsche Antwort. Mindestens.“

„Jawohl, Sir. Mit einem Stock, Sir?“

„Ein Stock wäre ausgezeichnet. Haben Sie so etwas?“

„Ich kann einen auftreiben, Sir.“

„Ausgezeichnet. Herr Calroy?“

„Sir?“ sagte Calroy. Ihm wurde jetzt bewusst, dass etwas sehr, sehr schiefgelaufen war.

„Morgen wird der Bootsmann Ihnen einen Stock zeigen. Nehmen Sie an, es sei ein Zylinder. Er wird Ihnen die Länge und den Durchmesser des Stocks sowie das Material, aus dem er besteht, mitteilen. Sie werden die Masse des Stocks berechnen. Wenn Sie falsch liegen, wird er Sie schlagen. Er wird Sie weiter schlagen, bis Sie die Masse richtig haben.“

„Sir, aber was, wenn ich es nicht richtig hinbekomme?“ sagte Calroy.

„Dann wird es ein sehr, sehr unangenehmer Tag für Sie. Oh und Herr Calroy…“

„Sir?“

„Herr Imin erhielt den Imperialen Sternorden für seine Aktionen bei Rigel. Für die Anwendung von Mathematik. Das bedeutet normalerweise, dass jedes Besatzungsmitglied, ob Mannschaft oder nicht, ihn zuerst salutiert und er erwidert es. Wir salutieren einander normalerweise nicht innerhalb des Schiffes, aber ich werde für Sie eine Ausnahme machen. Sie werden ihn jedes Mal salutieren, wenn Sie ihn sehen. Bootsmann, ich denke, Herr Calroy ist mit seinem Abendessen fertig. Bringen Sie ihn in sein Zimmer.“

„Jawohl, Sir“, sagte der Bootsmann. Er packte Calroys Arm und zog ihn aus dem Stuhl und durch die Luke.

Devin wandte sich an die versammelten Offiziere. „Meine Herren, dieses Essen soll nicht verschwendet werden. Einer von Ihnen rufe den Koch und lasse es hierherbringen und einen Teller in meine Kabine schicken. Zwei Teller. Ich muss eine kurze Unterredung mit dem Unterpräfekten führen. Fahren Sie jetzt fort, um etwas zu essen...“

Die Offiziere erhoben sich, als Devin und Lionel in die Kabine des Tribuns traten. Sobald sich die Tür hinter ihm geschlossen hatte, ging Devin zu seinem Weinschrank, nahm eine Flasche heraus und goss zwei großzügige Portionen ein. Er reichte Lionel ein Glas. „Auf den Kaiser.“

„Auf den Kaiser“, stimmte Lionel zu. Er trank. „Ähm. Der gute Stoff. Du musst sehr besorgt sein.“

„Was zum Teufel sollte das eben?“

„Ich versuche es dir die ganze Zeit zu erklären, aber du hörst nicht zu. Wann warst du das letzte Mal bei Hofe?“

„Zehn Jahre?“

„Versuch's nochmal. War es nicht, bevor du und Wendy auf Rigel…“

„Wir werden nicht über Wendy reden. Aber ja, es war davor. Verdammter Mist, ist das wirklich so lange her?“

„Ich glaube, du warst seit fast dreißig Jahren nicht mehr bei Hofe. Zumindest nicht bei einer vollen Hofversammlung.“

„Als Vater starb, war ich da.“

„Lang genug, um ihn zu beerdigen, dich um deine Familie zu kümmern und dann zurück aufs Schiff. Ich bezweifle, dass du eine Woche in der Hauptstadt warst.“

„Vier Tage. Was ist los?“

„Das ist eine Botschaft von Wendy. Sie zeigt uns, wie schlimm es geworden ist.“

„Sie hat ihren Sohn benutzt, um uns eine Nachricht zu schicken?“

„Sie und Calroy haben sich ein paar Jahre nach der Geburt des Jungen getrennt. Fast zwanzig Jahre ist das her. Calroy hat ihn am Hof großgezogen, während Wendy im aktiven Dienst blieb. Sie ist wie du. Sie kommt kaum zurück.“

„Sie haben sich vor zwanzig Jahren getrennt? Woher weißt du das?“

„Nun, ich stehe noch in Kontakt mit ihrer Cousine.“

„Wendys Cousine, dieses Mädchen, das…“

„Du sagtest, wir würden nicht über Wendy reden und ich denke, das schließt ihre Cousine ein.“ Lionel leerte sein Glas. „Etwas mehr davon wäre gut.“

„Das Imperium geht vor die Hunde und wir jagen hier draußen Piraten.“

„Wir jagen hier draußen Piraten, weil das Imperium vor die Hunde geht. Weißt du, ich glaube, wir sind das einzige imperiale Schiff in diesem Sektor? Und wir könnten das erste seit zwei Jahren sein?“

„Das ist lächerlich.“

„Überprüf die Aufzeichnungen. Erinnere dich, was die Handelskapitäne sagten - sie bewaffneten sich selbst, weil es keine imperialen Schiffe gab, um die Piraterie zu unterdrücken.“

„Die Unterdrückung der Piraterie ist nicht unser einziger Job.“

„Wir machen die anderen auch nicht. Sieh dir das Fiasko an, für das sie Dirk ins Gefängnis gesteckt haben.“

„Die Missachtung imperialer Anweisungen ist ein Hängedelikt.“

„Was ist mit der Missachtung der Befehle des örtlichen Herzogs - der behauptet, im Namen des Kaisers zu handeln -, wenn diese Befehle durch Bestechung der Konföderation erlangt wurden, damit er wegschaut?“

„Der Herzog ist der Regent des Kaisers.“

„Selbst, wenn der Herzog ein korrupter Idiot ist, der nur versucht, seine eigene Macht zu vergrößern, auf Kosten des restlichen Imperiums?“

„Du weißt nicht, ob es so war?“

„Es gibt ein ganzes Bataillon imperialer Marinesoldaten, die anderer Meinung sind, genug, um bei Dirks Ausbruch aus einem imperialen Gefängnis zu helfen.“

„Das war gut gemacht.“ Devin nahm noch einen Schluck. „Mit dieser Art von Loyalität hätte ich gerne solche Truppen unter meinem Kommando.“

„Du hattest sie wahrscheinlich schon. Ich habe nachgesehen. Einige von ihnen waren mit dir auf dem Antares.“

„Wirklich?“

„Erstklassige Truppen. Loyal. Furchtlos. Genau wie Dirk.“

„Ich bin nicht glücklich über diese Situation“, sagte Devin.

„Du hast mal gesagt, er wäre wie ein Sohn für dich.“

„Der Sohn, den ich nie hatte. Das macht es noch schwieriger.“

„Wie werden wir ihn fangen? Er könnte überall sein.“

„Ein System nach dem anderen, Lionel. Wir werden ein System nach dem anderen überprüfen.“


Kapitel 25

Marko beobachtete, wie eine Gruppe von vier Raumfahrern seine Bar betrat. Na ja, es war nicht wirklich seine Bar – sie gehörte der Firma – aber er fühlte sich wie der Besitzer, da er die meiste Zeit hier verbrachte. Ein ordentlich gekleideter, grauhaariger älterer Mann schien einen leichten Bauchansatz zu haben und ein dunkelhaariger jüngerer Mann bewegte sich mit der Eleganz eines Tänzers. Der könnte gefährlich werden. Dann entdeckte er ein exotisch aussehendes Mädchen – vermutlich eine Jovianerin – und eine junge Frau mit einem frischen, einladenden Gesicht. Letztere war eine wahre Augenweide. Auch die Jovianerin hätte ihm gefallen können, wenn man groß, schlank und muskulös mochte. Sie kamen alle zusammen herein und der junge Mann scannte sofort den Raum nach Bedrohungen ab. Das jüngere Mädchen tat dasselbe einen Moment später, allerdings war es bei ihr eher eine bewusste Handlung als ein Instinkt, wie bei dem jungen Mann. Sie musste aktiv darüber nachdenken. Der alte Mann wirkte, als würde er schlafen und Marko konnte sie nicht so recht einschätzen.

Nur eine typische Gruppe von Raumfahrern auf der Suche nach etwas Aufregung. Sie trugen Revolver – was nicht ungewöhnlich war – und lange Messer am Gürtel. War das ein Schwert?

Marko beobachtete, wie die Kellnerin die Getränkebestellungen aufnahm und wartete, bis eine Runde Bier serviert wurde. Er schritt zu ihrem Tisch, schnappte sich unterwegs einen Stuhl und setzte sich an die Kopfseite.

„Grüße, Fremde“, sagte er. „Ich bin Marko von dieser Station. Ich bin ein Finder von Dingen. Was auch immer ihr auf der Station braucht, ich kann es für euch ausfindig machen. Teile. Essen. Gesellschaft. Andere Dinge. Marko weiß alles. Marko kann alles finden.“

„Gegen eine angemessene Gebühr, natürlich“, sagte Gavin.

„Marko nimmt keine Bezahlung von euch, er bringt euch einfach zu den besten Händlern auf der Station. Sie belohnen ihn für seine Dienste.“

„Das heißt, wir zahlen für alles zu viel und du teilst die Differenz mit ihnen. Nein danke, wir werden die Verzeichnisse benutzen.“

„Ihr werdet nicht alles, was ihr braucht, in den Verzeichnissen finden. Und sicher nicht zu den Preisen, die Marko für euch finden kann“, sagte Marko.

„Da ich nur Essen und Bier brauche und dies eine Bar ist, denke ich, dass ich alles, was ich brauche, hier ohne deine Hilfe finden kann, Marko“, sagte Gavin.

„Marko ist traurig über eure Entscheidung, aber nicht überrascht. Viele Besucher versuchen zuerst, ihre eigenen Arrangements zu treffen, bis sie den Wert von Markos Hilfe erkennen.“ Marko stand auf. „Lebt wohl, Fremde. Ich bin die meisten Tage hier in der Ecke zu finden. Sprecht mit mir über alles, was ihr braucht und es wird gefunden werden.“

„Sag mir, Marko“, sagte Ana. „Hast du schon mal von etwas gehört, das sich Poker nennt?“

Marko lächelte innerlich, ließ das Grinsen aber nicht sein Gesicht verziehen. „Ich habe davon gehört. Es ist eine Art Spiel, nicht wahr?“

„In der Tat“, sagte Ana. „Vielleicht könntest du jemanden finden, der weiß, wie man es spielt.“

„Ich verstehe, dass bei diesen Spielen manchmal Geld riskiert wird“, sagte Marko.

Ana zeigte dem Tisch einen imperialen Kreditchip. „Manchmal, Herr Marko.“

Marko setzte sich wieder. „Marko kann diese Leute finden. Wie ist dein Name, Freund und wann möchtest du sie treffen?“

***

Scruggs hatte nicht einmal Poker lernen wollen.

„Du kommst mit mir, Rekrutin“, sagte Ana.

„Senior Zenturion? Ich weiß nicht, wie man Poker spielt“, sagte sie.

„Eine notwendige Fähigkeit für einen Soldaten. Du wirst es lernen müssen. Keine Zeit ist besser als jetzt. Lass uns gehen.“

Marko führte und Scruggs und Ana folgten ihm zu einer anderen Bar durch einen Spielbereich. Scruggs erkannte Roulette-Räder – sie hatte sie und ein Kartenspiel namens Blackjack in den Videos gesehen. Sie gingen durch den Spielbereich in einen Hinterraum. Der Raum hatte einen Tisch in der Mitte mit einem grünen Tuch darauf und fünf Stühlen drum herum. Drei waren besetzt. Eine Frau stand hinter einem Tresen im hinteren Teil. Zwei sehr große, sehr bewaffnete Männer begrüßten sie am Eingang.

„Waffen bleiben bei uns“, sagte der erste. „Pistolen, Messer, was auch immer. Kauft Chips an der Theke dort und wir nehmen fünf Prozent eures Einsatzes für das Haus. Getränkepreise stehen an der Wand.“

„Fünf Prozent und wir müssen für unsere eigenen Getränke zahlen?“, sagte Ana. Er übergab seine Waffen, stapfte zur Dame hinüber und legte einen bescheidenen Kreditbetrag hin. „Raub. Und wir haben noch nicht einmal angefangen.“ Die Männer am Tisch beobachteten interessiert, wie die Dame einen Haufen Chips vor ihm platzierte.

„Zenturion“, flüsterte Scruggs. „Ich habe nicht so viel Geld.“

„Entspann dich, Rekrutin“, sagte Ana. „Die Hälfte davon ist für dich. Spiel einfach so gut du kannst, nimm Ratschläge von diesen Männern an und tu, was du für richtig hältst.“

„Ich weiß nicht, wie man spielt. Ich werde alles verlieren.“

„Tu einfach dein Bestes. Keine Sorge, du schuldest mir nichts, auch wenn du all diese verlierst.“

„Wirklich nicht?“

„Nein, dies ist eine Trainingsübung und ich bin dein Ausbildungsoffizier. Es wird von mir erwartet, dass ich die Ausrüstung für dein Training bereitstelle und das hier ist für dich. Nutze dein bestes Urteilsvermögen – mit einer Ausnahme.“

„Was für eine Ausnahme, Senior Zenturion?“, fragte Scruggs.

„Wenn ich mein Kinn so berühre“, Ana demonstrierte es, „und dann huste, musst du jeden einzelnen Chip, den du hast, auf deine Hand setzen. Alles auf einmal und dann sagst du 'All-in'. Verstanden?“, Scruggs nickte.

„Kinn, Husten, alles setzen, 'All-in'. Verstanden, Senior Zenturion.“ Ana klopfte ihr auf die Schulter. „Lass uns ein bisschen Spaß haben.“ Sie gingen zum Tisch hinüber.

„Wie heißt du, Freund?“, fragte einer der Männer.

„Ich bin Ana und das hier ist Scruggs.“

„Freund Ana, ich bin Sepp und das sind Gio und Cola.“ Die Männer sahen sich so ähnlich, dass Scruggs sie kaum unterscheiden konnte. „Ist das hier euer erster Besuch auf unserer Station?“

„Ja, mein erstes Mal“, bestätigte Ana. „Und du, Scruggs?“

„Ich war noch nie hier“, antwortete Scruggs. „Ich bin noch nie von meinem Planeten weggekommen, geschweige denn in einem Casino gewesen.“

Sepp hob erstaunt eine Augenbraue. „Noch nie in einem Casino? Wo hast du dann Poker gelernt?“

„Ich weiß nicht, wie man Poker spielt“, sagte Scruggs. „Das hier ist mein erstes Spiel.“

„Natürlich“, sagte Sepp und musterte sie neugierig. „Darf ich fragen, wie alt du bist, junge Freundin?“

„Achtzehn Standard. Ist das ein Problem?“, fragte Scruggs. Sepp, Gio und Cola sahen von Scruggs' Chips zum Stapel vor ihr und dann zu Ana. Sie zuckte aber mit den Schultern.

„Sie wollte es lernen. Jeder hat mal ein erstes Mal“, erklärte sie.

Alle drei Männer lächelten und Sepp winkte der Kellnerin zu. „Freundin Scruggs, da dies dein erstes Mal hier und dein erstes Pokerspiel ist, werde ich als Geste der Gastfreundschaft deine Getränke übernehmen. Bestell, was du möchtest.“

„Oh, das ist sehr nett, danke“, sagte Scruggs und überlegte kurz. „Darf ich bitte Pfirsichsaft haben? Den gab es bei uns zu Hause immer an Feiertagen.“

Die Männer schauten verdutzt, aber die Kellnerin lächelte. „Also ein ultra-teures, alkoholfreies Getränk kommt sofort.“

***

„Weil sie alle die gleiche Farbe haben, gewinne ich dann“, sagte Scruggs. Sie saß am Pokertisch mit Ana und „den drei Stooges“, wie sie sie insgeheim nannte. Sie hatten seit mehreren Stunden Poker gespielt. Sie rutschte auf ihrem Stuhl hin und her – an die geringere Schwerkraft der Station musste sie sich erst noch gewöhnen.

„Nicht ganz“, sagte Sepp. „Es liegt daran, dass sie alle die gleiche Spielfarbe haben. Alles Karo. Erinnerst du dich an die vier Spielfarben, die wir dir gezeigt haben?“

„Stimmt, ich erinnere mich“, sagte Scruggs. „Und das nennt man dann einen Flush, oder?“

„Ja, erinnerst du dich an die Reihenfolge der Blätter, die wir dir beigebracht haben?“

Scruggs erinnerte sich – irgendwie, aber als sie versuchte, es laut zu sagen, brachte sie es durcheinander, also musste sie noch einmal auf die Liste schauen, die sie ihr gegeben hatten. Der Tisch war oval und schmal. Sie und Ana passten kaum auf die gleiche Seite, obwohl sie zusammengequetscht waren. Ana saß zu ihrer Rechten, dann Sepp, Gio und Cola, bis Cola gerade links von ihr saß.

Die Dinge waren verwirrend und Scruggs wusste, dass viel Geld auf dem Tisch lag. Ana hatte ihren anfänglichen Einsatz gekauft, wie er es nannte. Sie hatten stundenlang gespielt und Scruggs war als Gewinnerin hervorgegangen. Sie wusste nicht genau, wie, aber sie hatte dreimal so viele Chips vor sich wie zuvor. Ana hatte etwas mehr, aber die drei Männer verloren schlimm. Scruggs hatte keine Ahnung, warum sie so gut abschnitt.

„Du gewinnst schon wieder“, sagte Gio zu Scruggs. „Du scheinst ein Händchen dafür zu haben.“ Er lehnte sich zurück und zündete sich eine Zigarette an. Scruggs starrte sie an.

Scruggs zuckte mit den Schultern und zog die Chips zu ihrem Stapel. Sie war sich nicht sicher, was vor sich ging. Der Zenturion lächelte, war liebenswürdig und angenehm, also wusste sie, dass etwas gewaltig schieflief. Aber er schien es nicht eilig zu haben zu gehen und was auch immer ihr Part darin war, sie würde ihn nicht im Stich lassen.

„Ich scheine hier etwas in Verlegenheit zu geraten, Freund Ana“, sagte Cola. Sein Chipstapel war sehr niedrig. „Freundin Scruggs hat die Oberhand über mich gewonnen.“

„Pech für dich, mein Freund“, sagte Ana. „Die Karten laufen nicht zu deinen Gunsten.“

„Ich werde aufstocken – wenn das für euch in Ordnung ist“, sagte Cola und winkte die Casinodame heran. „Mehr Geld auf den Tisch bringen, meine ich.“

„Natürlich, Freund Cola“, sagte Ana. „Wir müssen dir die Gelegenheit geben, etwas von deinem Geld zurückzugewinnen, nicht wahr, Scruggs?“, sagte er.

„Ja, Ana“, sagte Scruggs. Der Zenturion hatte ihr gesagt, sie solle seinen Vornamen benutzen, was ihr sehr schwerfiel, aber er hatte darauf bestanden.

„Ausgezeichnet“, sagte Cola. Er drehte einen Kreditchip in seiner Hand. „Aber die Stunde wird spät. Vielleicht könnten wir die Dinge beschleunigen und interessanter gestalten. Wir sind hier nur eine primitive Bergbaustation und haben oft mit primitiveren Zahlungsmitteln zu tun. Kennt ihr diese?“ Er holte ein kleines Etui hervor, das in seine Handfläche passte und klappte es auf. In dem Etui befanden sich vier Reihen kleiner, dünner Goldmünzen, vielleicht 80 oder 100 pro Reihe. Sie glänzten im Deckenlicht.

„Ich habe diese schon einmal gesehen, Freund Cola.“ Ana griff in seinen Overall und holte ein eigenes Etui hervor, bevor er es einhändig aufschnappen ließ. Seines war viel kleiner, glänzte aber immer noch golden. „Ich habe sie schon einmal benutzt und ich liebe es, die Dinge interessanter zu machen.“

Es folgte eine Verzögerung, während die Casinodame eine weitere Person herbeirief, die die Münzen in eine Maschine einwarf, die sie zählte und mit einem Laser bestrahlte. Eine schnelle Anzeige von Gewicht und Volumen sowie eine Untersuchung des reflektierten Lichts und alle schienen zufrieden. Die Chips wurden an das Casino zurückgegeben, das berechnete und einen Kreditchip zurücknahm, was eine Gebühr beinhaltete, die Scruggs nicht verstand.

Alle bekamen ihre Getränke aufgefüllt und setzten sich wieder zum Spielen. Ana schob die Hälfte seiner Goldmünzen vor Scruggs. Eine Kellnerin kam mit einem Getränk und beugte sich zu Scruggs' Ohr.

„Schätzchen, du kannst unmöglich so jung und dumm sein, wie du aussiehst“, sagte sie.

„Was meinst du damit?“

„Du wirst eine Menge Ärger bekommen, wenn du weiterspielst.“

„Ich vertraue dem Zenturion – ich meine, ich vertraue Ana. Er weiß, was los ist.“

Die Kellnerin sah Ana einen Moment lang an, dann wieder Scruggs und lächelte. „Zenturion, hm? Das erklärt einiges. Ich bleibe länger, um zu sehen, wie das für dich ausgeht.“

Im Allgemeinen Einvernehmen wurde Scruggs zur ersten Geberin ernannt. Sie hasste es zu geben. Das Spiel hieß Five-Card Stud und sie sollte die Reihenfolge der Wetten ansagen.

Sie teilte jedem eine Karte verdeckt und eine Karte offen aus. „Bube wettet“, sagte Scruggs. Sie zeigte auf Gio. Die Wetten gingen herum und sie sagte an. Sie sagte fast immer an. Sie verstand die Wahrscheinlichkeiten nicht, teilte aber die nächste Runde Karten aus.

„Bube wettet wieder“, sagte Scruggs. Cola hustete und der Zenturion zeigte darauf. „Entschuldigung, Paar wettet“, sagte Scruggs. Ihr Gesicht wurde rot. Sie vermasselte es immer, wenn sie gab.

Das Geben ging mehrmals an sie über. Sie gewann mehr als sie verlor. Der Zenturion setzte hoch und verlor hoch. Mehrmals hustete er, berührte aber nicht sein Gesicht, also machte sie weiter. Sie hatte noch einige weitere elende Runden als Geberin, aber sie gewann öfter, als sie verlor.

„Ich glaube, ich setze für ein paar Runden aus“, sagte Ana. Er schob seine Karten zurück auf den Stapel. „Ich habe nur noch das hier übrig.“ Er zeigte auf die sechs Münzen vor ihm.

„Pech für dich, Freund. Möchtest du für den Abend aufhören?“, sagte Cola.

„Es ist eigentlich schon fast Morgen, oder zumindest fast erste Schicht. Nein, überhaupt nicht. Freundin Scruggs hier macht sich gut. Lasst sie eine Weile gegen euch drei spielen und ich werde zusehen.“

„In Ordnung. Sie ist heute Abend die große Gewinnerin hier“, sagte Cola. „Lasst uns weitermachen.“

Scruggs gewann die nächsten beiden Hände, nicht als große Gewinnerin, dann ging das Geben an Sepp über. Er teilte jedem eine Karte verdeckt und eine offen aus. Ihre Handkarte war ein Bube, aber sie zeigte ein Ass. Sie hatte inzwischen genug gelernt, um zu wissen, dass das ein guter Start war. Die anderen hatten niedrige Karten offen liegen, also wetteten sie nach ihr. Die Wette mit Erhöhungen kam zu ihr, aber sie ging mit, wie üblich. Sie bekam noch ein Ass.

„Paar Asse offen für die Dame“, sagte Sepp. „Möglicher Flush für Gio. Möglicher Straight für Cola. Geber zeigt ein Paar Zweier. Die Dame wettet.“

Scruggs machte den kleinstmöglichen Einsatz, nur eine der Münzen, wie sie es immer tat. Die anderen setzten höher, wie sie es immer taten, aber diesmal aggressiver. Sie ging wie üblich mit, aber es war ein sehr hoher Betrag.

„Noch ein Ass für die Dame. Drilling offen. Gio zeigt immer noch einen Flush. Möglicher Straight für Cola. Der Dealer bekommt noch eine Zwei, also auch ein offener Drilling. Die Dame setzt.“

Scruggs schluckte. Sie schaute auf ihre verdeckte Karte. Es war immer noch ein Bube. Sie sah sich um.

„Junge Freundin, Ihr Einsatz“, sagte Sepp.

Scruggs zögerte. Sie blickte zu den anderen, dann zum Zenturion. „Ich bin mir nicht sicher.“

„Lass mich dir helfen.“ Gio lächelte Scruggs an. „Du führst mit drei Assen. Ich habe bestenfalls einen Flush mit den Karten, die ich zeige – obwohl alle Piks sind, kann ich keinen Straight Flush haben. Wenn ich einen Flush bekomme, schlage ich Cola hier.“ Er zeigte auf den Mann neben ihm. „Er hat einen möglichen Straight offen. Es kann kein Flush sein, wegen der unterschiedlichen Farben. Wenn er einen Straight hat und ich nichts, schlägt er mich. Wenn ich einen Flush habe, schlage ich ihn. Es hängt alles von unseren Hole Cards ab. Natürlich könnten wir auch beides nicht haben. Du.“ Er machte eine Pause und nahm einen Schluck aus dem Glas vor ihm. „Dein Drilling schlägt weder einen Straight noch einen Flush. Aber du könntest ein viertes Ass als Hole Card haben, oder wenn nicht, könntest du dich noch zu einem Full House verbessern, drei Asse und ein Paar. Es ist schwierig, nicht wahr?“

„Ana?“, sagte Scruggs.

„Er sagt die Wahrheit. Es hängt alles davon ab, was die nächsten Karten sind“, sagte Ana. Er sah die drei Männer an. „Sie ist meine Freundin. Wenn sie es mir erlaubt, darf ich ihre Hole Card ansehen?“

„Natürlich“, sagte Sepp. „Sie lernt schließlich noch.“

Ana hob die Augenbrauen in Richtung Scruggs. Sie nickte und er beugte sich vor und hob mit seiner Hand die Ecke ihrer Karte an. Es war immer noch ein Bube. Er nickte einmal und sah Scruggs an. „Es hängt alles von der nächsten Karte ab. An deiner Stelle würde ich mitgehen.“

Scruggs nickte einmal und zählte dann Münzen ab. „Ich gehe mit.“ Sie war sich nicht sicher, aber die drei Männer ihr gegenüber schienen sich ein wenig zu entspannen. Sie hatte gar nicht bemerkt, dass sie angespannt waren.

Sepp gab die letzte Karte. Für sie ein Bube. „Keine Verbesserung für Freundin Dame offen“, sagte Sepp. „Sieben Pik für Freund Gio. Immer noch möglicher Flush. Sechs Karo für Freund Cola. Möglicher Straight dort. Eine Fünf für den Dealer. Dealer hat drei Zweien offen. Dame setzt.“

Scruggs wusste nicht, was sie tun sollte. „Wie nennt man es nochmal, wenn man ein Paar und einen Drilling hat?“

„Das ist ein Full House, Freundin Scruggs“, sagte Sepp. „Mit deinen offenen Assen wirst du alle anderen Hände schlagen, außer einem Straight Flush und einem Vierling.“

„Verstanden.“ Scruggs sah sich um. Sie blickte zum Zenturion. Er hustete und berührte sein Kinn. Sie schaute auf Sepps Karten. Sie schaute auf Colas Karten. Sie schaute auf ihre Karten.

Moment, er hat sein Kinn berührt. Sie nickte und schob alle ihre Chips nach vorn. „Alles.“

Hinter ihr war ein Keuchen zu hören. Scruggs blickte auf. Sie war so damit beschäftigt gewesen, sich auf den Tisch zu konzentrieren, dass sie nicht bemerkt hatte, wie sich alle Kellnerinnen und Casinomitarbeiter versammelt hatten, um zuzusehen.

Sepp, Cola und Gio konnten ihr Grinsen nicht verbergen. „Bist du sicher, Freundin Scruggs? Das ist ein gewagter Zug.“

Sie wollte zum Zenturion schauen, tat es aber nicht. „Nö. Ich werde gewinnen. Ich setze alles. Mein ganzes Geld liegt da.“ Sie blickte nach unten. „Äh, was passiert jetzt?“

Sepp, Cola und Gio lächelten einander an. Sepp sprach für die Gruppe.

„Nun, genau genommen sollten wir zählen, wie viel du eingesetzt hast und den Einsatz anpassen. Aber wir liegen alle ein bisschen hinter dir und es ist spät. Vielleicht, wenn wir alle zustimmen, einfach unser ganzes Geld einzusetzen, gewinnt der Sieger den gesamten Pot?“ Er lächelte sie an. „Es ist ein bisschen ungewöhnlich, aber im Geiste des Abends, warum nicht?“ Er wartete nicht auf eine Antwort, sondern schob all seine Münzen ein. Die anderen beiden taten es ihm gleich.

Die Menge wurde unruhig, aber Scruggs wartete nicht. „Gute Idee. Es ist spät. Lass uns das zu Ende bringen.“ Der Zenturion hatte ihr gesagt, sie solle nach eigenem Ermessen handeln.

Gio drehte seine Hole Card um. Es war noch ein Pik. „Ich habe einen Flush, wie ihr seht. Ich könnte die anderen schlagen.“

„Beim Zorn des Kaisers, Freund Gio“, sagte Cola gutmütig. Er drehte seine Karte um und komplettierte seinen Straight. „Ich hatte gehofft, du wärst nicht so gut bestückt. Nun, mein Pech.“

„Ungewöhnlich, sowohl einen Straight als auch einen Flush in derselben Hand zu sehen“, sagte Ana. „Aber das erklärt all eure hohen Einsätze, nicht wahr?“

„In der Tat“, lächelte Sepp. „Das war Glück für dich, Gio, aber Ich habe es besser gemacht.“ Er drehte seine Hole Card um. Es war noch eine Zwei. „Die Zwei ist die am wenigsten geschätzte Karte, aber genug von allem bringt einen Sieg. Ich habe einen Vierling. Der Pot gehört mir.“ Die Menge stieß einen Seufzer aus, als er sich vorbeugte, um die Chips zu greifen.

Anas Hand schoss vor und packte Sepps. „Freund Sepp, die Dame könnte dich noch schlagen.“ Er fletschte die Zähne gegen Sepp. Nur ein Dummkopf würde diesen zahnigen Ausdruck als Lächeln bezeichnen.

„Natürlich, natürlich“, sagte Sepp. Er lehnte sich zurück und Ana ließ seine Hand los. „Bitte zeig uns deine Hole Card, Freundin Scruggs.“

Scruggs griff nach ihrer Karte.

„Wie ihr seht, ein Bube“, sagte Sepp, „also ein Full House, eine starke Hand, aber nicht genug, um sie zu schlagen…“

Scruggs hatte ihre Hole Card umgedreht. Es war kein Bube mehr. Es war noch ein Ass.

„Vier Asse“, sagte Ana. „Scruggs gewinnt. Nimm dein Geld, Scruggs. In deine Taschen.“

Sie starrte die anderen mit offenem Mund an.

„Jetzt, Rekrutin“, sagte Ana.

Scruggs reagierte auf seine Befehlsstimme.

Ana stand auf. „Gutes Spiel, meine Herren.“ Er streckte seine Hand aus und schüttelte die der anderen. Sie wirkten benommen. „Barkeeper.“ Ana nahm eine Handvoll der Goldmünzen vom Tisch und reichte sie einem schwebenden Barkeeper. „Eine Runde Getränke für alle und der Rest ist für dich und das Personal.“ Das Personal jubelte.

Scruggs hatte mit beiden Händen Stapel der Münzen vom Tisch genommen und sie in ihre Taschen geschüttet. Sie füllte beide vorderen Taschen ihres Overalls, aber es war immer noch mehr übrig. Sie griff nach einer doppelten Handvoll und stopfte sie in ihre Beintaschen und Ana schnappte sich den Rest mit einer Faust und schob sie mit der anderen zur Tür.

„Das sollte ein Bube sein, du kaiserlicher Scheißkerl…“, sagte Cola hinter ihr.

„Das ist es, was ich ausgeteilt habe, das ist es, was ich ihr gegeben habe“, sagte Sepp.

Ana und Scruggs erreichten die Tür. Die beiden Sicherheitsleute versperrten sie. „Könnte ein kleines Problem geben, Freunde“, sagte einer.

„Ihr wisst genau, was hier passiert ist“, sagte Ana.

„Irgendeine Art von Betrug. Ihr könntet von unten gegeben haben“, sagte einer.

„Freund, keiner von uns war der Dealer. Das war Freund Sepp.“

Die beiden Männer sahen sich an. Einer spitzte die Lippen.

„Gebt uns unsere Waffen und wir gehen unserer Wege“, sagte Ana.

Die beiden Männer sahen einander an, ihre zusammengepressten Lippen verwandelten sich in ein Stirnrunzeln. Ana schob Scruggs sanft hinter sich und legte dann eine Handvoll Münzen auf den Tresen. „Das ist für euch beide. Gebt uns unsere Waffen und Messer und wir verschwinden.“

„Könnte nicht so einfach sein, Freundchen“, sagte einer der Wachen.

Ana nahm eine Haltung ein, die Scruggs aus ihrem Kampfkurs wiedererkannte. Er sah anders aus. Jünger. Gefährlicher.

Die beiden Wachen reagierten auf die Haltung, indem sie etwas weiter auseinanderrückten. „Glaubst du, du kannst es mit uns beiden aufnehmen, verrückter alter Mann?“

„Keine Chance“, sagte Ana. „Nicht bevor ihr Verstärkung bekommt. Aber ich kann euch beide schwer verletzen. Wahrscheinlich euch beide fürs Leben verkrüppeln, bevor eure Freunde hier sind und meine Freundin wird draußen und auf unserem Schiff sein. Und ich hatte schon lange keinen guten Kampf mehr. Wenn ich untergehe, nehme ich mindestens einen von euch für immer mit.“ Er starrte die beiden unverwandt an. „Oder ihr gebt uns unsere Waffen, lasst die Münzen verschwinden und sagt, ihr hattet nie andere Anweisungen. Und außerdem, ist es nicht irgendwie poetische Gerechtigkeit?“

Die beiden Männer sahen sich an und grinsten dann. Einer ging zu den Münzen und fegte sie ein. Der andere ging hinter einen Tresen und holte ihre Halfter, Schwerter und Revolver hervor. „Die Munition ist im Hinterzimmer eingeschlossen. Wollt ihr warten, während ich danach rufe?“

„Nein. Freier Handel“, sagte Ana. „Lass uns gehen, Rekrutin.“ Er packte Scruggs und zog sie hinaus.

„Kommt bald wieder, Freunde“, sagte die andere Wache.


Kapitel 26

„Willst du mich für immer hier drin lassen, Dirk?“, fragte Dena. Sie lümmelte in dem Käfig, in den Dirk sie eingesperrt hatte.

„Das sollte ich“, sagte Dirk. „Wir vertrauen dir nicht. Das solltest du wissen.“

„Warum? Ich habe keinem von euch je geschadet. Ich habe euch geholfen, wenn ich konnte und Ich habe auf dieser Reise keine Probleme verursacht. Und ehrlich gesagt bin ich ein zahlender Gast, also sollte ich zumindest ein eigenes Zimmer haben.“

„Du könntest auf dieser Station von Bord springen.“

„Und was dann? Eine Karriere als Frachtlader beginnen? Wenn ich einen aussichtslosen Knochenjob ohne Aufstiegschancen gewollt hätte, hätte ich den auch auf Rockhaul finden können.“

„Guter Punkt“, sagte Dirk.

„Und“, sagte Dena und streckte ihre Brust heraus, „wir könnten zumindest andere Dinge zusammen machen.“

„Dafür habe ich keine Zeit“, sagte Dirk.

„Du bist ein Pilot auf einem Schiff, das an einer Station angedockt ist. Du hast nichts als Zeit. Und wenn du dich nicht für jemanden irgendwo anders aufsparest – was deine jüngsten Aktivitäten nicht wirklich andeuten – kriegst du hier nichts. Der Jovian ist halb an der Ingenieurin interessiert und die Kleine würde dich sofort nehmen, aber du bist zu prüde, um das auszunutzen.“

„Prüde?“

„Ja. Das bedeutet eigentlich …“

„Ich weiß, was es bedeutet. Redest du von Scruggs? Sie ist doch noch ein Kind.“

„Dieser Zenturion bringt ihr bei, Leute mit Tischlereiausrüstung zu töten und von dem, was ich gehört habe, hat sie mehrere aus Zeltas Bande mit Deformationsgeschossen niedergeschossen. Das ist kaum das Verhalten eines Kindes.“

„Sie sind jetzt also eine Bande, ja?“

„Eine Kabale dann?“

„Sie ist einfach ein Kind“, sagte Dirk.

„Nicht viel jünger als ich eigentlich“, sagte Dena. „Und du hast auch nicht so genau nach meinem Alter gefragt, als du mir deine Kabine gezeigt hast.“

„Aber du warst älter, kultiviert. Eine Dame, eine Händlerin.“

„Ich war ein einzelnes Mädchen auf einem Hinterwäldlerplaneten, das nie von zu Hause weg war. Schulmädchen Scruggs war schon auf mehr Planeten als ich. Und du warst nur ein glatter Weltraumpilot, der einem armen kleinen Mädchen was vorgeflunkert hat.“

„Hat dieses arme kleine Mädchen nicht versucht, ihre Schwester zu töten und einen Krieg anzuzetteln?“

„Jeder braucht einen Broterwerb“, sagte Dena.

Dirks Kommunikator piepste. Er klappte ihn auf. „Ja?“

„Flotte, wir haben hier ein Problem“, sagte Ana.

***

Die Bar war laut, also lehnte sich Lee näher zu Gavin. „Es ist ganz einfach. Die Prätorianer sind die persönliche Eliteeinheit des Herrschers. Wachen und Gefolgsleute. Alle Prätorianer sind Jovianer. Nicht jeder wird einer, aber die meisten schon. Wir dienen dem Oberhaupt, nicht dem Imperium. Wir unterstützen es in allen Dingen.“

„Wegen eines Krieges vor zweihundert Jahren?“

„Selbst heute gibt es Leute, die denken, wir seien weniger als Menschen – Teufel, Tiere, die vernichtet werden sollten. Der Herrscher hat uns geschützt, als die Naturalisten-Fraktion alle genetisch Veränderten jagte und tötete. Kaiser Arjan, Jove segne seinen Namen, holte uns auf seine Seite. Er behandelte uns wie seine eigene Familie.“

„Aber du bist Sanitäterin.“

„Man muss kein Soldat sein. Es gibt viele andere Jobs. Verwaltung. Medizin. Es gibt sogar Tierärzte. Wir bilden uns in dem aus, was wir als Studenten wollen, auf Kosten des Herrschers. Wir haben unser eigenes Leben, aber wenn der Ruf zum Dienst ertönt, müssen wir gehen. Und warum sollten wir nicht? Ohne den Schutz der Herrscherfamilie gäbe es Leute, die meine Familie, meine Eltern, meine Nichten und Neffen töten würden. Der Herrscher beschützt uns und wir beschützen ihn.“

„Also bekommt er ein furchtloses, fanatisches, persönlich loyales Korps von Unterstützern, die tun, was er sagt, ohne Fragen zu stellen.“

„Und im Gegenzug bekommen wir unser Leben.“

„Klingt für mich ein bisschen naiv. Was ist mit all den bösen Dingen, die das Imperium getan hat? Die Rebellionen? Die Massaker?“

„Ich weiß von nichts dergleichen“, sagte Lee. Sie nahm noch einen Schluck.

„Du weißt von nichts? Junge, lass mich dir sagen, ich…“ Er schloss den Mund.

„Du was?“, fragte Lee.

„Nichts. Hör mal, befleckt der Umgang mit all diesen Kriminellen nicht irgendwie... deine Loyalität?“

„Kleinere Verbrechen zählen bei uns nicht so viel, solange wir den Kaiser schützen. Nur Illoyalität ist ein Problem.“

Gavin zeigte auf sie. „Du denkst nicht, dass, sagen wir, Dirk oder Ana illoyal sind?“

„Jetzt vielleicht Kriminelle. Aber Dirk war bei der Marine. Ana hat zugegeben, in einer kolonialen Armeeeinheit gewesen zu sein. Das sind loyale Formationen. Ich muss sie nicht mögen, aber ich muss auch nichts unternehmen, solange ich denke, dass sie dem Kaiser gegenüber loyal sind. Scruggs ist zu jung und sie hat mein Leben gerettet. Aber Ich habe eine Sorge.“

„Welche?“, fragte Gavin.

„Du.“ Lee zeigte auf ihn. „Bist du ein loyaler Diener des Imperiums?“

Gavin lächelte. „Ich bin nur ein kleiner Planetenjunge, der versucht, seinen Weg zu machen.“

„Aber bist du ein Patriot? Unterstützt du das Imperium?“

Gavin starrte sie einen Moment lang an. „Ich bin ein Patriot. Ja, in der Tat.“

„Gut“, lächelte sie ihn an. „Denn ich fange an, dich zu mögen.“ Sie begann, das Essen auf dem Tablett vor ihr zu essen. „Dieses Tablett ist nicht schlecht.“

Lee sprach weiter, als Gavins Kommunikator piepste. Er konnte nichts hören, also hielt er ihn ans Ohr. Leere Biergläser und die Reste einer Mahlzeit standen vor ihnen.

„Es stimmt, dass es ziemlich genau wie Schiffsessen ist, aber es ist eine Abwechslung“, sagte sie und löffelte weißen Brei in ihren Mund.

Gavin sah sie wieder an. „Skipper sagt, Ana sei in eine Schlägerei geraten.“ Er hielt seinen Kommunikator weiter ans Ohr.

Lee sah ihn einen Moment lang an, dann schöpfte sie mehr Brei. „Das sieht genauso aus wie diese Superkartoffeln.“ Sie kaute. „Schmeckt aber irgendwie besser.“

„Verstanden, Skipper“, sagte Lee in seinen Kommunikator. Er sah Lee an. „Skipper sagt, er steckt in Schwierigkeiten, könnte verletzt werden“, sagte Gavin.

Lee starrte ihn gleichmütig an. „Und das ist jetzt unser Problem? Er hasst uns beide. Würde er uns in einem Kampf helfen?“

„Das hat er schon, irgendwie, damals auf Rockhaul“, sagte Gavin. „Er hat auf alles geschossen.“

„Das liegt daran, dass er gerne auf Dinge schießt, nicht weil er auf unserer Seite ist.“ Sie untersuchte ihren Löffel. „Weißt du, ich glaube, das sind keine Super-Kartoffeln. Ich denke, es ist dieses andere Gemüse. Blumenkohl? Die Konsistenz ist anders.“

„Lee, wir sollten ihm helfen. Er hat uns aus dieser Flut gerettet. Er übernimmt seine Schicht an den Schalttafeln. Er stand mit uns auf Rockhaul und hat sich diesen Typen von Zelta entgegengestellt. Er gehört eigentlich zur Crew.“

Lee funkelte ihn an. „Er hält mich immer noch für einen Freak.“

„Ja, aber er sagt es nicht mehr, oder? Er versucht, höflich zu sein.“

Lee starrte ihn weiter an, gab dann aber auf. „Lass uns gehen.“ Sie ließ Geld auf dem Tisch liegen und sie standen auf. Gavin ging zurück zu seinem Kommunikator. „Wir brechen jetzt zum Schiff auf, Skipper. Wir treffen dich dort.“ Er legte den Kommunikator weg. „Ana versucht, zum Schiff zurückzukommen, ein paar Leute verfolgen ihn. Scruggs ist bei ihm.“

„Scruggs? Dann sollten wir besser rennen“, sagte Lee. Sie joggte den Korridor außerhalb des Restaurants entlang. „Warum hast du mir das nicht gleich gesagt?“

„Ich wollte sehen, wie du reagierst“, sagte Gavin. „Ich dachte nicht, dass du dem alten Kerl helfen würdest.“

„Überrascht?“, fragte Lee.

„Ja. Ja, das bin ich“, sagte Gavin.

***

„Gut, ich warte hier auf dich, Zenturion“, sagte Dirk. „Ich werde an der Luftschleuse sein. Lee und Gavin sind auf dem Weg. Wenn alle ohne Probleme hier ankommen, versiegeln wir und starten. Ansonsten komme ich euch suchen.“ Er schaltete seinen Kommunikator aus. „Der Zenturion steckt in Schwierigkeiten. Er und Scruggs laufen vor ein paar Schlägertypen weg. Hat irgendwas mit einem Pokerspiel zu tun. Er sagte, sie hätte einen großen Haufen Geld gewonnen, beim Kartenspielen mit ein paar Betrügern.“

„Du glaubst, Scruggs hat einen Haufen Geld gewonnen?“, fragte Dena. Sie trat vor und kratzte am Drahtkäfig.

„Er sagt auch, dass diese Betrüger mit Waffen und Brecheisen hinter ihm her sind und es wird Gewalt geben.“

„Glaubst du das alles?“, fragte Dena.

„Dass Scruggs Geld gewinnt? Unwahrscheinlich. Dass der Zenturion in eine Schlägerei gerät? Sehr wahrscheinlich. Wir müssen ihm helfen.“

„Warum?“

„Was?“

„Warum müssen wir ihm helfen? Ich schulde ihm sicher nichts. Er hat mich an den Kopf geschlagen, erinnerst du dich?“

„Nun, du warst bedrohlich. Ich meine, du warst…“

„Ich stand unbewaffnet neben ihm und sagte ihm, dass ich seine Freundin zurückholen würde und er beschloss, mich bewusstlos zu schlagen.“

„Er ist ziemlich beschützend gegenüber Scruggs. Sie ist eher wie seine Tochter, wirklich. Oder Enkelin, wenn ich das Alter richtig einschätze.“

„Was auch immer. Und er ist höflich zu dir, aber da ist etwas Seltsames. Er denkt nicht wirklich, dass du das Sagen hast. Es ist eher so, als ob er denkt, solange er mit dir übereinstimmt, wird er tun, was du vorgeschlagen hast, aber sobald er nicht einverstanden ist, wird er dich aus einer Luftschleuse werfen oder dir in den Kopf schießen.“

„So ist es nicht“, sagte Dirk.

„Genauso ist es. Warum hilfst du ihm?“

„Nun, ich ...“ Warum half er ihm?

„Also kein guter Grund, dann.“

Dirk sagte nichts, ging aber zum Spind an der Wand, gab seinen Code ein und wählte einen Revolver aus.

„Warum lässt du ihn nicht einfach hier mit seinen Problemen? Er würde dasselbe mit dir machen, dich einfach allein lassen.“

Dirk wählte Splittergeschosse und lud sie. Eine Schlägerei in den Korridoren war eine Sache. Zahlungen für Schäden und Verletzungen würden das klären. Ein Loch in eine Station zu schießen, würde zu einem Kopfgeld führen und es würden sehr wenige Fragen gestellt werden, wer von seiner Crew es verdient hätte.

„Crew“, sagte Dirk. „Er gehört zur Crew. Ich helfe meiner Crew. Lasse niemanden zurück.“

„Dieser ausgebrannte alte Mann gehört zur Crew?“, fragte Dena. „Wirklich?“

„Ja, das tut er“, sagte Dirk. Er überprüfte die Ladungen in seinem Revolver und drehte ihn einmal. „Ich helfe meiner Crew. Und ich laufe sicher nicht weg und lasse sie zurück, wenn sie in einem Kampf stecken. Nicht dieses Mal.“

„Was bedeutet 'nicht dieses Mal'?“

Dirk wählte einen Holstergürtel aus dem Spind.

Dena schüttelte den Kopf. „Wie du willst. Willst du Hilfe?“

„Hilfe?“, sagte Dirk.

„Ja, Hilfe. Ich kann schießen, wahrscheinlich besser als du, wenn man bedenkt, wo ich aufgewachsen bin und du weißt bereits, dass ich während eines Kampfes nicht den Verstand verliere.“

Dirk zog seinen Holstergürtel an. „Das ist eigentlich eine gute Idee“, sagte er. Er nickte Dena zu. „Das ist eine sehr gute Idee.“

Dena machte einen Knicks. „Dann lass mich hier raus.“

„Du wirst eine Waffe brauchen“, sagte Dirk.

„Ich habe etwas in meiner Tasche. Öffne diese Tür und ich zeige es dir.“

Dirk fummelte am Code der Tür herum. Es funktionierte beim ersten Mal nicht. Er versuchte es erneut ohne Erfolg.

„Ähm ...“

„Du erinnerst dich nicht an den Code?“, sagte Dena.

„Nein, normalerweise ist es Scruggs ...“

„Die mich rauslässt - ich weiß. Und du hast es schon zweimal versucht, also willst du es kein drittes Mal versuchen, weil es sich für zehn Minuten oder so sperrt?“

„Fünfzehn Minuten“, sagte Dirk mit leiser Stimme.

Dena stieß ein Blegh aus, dann schob sie ihre Finger durch das Gitter über und unter dem Schloss. Durch vorsichtiges Positionieren ihrer Finger konnte sie jede der Code-Tasten erreichen. Sie tippte ein Fünf-Tasten-Muster ein und die Tür klickte auf.

„Oh“, sagte Dirk. „Du kennst den Code.“

„Seit dem ersten Tag, an dem ich hier war“, sagte Dena und trat heraus. „Und Ich habe ihn nicht benutzt. Vertraust du mir jetzt?“

„Ein bisschen mehr“, sagte Dirk.

„Genug, um mich etwas aus meiner Tasche holen zu lassen?“, sagte sie.

„Ja.“

„Genug, damit ich mit dir kommen kann?“

„Ja.“

„Gut“, sagte Dena. Sie ging an Dirk vorbei und wühlte in der Tasche, die sie ihr abgenommen hatten. „Ich wusste, dass es helfen würde, diesen Code zu kennen.“

„Oh, das ist es nicht. Oder nicht nur das“, sagte Dirk. „Bei all diesen Kämpfen danach hast du keine Chance, auf dieser Station zu verschwinden. Sie werden dich erschießen. Du wirst bei uns bleiben müssen.“

***

Ana klemmte sein Kom an seinen Gürtel. Sie und Scruggs rannten einen Korridor entlang und versuchten, die Treppe zum Rand zu finden. „Hätte für die drahtlosen Kommunikator-Optionen bezahlen sollen“, sagte sie. „Hier links abbiegen, glaube ich.“ Sie bogen ab und joggten weiter. Scruggs hatte es dabei schwer. Sie liefen einen Korridor entlang, bogen erneut ab und standen vor einer Wand. Sie fluchte, zog ihr Kom heraus und fummelte wieder an der Kartensoftware herum.

„Zenturion, ich brauche eine Pause“, sagte Scruggs keuchend. „Die sind ziemlich schwer.“

„Zu sehr Weichei, Rekrutin? Kannst du kein bisschen Gewicht tragen?“

„Meine Taschen reißen, glaube ich.“

„Du solltest dann besser auf deine Klamotten aufpassen, Rekrutin - wenn so wenig wie... ahh um Himmels Willen...“ Ana rechnete im Kopf. „Du kannst nicht vielleicht sechzig Kilo Metall in deinen Taschen tragen. Und ein Metallschwert, Munition und alles andere. Tut mir leid, Rekrutin, das war mein Fehler. Lass uns die Last neu verteilen.“

Sie nahm doppelte Handvoll Münzen von ihr, stapelte sie in Reihen und steckte sie in seine eigenen Taschen. Sie füllten ihre Gürtel, leere Holster, Bein- und Schenkeltaschen und überall sonst, wo sie sie reinstopfen konnten. Ana nahm jeden Revolver aus seinem Holster und drehte die Trommel. Scruggs tat dasselbe.

„Mir war nicht klar, dass Gold eigentlich so schwer ist“, sagte Scruggs.

„Ja, wenn du schon Sachen klauen musst, verschwende keine Zeit mit Silber. Mindestens Gold oder Platin. Diamanten, wenn du kannst.“

„Ich habe noch nie einen Diamanten gesehen“, sagte Scruggs.

„Ein Mädchen, das noch nie einen Diamanten gesehen hat?“, sagte Ana. „Hatte deine Mutter oder deine Schwester keinen?“

Scruggs sah sie an, dann wieder den Korridor hinunter. „Ich glaube, wenn wir spinwärts statt gegen den Spin gehen, finden wir die Treppe, Zenturion.“

Ana nickte. „Tut mir leid. Geht mich nichts an. Verstanden, Rekrutin.“

***

Dirk zog seinen Revolver aus dem Holster, während er und Dena auf das Hämmern an der Luftschleuse zurannten. Er sah, was sie in der Hand hielt. „Ein Stück Holz? Ein seltsam geformtes, kleines Stück Holz mit einer Schnur dran. Willst du sie damit schlagen? Die werden gar nichts spüren.“

„Es ist nicht nur ein Stück Holz und ich schlage sie damit nicht. Ich habe diese hier.“ Sie zeigte ihm eine Handvoll Steine.

„Oh Mann, du willst Steine nach ihnen werfen?“

Das Hämmern ging weiter.

„Komm schon, wir müssen den Zenturion reinlassen.“

„Bist du sicher, dass er es ist?“

„Nein und bevor du fragst, diese Kamera funktioniert nicht. Gavin hat ein paar als Ersatz besorgt, aber er hat sie noch nicht eingebaut.“

„Alles klar, du öffnest das Schloss und ich schieße auf sie“, sagte Dena.

„Mit deinen Steinen? Nein. Du öffnest das Schloss“, Dirk drehte die Trommel seines Revolvers. „Ich kümmere mich um sie. Wenn es nicht der Zenturion ist, gehe ich hart ran. Sofort auf sie drauf. Verriegelungshebel da, zieh ihn, dann dreh das Rad.“

Dena argumentierte nicht weiter. Sie zog den Hebel, legte ihre Hände auf das Rad und sah dann Dirk an.

„Los“, sagte er.

Sie drehte das Rad und zog die Luftschleuse auf. Dirk trat um die Tür herum und schwenkte die Handfeuerwaffe. Ein großer, uniformierter Mann mit einem langen Gegenstand in der Hand stand ihm gegenüber. Dirk richtete den Revolver auf ihn. „Lass fallen! Lass fallen! Runter, runter auf die Knie!“

Der uniformierte Mann zeigte erst Überraschung, dann Angst, als sich der Revolver seinem Gesicht näherte. Er ließ die Schachtel auf den Boden fallen und sie platzte auf. Der Geruch von Alkohol erfüllte die Luftschleuse. Er fiel auf die Knie. „Nicht schießen, nicht schießen.“ Ein anderer Mann in Overalls stand hinter ihm.

Dirk richtete seinen Revolver auf den zweiten Mann. „Hände auf den Kopf, beide. Sofort, sofort, sofort.“ Dirk wedelte mit dem Revolver wie ein Verrückter. Die großen, stämmigen Männer fielen auf die Knie und legten ihre Hände auf den Kopf.

„Was seid ihr? Stationssicherheit? Imperiale Polizei? Wer hat euch geschickt? Warum seid ihr hier? Was wollt ihr?“

Der Mann vorne bewegte seinen Mund für einen Moment, aber kein Ton kam heraus. „Na? Was wollt ihr?“, schrie Dirk.

„Tisch“, sagte der zweite Mann.

„Was?“, sagte Dirk.

Der erste Mann sah zu ihm auf, die Hände immer noch am Kopf. „Tisch und Stühle. Wir sind von Chens Versorgungsemporium. Sie sollen einen Tisch und Stühle haben, Freund. Für uns.“

Dirk betrachtete die beiden Männer. Auf ihren Overalls stand Chen's auf der Brust. Sie hatten keine Waffen.

„Wir sollen Ihnen dieses Schiffszeug geben.“ Der erste Mann deutete mit dem Kinn über seine Schulter. Dirk sah durch die Luftschleuse auf Kisten mit Schiffsausrüstung, die auf einer Palette gestapelt waren.

„Wir tauschen sie gegen einen Holztisch und vier Stühle“, sagte er.

Dirk sah die beiden schweigend an und steckte dann seinen Revolver weg.

Dena glitt hinter Dirk hervor und schnupperte. „Was ist das für ein Geruch?“

Der Mann blickte auf die Pfütze aus Alkohol und Glas auf dem Boden der Luftschleuse. „Teurer Whiskey, Freund, ein Geschenk vom Chef.“

***

Gavin und Lee hielten am Fuß der Treppe an und sammelten sich. „Andockring“, sagte Lee. „Spin oder Anti?“

Gavin sah auf die Zahlen, die an der gegenüberliegenden Wand gemalt waren. „Spin. Zwei Liegeplätze. Geh zügig, aber renn nicht. Wir wollen keine Aufmerksamkeit erregen, falls uns niemand will.“

„Verstanden“, sagte Lee. Sie drehte sich um und bewegte sich den Gang hinunter. Gavin griff nach unten und öffnete den Verschluss seines Holsters. „Wenn wir diese Typen sehen, schießen wir zuerst. Wirst du damit ein Problem haben?“

„Ja“, sagte Lee.

Gavin blieb stehen. „Ja?“

„Ich kann nur in Selbstverteidigung schießen“, sagte sie.

„Du hast dem Skipper eine Stunde nachdem du ihn getroffen hast, eine Schrotflinte ins Gesicht gedrückt und du hast bei Rockhaul mit einem Schwert zurückgeschlagen.“

„Das war anders. Ich wurde da schon angegriffen. Sie müssen zuerst handeln. Ich kann nur reagieren.“

„Lee“, sagte Gavin, „wenn sie zuerst handeln, sind wir tot. Du wirst tot sein. Ich werde tot sein.“

„Trotzdem, das ist es, was Vater Zeus und meine Ehre verlangen.“

„Achtung, wir kommen durch!“, rief eine Stimme vor ihnen. Sie drückten sich mit dem Rücken an die Wand, als zwei große Männer vorbeirannten und einen Rollwagen mit einem Tisch und zwei Stühlen darauf schoben.

„Wohin gehen die?“, sagte Lee.

„Nicht unser Problem. Lee, du musst zuerst schießen.“

„Nein.“

Gavin schüttelte den Kopf. „Zenturion hatte recht bezüglich der Jovianer“, sagte er leise.

Lee funkelte ihn an. „Wenn du Jovianer nicht magst, mir ging es gut, bevor ich dich getroffen habe und es wird mir gut gehen, nachdem du gegangen bist. Besonders wenn das früher als später ist.“ Sie hielt inne, stemmte die Hände in die Hüften und starrte ihn wütend an.

„Lee, dafür haben wir jetzt keine Zeit“, sagte Gavin.

„Wann werden wir Zeit dafür haben?

„Scruggs braucht uns“, sagte Gavin.

Lees Gesicht entspannte sich. „Natürlich. Wir werden ihr helfen. Das kann warten. Lass uns gehen. Wir müssen vor ihnen am Schiff sein.“

Sie passierten den Bogen des Korridors und ihr Liegeplatz kam in Sicht.

„Sieht aus, als wären wir schon etwas spät dran“, sagte Gavin. Vier Männer in öligen Overalls waren am Ladedock vor dem Schiff angekommen.

***

„Na, die Jungs sind nicht hier, um Möbel abzuholen“, sagte Dirk. Die Luftschleuse war offen - beide Türen - und er und Dena standen darin. Vier Männer waren gerade um die Ecke gekommen und hatten angehalten, um sich zu beraten. Zwei trugen Entergewehre. Dirk hatte seinen Revolver in der Hand. Dena hatte ihre Hände an den Seiten und umklammerte das seltsame Holzstück. „Willst du noch mehr von deinen Steinen nach ihnen werfen?“

Dena zischte ihn an. Einer der Männer drehte sich um und marschierte zur Luftschleuse. „Ahoi, das Schiff“, sagte er und hielt sein Gewehr locker, auf das Deck gerichtet.

„Tut mir leid, heute nehmen wir keine Passagiere mit“, sagte Dirk. „Das Schiff ist für Außenstehende geschlossen.“

„War auch nicht als Frage gemeint, Freundchen“, sagte der Mann. „Name ist Mathin. Ich suche einen älteren Mann und ein junges Mädchen. Namen Ana und Scruggs. Ich will mit ihnen reden.“

„Nie von denen gehört“, sagte Dirk.

„Komisch, die Stationsleitung führt sie als Besatzungsmitglieder eures Schiffs.“

„Muss ein Fehler sein, Herr Mathin. Wir haben niemanden mit diesem Namen“, sagte Dirk.

„Und Sie wären?“, fragte Mathin.

„Sie können mich Pilot nennen.“

„Nun, kein Problem, Freund Pilot“, sagte Mathin. „Wir werden einfach eine Weile hier warten und sehen, ob jemand vorbeikommt, der so aussieht.“

„Wenn Sie versuchen, auf mein Schiff zu kommen, bin ich berechtigt, auf Sie zu schießen.“

„Berechtigt, erlaubt und ermutigt, Freund“, sagte Mathin. „Man kann ja nicht zulassen, dass Leute die Stationsregeln brechen und uneingeladen Schiffe betreten. Das Stationspersonal würde mich selbst erschießen, wenn ich die Regeln zur Schiffssicherheit verletzen würde. Natürlich“, Mathin lächelte, „sind Frachträume öffentliche Orte. Meine Freunde und ich werden einfach hierbleiben und sehen, wer vorbeikommt.“

„Dann warten Sie vielleicht eine Weile, Freund Mathin“, sagte Dirk. „Große Station, viele Orte, wo Leute hingehen können, statt hierher.“

„Viele Orte, an denen wir Freunde haben, die warten, nicht nur hier“, sagte Mathin. „Jeder muss irgendwo sein. Wir sind hier. Unsere Freunde sind überall sonst.“

***

Scruggs beobachtete, wie der Zenturion sich auf die Knie niederließ und einen Stab mit einem Spiegel am Ende um die Ecke schob. „Denk dran, Rekrutin, kämpfe nur zu deinen Bedingungen. Ermittle zuerst die Stärke des Feindes. Ich sehe zwei - nein, jetzt sind es drei, die miteinander reden. Einer hat ein umgehängtes Gewehr. Die anderen beiden haben Schockstöcke. Keine Deckung im Korridor.“ Ana rutschte zurück und lehnte sich gegen die Wand, schwer atmend. „Sie werden uns kommen sehen. Geh an den Funk, bitte den Kapitän um ein Ablenkungsmanöver, dann stürmen wir los. Sollte reichen, um dich zumindest aufs Schiff zu bringen. Ich nehme zwei, du einen. Wenn der Kapitän uns auch nur ein bisschen unterstützt, schaffen wir das.“ Er rutschte rückwärts und holte tief Luft.

„Verstanden, Zenturion“, sagte Scruggs, an die Wand gelehnt und keuchend. Gold war schwer. Sie zog ihr Funkgerät heraus. „Rufe jetzt den Kapitän.“

„Warte, warte. Da passiert was. Sie ziehen Waffen. Jetzt wenden sie sich vom Korridor ab, weg von uns.“ Er zog den Spiegelstab zurück und steckte ihn in eine Tasche. Scruggs musste ihm beim Aufstehen helfen. Sein Gesicht war rot, er schwitzte und das Keuchen war schlimmer geworden. „Nächstes Mal stehlen wir Diamanten. Los jetzt.“ Er wankte um die Ecke und begann zu laufen.

***

Lee und Gavin marschierten den Korridor zu ihrer Luftschleuse hinunter. Drei Männer in schmierigen braunen Overalls hatten gewartet. Zwei hatten Schockstöcke und einer ein Entergewehr. Alle drei drehten sich um, um sie herankommen zu sehen. Die beiden mit den Schockstöcken blockierten den Gang, die Stöcke vor sich schwingend.

„Mathin, Fremde“, rief der Mann mit dem Gewehr in den Frachtraum hinunter.

„Sind sie es, Freund Beevan?“, fragte eine Stimme.

„Zwei. Ein Mann und eine Frau. Einer ist Jovianer.“

„Jovianer?“, sagte Mathin. „Dann sind sie es nicht.“ KRACH. KLIRREN. „Beim heiligen Arsch des Kaisers - das tat schon sehr weh.“

Der Mann mit dem Gewehr, der Beevan genannt wurde, drehte sich um und richtete seine Waffe auf den Andockbereich. Etwas schnellte durch die Luft und traf seine Schulter. Er schrie auf und fiel nach hinten, wobei er das Gewehr fallen ließ. Ein Knall einer Waffe aus dem Frachtraum folgte, begleitet von einem weiteren Schrei.

Einer der Männer mit dem Schockstock stürzte auf Gavin zu. Der andere drehte sich um und erspähte Ana und Scruggs, die aus dem anderen Korridor auf sie zutrotteten. „Sie kommen“, schrie er.

Gavin sprang auf den Mann zu, der ihm gegenüberstand. Der Schockstock schwang an ihm vorbei. Er packte den dargebotenen Arm und schlug ihn einmal, zweimal gegen die Wand und der Mann ließ den Stock fallen.

Gavin schrie triumphierend auf und kreischte dann. Der zweite Mann mit dem Schockstock hatte sich umgedreht und war hinter seinen Kameraden getreten. Er rammte seinen Stock in Gavins Rücken. Gavin heulte auf, als der Strom durch ihn pulsierte und fiel dann zu Boden. Er konnte seinen Körper nicht bewegen, als er dort lag und auf den Boden des Korridors starrte. Grunzen und Schläge kamen aus Lees Richtung hinter ihm, aber er konnte nicht sehen, was los war.

Der erste Mann, den er entwaffnet hatte, schüttelte sich und kroch zurück, um seine fallengelassene Waffe aufzuheben.

„Hey, du!“ Ana rannte den Gang hinunter. Er schien zu stolpern, während er lief. Sein schweißnasses Gesicht war rot. Er stürzte sich nach vorne in einen Tackle. Der erste Mann hielt seinen Stock hoch, der Stock zischte, als er feuerte, aber die beiden kollidierten vor ihm. Der Strom durchzuckte sie und sie erstarrten.

Gavin hob seinen Blick zu Beevan, der sich herumrollte und nach seinem Gewehr tastete. Es erwies sich als schwierig, es einhändig hochzuheben. Ein weiterer Schlag und etwas prallte von Beevans Schulter ab. Er schrie auf und ließ das Gewehr wieder fallen. Scruggs kam vorbei und trat ihm die Beine unter dem Körper weg und er fiel zu Boden und blieb regungslos liegen.

Eine Sekunde später zischte der Stock, bevor ein Körper auf Gavin fiel.

Eine Reihe von Körpern lag regungslos im Korridor vor ihm: der erste Schockmann, Ana und ein stöhnender Beevan. Dann tauchte Lees Gesicht in seinem Blickfeld auf. „Geht es dir gut?“

***

„Bringt sie jetzt aufs Schiff“, sagte Dena. „Schleppt sie. Sie sind immer noch bewusstlos. Dirk, hilf dem Kind.“ Sie ging an Lee vorbei und packte Gavins Overall. „Greif seinen Kragen und zieh, so wie ich.“ Lee und Dena zogen Gavin mit aller Kraft um die Ecke zum Frachtraum. Gavin zuckte. „Was ist mit ihm passiert?“, fragte sie.

„Nur geschockt - bring ihn über die Süllkante hier. Heben auf drei. Eins, zwei, heben.“ Lee und Dena zogen Gavin hoch und über den Rand der Luke in die Luftschleuse.

Scruggs und Dirk schleppten Ana um die Ecke.

„Er wiegt eine Tonne“, sagte Dirk. „Geht's dir gut, Scruggs?“

„Nur müde. Er hat etwa zwanzig Kilo extra an seinem Gürtel.“

„Dann wirf einfach seinen Gürtel ab“, sagte Dena aus der Luftschleuse. „Was ist überhaupt drin?“

„Zwanzig Kilo Gold“, sagte Scruggs.

„Ich meinte, achtet darauf, dass sein Gürtel aufs Schiff kommt“, sagte Dena und lief hinüber, um ihnen zu helfen, ihn an Bord zu ziehen.

„Lee, mach dich bereit zum Abflug“, sagte Dirk.

„Sofort, Pilot“, sagte Lee. Sie kletterte hastig zur Brücke hoch.

„Was ist mit ihm passiert?“ Scruggs zeigte auf Mathin, der gegen die Wand gelehnt war. „Ist er tot?“

„Gebrochener Arm, verstauchter Knöchel und eine große Beule am Kopf. Holt ihre Schrotflinten. Die können wir gebrauchen“, sagte Dena.

„Und diese Schiffsteile. Scruggs, hilf mir, sie an Bord zu werfen.“ Dirk und Scruggs rannten zur Palette und warfen Kisten in die Luftschleuse. Dena ging die Schrotflinten holen.

„Du hast sie erschossen?“, sagte Scruggs zu Dirk.

„Sie hat sie erschossen.“ Dirk zeigte auf Dena. „Mit diesem hölzernen Schießding.“

„Schleuder“, sagte Dena. „Hab Steine auf sie geworfen, stimmt's, Dirk?“ Sie bückte sich und hob die Enterflinte auf, bevor sie sie in die Luftschleuse warf.

„Steine auf sie geworfen“, stimmte Dirk zu.

Gavin hörte auf zu zucken und stöhnte.

Ana rülpste und flüsterte. „Scruggs?“

„Hier, Zenturion“, sagte sie und lief zu ihm. „Du bist auf dem Schiff. Wir fliegen jetzt los.“

„Gürtel?“, sagte er und tastete an seiner Taille herum.

„Drinnen, Zenturion, du warst zu schwer zum Bewegen damit.“

„Pillen“, sagte er.

„Welche Pillen, Zenturion?“

„Linke äußere Tasche. Gelbe Pillen. Leg mir eine in den Mund“, sagte Ana. Scruggs wühlte in seiner Tasche und zog einen unbeschrifteten Behälter heraus. Sie nahm eine Pille heraus und gab sie dem Zenturion. Er legte sich zurück, schwitzend, sein Atem keuchend.

Gavin setzte sich auf. „Das tut weh, tut sehr weh. Was ist das für ein Geruch?“

„Rück rüber“, sagte Dena und schob ihn zur Seite. Die Luftschleuse füllte sich schnell mit Kisten, Gürteln und geschockter Besatzung. „Nichts als der feinste Stationswhiskey, den Dirk hier in der Luftschleuse zerschmettert hat“, sagte Dena und warf weitere Kisten in die Schleuse.

„Warum hat er das gemacht? Wozu soll das gut sein?“

„Das ist eine gute Frage“, sagte Dena. Sie wandte sich an Scruggs. „Wozu soll das alles gut sein, Kleines?“

Scruggs tauchte eine Hand in ihre Tasche und zog eine Handvoll Goldmünzen heraus, die sie auf das Deck regnen ließ.

„Gold“, sagte sie.


Kapitel 27

BUMM!

Die Metallmutter knallte gegen die Zielscheibe an der Wand und hinterließ eine Delle, bevor sie herunterfiel. Sie war hoch und rechts vom ‚Bullaugen‘, aber direkt neben einem halben Dutzend ähnlicher Dellen.

„Ausgezeichnete Gruppierung, Fräulein Sexy-Höschen“, sagte Ana. Er saß am Tisch im Aufenthaltsraum und stapelte Goldmünzen. „Großartige Kontrolle. Du passt dich nicht an die Beschleunigung des Schiffes an, aber das ist nicht überraschend, wenn man bedenkt, wie wenig Zeit du im Weltraum verbracht hast.“

„Ich brauche dafür einfach mehr Übung“, sagte Dena.

„Wozu sich die Mühe machen? Es ist keine besonders gute Waffe. Nicht aber gegen richtig vorbereitete Truppen.“

„Sie hat die Männer mit den Schrotflinten umgehauen.“

„Unvorbereitete Truppen...“

„Wurdest du schon mal von einem schnell fliegenden Stein getroffen?“

„Ich wurde schon von schnell fliegenden Kugeln getroffen“, sagte Ana. „Gute Kampfrüstung stoppt sie sofort und das Gleiche wird sie auch mit deinen kleinen Steinen machen, Fräulein Sexy-Höschen.“

„Nenn mich noch einmal Fräulein Sexy-Höschen und ich probiere meine Schüsse an deinem Kopf aus“, sagte Dena.

„Du kannst es gerne versuchen“, sagte Ana. „Ich bin dabei. Aber wenn du auf mich schießt, werde ich zurückschießen. Die Dinge könnten anders ausgehen, als du erwartest.“ Ana hörte für einen Moment auf zu zählen, um einen Schluck Basic zu trinken. „Aber ich fürchte, die Marine hier hat einige seltsame Regeln darüber, dass wir aufeinander schießen oder uns gegenseitig erstechen. Ich würde sagen, das würde sich auch auf dieses - wie nennst du es nochmal? - erstrecken.“

„Schleuder“, sagte Dena. Sie wandte sich an Dirk. Die Crew war nach dem überstürzten Abflug von Reik in den Aufenthaltsraum zurückgekehrt. „Darf ich dem alten Mann den Dummkopf einschlagen?“, fragte sie Dirk.

Dirk seufzte. „Nein, du darfst ihn nicht töten. Oder verletzen. Und du musst respektvoll in der Anrede sein. Kein alter Mann. Nenn ihn Zenturion. Er kann dich ... Freundin Dena nennen.“

„Das kann nicht dein Ernst sein“, sagte sie.

„Doch“, sagte Gavin. „Wir haben alle zugestimmt. Naja, eigentlich hat der Skipper zugestimmt, aber wir haben alle gesagt, dass wir seiner Führung folgen würden. Höflichkeit ist das Gebot der Stunde. Ich nenne ihn sogar Senior Zenturion und er nennt mich Ingenieur.“

„Das stimmt, Freundin Dena, das tue ich“, sagte Ana.

„Aber warum Freundin?“, fragte Scruggs.

„Warum nicht? Jeder auf der Station hat es benutzt“, sagte Ana. „Wenn sie einen anderen Titel möchte, bin ich gerne bereit, ihn zu verwenden.“ Ana wandte sich an Dena. „Wie haben sie dich auf Rockhaul genannt?“

„'Nervige kleine Schwester', 'dummes Mädchen', 'mittellos', 'arm' und Variationen des Wortes Versager. Wisst ihr was?“ Dena sah sich um. „Ich schätze, ich bin von nun an Freundin Dena. Für euch alle.“

„Willkommen an Bord, Freundin Dena“, sagte Gavin. „Willkommen in der Crew.“ Er streckte seine Hand aus und schüttelte ihre, genau wie alle anderen - sogar Scruggs, wenn auch widerwillig.

„Also ist sie jetzt Teil der Crew?“, fragte Dirk. „Habe ich da kein Mitspracherecht?“

„Genauso viel wie jeder von uns“, sagte Gavin. „Und sie hat uns mit diesem Schleuderding gerettet. Also ist sie, soweit es mich betrifft, mit uns in dieser Sache drin.“

„Was ist 'diese Sache', in der wir alle zusammenstecken? Seid ihr nicht einfach normale freie Händler?“, fragte Dena.

Niemand wollte ihr in die Augen sehen.

„Dachte ich mir“, sagte Dena. „Ich wusste, dass etwas nicht stimmt.“ Sie zuckte mit den Schultern. „Aber für mich ist es zu spät, um wählerisch zu sein, oder?“

„Viel zu spät“, sagte Ana. „Aber zu wichtigeren Dingen.“ Er deutete auf die Münzen vor ihm. „Eintausendsechshundertvierundvierzig Goldmünzen. Ich bekomme meinen Einsatz zurück. Das waren zweihundert. Da müsst ihr mir vertrauen. Das lässt eintausendvierhundertvierundvierzig übrig. Der Kapitän, das bist du, Marine, bekommt drei Anteile. Ingenieur und Navigatorin sind Offiziere, also bekommen sie zwei Anteile. Das seid ihr beiden.“ Er zeigte auf Lee und Gavin.

„Ich bin nicht die Navigatorin“, sagte Lee.

„Trotzdem scheinst du die ganze Navigation zu machen, aber das spielt keine Rolle, weil du definitiv der Sanitäter bist. Das zählt für zwei, also sind es zwei. Ich habe beschlossen, dass ich der Waffenmeister bin. Das sind zwei Anteile. Die Crew bekommt normalerweise je einen, aber die Rekrutin hier hat während dieses Pokerspiels so hervorragende Arbeit geleistet, ich denke, sie sollte einen extra Anteil bekommen. Einverstanden?“

Alle sahen verwirrt aus, außer Gavin, der breit grinste. „Ich stimme zu. Alle dafür?“ Er und der Zenturion hoben die Hand. „Alle dagegen?“ Niemand hob die Hand.

„Worüber reden wir?“, fragte Dena.

„Ja, was geht hier vor?“, fragte Lee.

„Kein Widerspruch, Antrag angenommen und vermerkt, Zenturion“, sagte Gavin, immer noch grinsend.

„Also zwei Anteile für Scruggs. Ich habe gerade gehört, dass Dena in die Crew berufen wurde, also ein Anteil für sie. Insgesamt zwölf Anteile. Das sind - mal sehen, wenn hundert für jeden, bleiben einhundertvierundvierzig übrig - einhundertzwölf pro Anteil.“ Ana zählte einen Haufen Münzen ab. „In umgekehrter Rangfolge dann. Freundin Dena, einhundertzwölf für dich.“ Er schob einen Haufen Goldmünzen zu ihr hinüber.

„Du gibst die mir? Warum?“, fragte Dena.

„Er gibt sie dir nicht. Das ist dein Anteil“, sagte Gavin. „Der Crew steht ihr Anteil zu. Wir teilen das ganze Geld. Moment, was ist mit den Schiffskosten?“

„Gab keine bei diesem Einsatz“, sagte Ana. „Es war eine Art privates Unterfangen. Aber wir werden es beim nächsten Mal einberechnen. Rekrutin, hier sind deine zwei Anteile.“ Er schob zwei große Haufen und einen kleinen Haufen zu ihr hinüber. „Zweihundertvierundzwanzig.“

„Zenturion?“, fragte Scruggs.

„So wird es in Söldnerkompanien gemacht“, sagte Gavin. „Anteile für alle. Der Zenturion hat beschlossen, dass wir teilen sollten, wie in einer Söldnerkompanie.“

„Und du stimmst ihm zu?“, fragte Lee Gavin.

„Oh, ich wusste, dass er mir zustimmen würde, Sanitäter“, sagte Ana.

„Woher wusstest du das?“, fragte Lee.

„Weil er das so gewohnt ist. Es wird genauso gemacht, wo er früher gearbeitet hat.“

„Wo hat er früher gearbeitet?“, fragte Lee.

„Auf einem Piratenschiff natürlich“, sagte Ana.

***

Der Streit zog sich hin, also ging Gavin runter in den Lagerraum, um etwas Alkohol herauszuholen. Er nahm Dena mit und sie zeigte ihm, wie man den Wein zu den Vorräten passend auswählt.

„Wir sind keine Piraten“, erklärte Lee.

„Das stimmt“, stimmte Ana zu. „Um Piraten zu sein, müssten wir nationale Schiffe angreifen, wie System-Miliz-Schiffe oder imperiale Schiffe. Wir sind eher bewaffnete Plünderer.“ Er nahm einen Schluck aus dem Glas vor ihm. „Dieser Wein passt hervorragend zu diesem Käse. Was ist das?“

„Man nimmt den billigen, süßen Wein vom letzten Jahr“, sagte Dena, „destilliert ihn, um ihn stärker zu machen und mischt dann etwas von dem diesjährigen Wein hinein, um ihm Geschmack zu geben.“

„Er ist ausgezeichnet ... aber ich werde auf keinen Fall mit einem imperialen Schiff Schüsse austauschen, nicht einmal mit einem Zerstörer oder einer Korvette. Die werden uns aus dem All blasen und müssen dafür nicht einmal langsamer werden.“

„Du scheinst eine Menge über den Kampf gegen imperiale Kriegsschiffe zu wissen, Zenturion“, sagte Gavin. Er kaute den letzten Rest eines Crackers. „Kann ich noch mehr von dem Käse haben?“

„Vielleicht hat Navy hier es mir erzählt“, sagte Ana. „Er ist immer eine Quelle des Wissens über imperiale Dinge. Sollten wir gegen imperiale Kriegsschiffe kämpfen, Navy?“

Dirk schob sein Glas vor Dena, die es erneut füllte. „Wie heißt der Wein?“, fragte Dirk.

„Auf der alten Erde hätte man ihn Portwein genannt“, sagte Dena. „Wir haben ein Rezept dafür gefunden und es angepasst. Das kalte Wetter tötete ständig unsere Trauben, also haben wir einiges modifiziert. Wir konnten keine feinen Weine herstellen, aber jetzt ist dies eine Spezialität. Ich wollte ihn als 'Kolonialer Portwein' vermarkten und für den zehnfachen Preis verkaufen, aber die Alten haben mich zurückgepfiffen und meinten, es sei nur ein weiterer Wein. Idioten.“

„Das ist eine großartige Idee. Kolonialer Portwein ist es. Ich denke, wir können dafür das Zehnfache verlangen“, sagte Gavin. „Es kommt alles auf die Präsentation an. Wir sollten eine Standard-Preisliste für diese Weine festlegen. Einen sehr hohen Standardpreis.“

„Aber was ist dieses blaue Zeug im Käse?“, fragte Scruggs.

„Bist du sicher, dass du es wirklich wissen willst?“, fragte Dena.

„Natürlich“, sagte Scruggs.

„Es ist Schimmel“, sagte Dena. „Fettiger Käseschimmel. Wir lagern den Käse oben in Höhlen in den Bergen. Die Schimmelsporen fallen darauf und beginnen sich im Käse auszubreiten. Wenn er schön verschimmelt ist, holen wir ihn runter, verpacken ihn und verkaufen ihn.“

Scruggs sah entsetzt aus. Dena lächelte sie an. „Du isst verdorbenen Käse.“

Scruggs spuckte den Käse aus und starrte ihn an. Sie sah sich am Tisch um. „Wir essen alle echt jetzt verdorbenen Essen?“

„Du tust es“, sagte Dena.

Scruggs funkelte sie an. „Du gibst uns verdorbenes Essen.“ Sie blickte zu den anderen. „Aber ihr esst es auch alle. Ich denke nicht, dass ihr verdorbenes Essen essen solltet. Macht ihr euch alle über mich lustig?“

„Wir machen uns nicht über dich lustig, Scruggs“, sagte Gavin.

„Ich verstehe vielleicht nicht immer alles, was vor sich geht“, sagte Scruggs, „aber ich tue meinen Teil. Wenn ihr mich bittet, etwas zu tun, tue ich es, auch wenn ich es nicht verstehe. Und ihr alle nutzt mich aus. Ich weiß nicht, was bei diesem Pokerspiel passiert ist. Ich hatte noch nie zuvor Poker gespielt. Ich kann sagen, dass es nicht mein Können war, das dieses Geld gewonnen hat. Ich bin mir immer noch nicht sicher, was passiert ist. Aber Zenturion sagte, spiel Poker, also habe ich gespielt.“ Scruggs stand auf. „Er sagte, setz und Ich habe gesetzt.“ Sie wischte sich den Mund ab und legte die Serviette hin. „Dann sind wir weggelaufen, nachdem ich bereit war, gegen diese Männer zu kämpfen. Ich habe jemanden in Rockhaul erstochen. Und wenn Zenturion mir sagt, ich soll gegen jemanden kämpfen, kämpfe ich. Nur weil ich ein dummes Spiel nicht verstehe, ist das kein Grund, sich über mich lustig zu machen oder mir verdorbenes Essen zu geben.“ Sie drehte sich um und stampfte in Richtung ihrer Unterkunft.

„Scruggs, warte“, sagte Dirk.

„Ich will nicht mit euch essen.“

„Rekrutin Scruggs“, sagte Ana. „Das ist nicht Dirk, der fragt. Das ist der Kapitän, der befiehlt. Kehre auf deinen Platz zurück.“

Scruggs funkelte alle an, stampfte aber zurück zu ihrem Platz und setzte sich schweigend. Einen Moment lang waren alle still. Dann meldete sich Lee zu Wort. „Schwester Scruggs, du weißt, dass ich dich sehr schätze und mich dir gegenüber in der Schuld sehe.“

„Nun, ja“, sagte sie.

„Erstens esse ich das hier und ich genieße es. Der Schimmel verleiht ihm Geschmack.“

„Ich dachte, Schimmel wäre schlecht? Dass er verdorbenes Essen bedeutet?“, fragte Scruggs.

„Manche Schimmel schmecken schlecht. Manche haben keinen Geschmack, werden dich aber töten. Menschen und Jovianer essen diesen Schimmel im Käse seit der alten Erde. Er verstärkt den Geschmack und ist völlig harmlos.“

Scruggs blickte auf ihren Käse hinunter. „Es hat gut geschmeckt, bis ich wusste, was es war.“

Lee nickte. „Mir schmeckt es immer noch gut und ich wusste, was es war. Wenn du deinen Anteil nicht willst, nehme ich ihn. Ich genieße den Geschmack. Aber zu deinem zweiten Punkt.“

„Ich glaube, ihr macht euch über mich lustig.“

„Ich frage dich: Weißt du wirklich, wirklich nicht, wie du dieses Pokerspiel gewonnen hast?“

„Nein, ich verstehe nicht, was passiert ist. Ich weiß, es war sehr seltsam, dass ich immer wieder gewonnen habe. Ich wusste nicht, was ich tat.“

„Diese Männer haben dich betrogen“, sagte Lee. „Zenturion hat uns davon erzählt.“

„Betrogen?“

„Ja, sie haben dir immer wieder Gewinnblätter ausgeteilt, damit du weiter setzt. Ist dir aufgefallen, dass du immer gewonnen hast und sie immer verloren haben?“

„Ja.“

„Scheint dir das normal?“

„Jetzt nicht, nein. In dem Moment war es irgendwie aufregend.“

„Als du dann übermütig warst, haben sie dir eine letzte Hand ausgeteilt, die sehr vielversprechend aussah, um alles zu gewinnen. Erinnerst du dich an die letzte Kartenkombination?“

„Ja, es war verwirrend. Es schien keine Möglichkeit zu geben, wie die anderen gegen mich gewinnen konnten, aber sie setzten weiter.“

„Außer jemand in der Ecke, der etwas Unscheinbares hatte, das sich als Gewinnblatt herausstellte.“

Scruggs erinnerte sich an die vier Zweien, die Sepp hatte. „Ja, sie zeigten mir die anderen Blätter und sie gaben mir ein hochwertiges Blatt, das ich noch nie zuvor hatte. Ich dachte, ich würde alle schlagen.“

„Sie haben dich ausgenutzt, weil du ein neuer Spieler warst und nicht verstanden hast, wie selten so ein Ereignis ist. Die Chancen, dass dein Full House in derselben Hand wie ein Vierling vorkommt, sind sehr, sehr gering.“

Scruggs dachte darüber nach. „Sie haben betrogen, indem sie mir bessere Karten gegeben haben?“

„Ja. Sie kontrollierten die Blätter, die dir ausgeteilt wurden, sodass du immer gewinnst. Sie haben falsch gegeben.“

„Aber wie habe ich gewonnen?“

„Der Zenturion“, sagte Gavin.

„Was hat der Zenturion getan?“, fragte Scruggs.

„Er hat die Betrüger betrogen“, sagte Gavin. „Er hat herausgefunden, dass sie dich betrügen würden, also hat er dafür gesorgt, dass sie dachten, sie hätten dich in der Hand und im letzten Moment hat er die Karten getauscht.“

Scruggs blickte zu einem lächelnden Ana. „Erinnerst du dich, als ich deine verdeckte Karte in der letzten Hand überprüft habe?“, fragte Ana.

„Ja, Sir.“

„Ich habe deinen Buben gegen ein Ass ausgetauscht, das ich in der Hand hatte. Ich habe sie beobachtet. Sie gaben dir gerne Asse, um dich wichtig fühlen zu lassen. Als ich also eins beim Geben bekam, behielt ich es einfach und wartete darauf, ob sie dich reinlegen würden. Als sie es taten, sorgte ich nur dafür, dass du das letzte Ass bekamst, was du brauchtest.“

„Du hast betrogen!“, sagte Scruggs.

„Ich habe die Betrüger betrogen, ja“, sagte Ana. „Aber was kümmert uns das? Sie versuchten, dir dein Geld zu stehlen und Ich habe sie aufgehalten.“

„Aber woher wusstest du, dass ich das tun würde, was du brauchtest?“

„Du bist sehr zuverlässig, Rekrutin. Du tust immer, was man dir sagt. Ich wusste, ich konnte mich auf dich verlassen.“

Dirk rührte sich. „Verstehst du, Scruggs? Wir wussten, dass du naiv warst und wir haben das ausgenutzt, um uns allen zu helfen, dich eingeschlossen. Sie hätten nie etwas mit dem Zenturion versucht, aber du warst glaubwürdig. Wir alle haben etwas von dem Geld bekommen, was du gewonnen hast. Du auch.“

Scruggs blickte auf den Münzhaufen vor ihr. „Ich habe das dafür bekommen, dass ich dumm war?“

„Du hast das dafür bekommen, dass du deinen Job gemacht hast, deinen Job auf dem Schiff“, sagte Dirk. „Apropos Jobs, es gibt noch etwas anderes zu erledigen. Zenturion?“

„Was willst du, Navy?“ fragte Ana.

Dirk runzelte die Stirn. „Du sagtest, du bist der Waffenmeister, richtig? Ist das die Art, wie ein Waffenmeister mit dem Kapitän spricht?“

Ana richtete sich auf und warf ihm einen unschuldigen Salut zu. „Jawohl, Sir, das bin ich. Entschuldigung für die Anrede, Sir. Was kann ich für Sie tun, Kapitän?“

„Wie lange meldet sich Scruggs jetzt schon bei dir?“

„Fast sechs Wochen, Kapitän.“

„Bitte fasse ihre Ausbildung zusammen.“

Ana verengte seine Augen. „Sir. Soweit, wie nur möglich hat sie eine grundlegende Stufe-eins-Ausbildung als Schiffsmarine erhalten, ausgenommen Kampfrüstung, Energiewaffen und Landungsschiff-Erfahrung, aber einschließlich Bordkampf, Nahkampf, Grundlagen als Schütze, Grundlagen mit Handfeuerwaffen und Grundlagen mit Klingenwaffen.“

„Klingenwaffen?“

„Messer und Schwert. Sie könnte mit einem Entermesser umgehen.“

„Schusswaffen?“

„Schrotflinte, Revolver und so viel Gewehr- und Maschinenpistolen-Training, wie ich bieten konnte.“

„Hat sie eine Schiffsspezialisierung?“ fragte Dirk.

„Sir“, sagte Ana, „die Trainingsmöglichkeiten sind begrenzt, aber ich denke, mit mehr Erfahrung würde sie eine anständige Ersatz-Sensortechnikerin abgeben.“

„Ich verstehe. Und waren ihre Bemühungen zufriedenstellend?“

„Sehr sogar, Sir. Das Training sollte natürlich nie aufhören, aber Ich habe keine Beschwerden.“

„Würdest du also sagen, dass ihre Grundausbildung abgeschlossen ist?“

„Ja.“

„Dann sollte sie also ihren Abschluss machen?“

Ana sah Dirk an und lächelte. Es war ein so großes Lächeln, so unerwartet, dass alle zurückschreckten. „Wartet hier“, sagte Ana. Er stand auf, schob sich um den Tisch herum und ging dann zurück in sein Zimmer.

„Was ist los?“ fragte Dena.

„Pscht“, sagte Gavin. Aber er lächelte auch.

Ana kam zurück und stellte sich neben den Tisch. „Komm her, Rekrutin“, sagte er.

Scruggs sah Dirk an, der nickte. Sie ging, um sich vor Ana zu stellen.

„Wir tragen keine Uniformen auf diesem Schiff“, sagte Ana. „Aber Uniformen machen nicht den Soldaten aus.“ Er beugte sich hinunter und steckte zwei Sätze Rangabzeichen an ihren Raumanzug. „Gratulation zu deiner Beförderung, Gefreite Scruggs“, sagte er. Er trat zurück und salutierte mit der Faust auf dem Herzen.

Alle klatschten, außer Dena, die verdutzt aussah. Dann stupste Gavin sie an und sie klatschte auch.

Scruggs blinzelte einen Moment. „Ich bin eine Gefreite.“

„Eine Soldatin“, sagte Ana.

Scruggs dachte einen Moment nach. „Eine Soldatin“, sagte sie lächelnd.

„In einer Piratenarmee“, sagte Lee.
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„Ich will kein Pirat sein“, sagte Lee, als sie im Aufenthaltsraum saßen und auf den Beginn des Sprungs warteten.

„Hättest du dir überlegen sollen, bevor du dich durch den Diebstahl der Medikamente der kriminellen Bruderschaft angeschlossen hast“, sagte Ana.

„Nochmal, das ist Betrug“, sagte Gavin. „Kein Diebstahl.“

„Gibt's da einen großen Unterschied bei den Strafen, Ingenieur?“, fragte Ana.

„Wenn ihr dieses Schiff gestohlen habt, macht euch das dann nicht zu Piraten?“, fragte Dena.

„Wir haben das Schiff nicht gestohlen“, sagte Dirk. „Es wird nur in etwa einem Monat nicht da sein, wo die Besitzer es haben wollen. Es wird woanders sein.“

„Der Kapitän hat recht“, sagte Scruggs. „Wir sind nicht der Piraterie schuldig. Wir sind einer Verschwörung zur Piraterie schuldig. Das ist was anderes.“

„Hängen sie Piraterie-Verschwörer genauso wie Piraten?“, fragte Dena.

„Verschwörer kriegen 'ne etwas bessere Aussicht beim Hängen“, sagte Gavin. „Sie hängen sie höher auf, da können sie mehr sehen.“

„Das ist ein schrecklicher Gedanke“, sagte Lee.

„Aber warum seid ihr dann alle hier?“, sagte Dena. „Ich meine, wie habt ihr euch zusammengefunden, bevor ihr alle nach Rockhaul gekommen seid?“

Alle wurden still und sahen sich einen Moment lang an. Dena wandte sich an Dirk. „Sie sagten, du warst bei der Marine. Du hast nie nein gesagt, aber auch nie ja. Was ist die Wahrheit? Warst du bei der Marine? Was hast du gemacht?“

Dirk rutschte unruhig hin und her. „Ich werde es dir sagen, wenn die Zeit reif ist.“

„Ich hab’ so 'n Gefühl“, sagte Dena, „dass, was auch immer du verbirgst, die Zeit nie wirklich absolut richtig sein wird, also warum nicht jetzt?“

Dirk nahm noch einen Schluck. „Ich will nicht drüber reden...“

Dena wandte sich an die anderen. „War er wirklich bei der Marine?“

„Ja, war er“, sagte Ana. „Er ist so sehr Marine, dass er wahrscheinlich ein Bild des Kaisers auf seinen Socken hat. Er gibt keine echten Details preis, aber er war auf jeden Fall ein Offizier mittleren Ranges und Shuttle-Pilot. Und ich war in der Armee – einer Armee – das kann ich vor niemandem verbergen. Welche Armee, ist egal, aber man merkt, dass ich eine Zeit lang für RekrutInnen verantwortlich war und in ein paar Kämpfen war. Der Ingenieur hier“, Ana zeigte auf Gavin, „war Ingenieur auf irgendeinem Handelsschiff. Aber mehr als nur ein Ingenieur. Er ist nicht so gut mit den Antrieben wie manche, die ich gesehen habe, aber er weiß 'ne Menge über allgemeine Systeme. Er ist ziemlich geschickt mit Handwaffen und kennt sich in einer Keilerei aus.“

Ana nahm einen Schluck aus seinem Glas. „Die Ärztin ist definitiv eine Ärztin – eine sehr gute, von dem was ich gesehen habe. Natürlich ist sie Jovianerin, also was macht sie auf eigene Faust hier draußen? Niemand hat je diese Frage gestellt.“

Lee sah plötzlich besorgt aus. Gavin und Dirk sahen sich an. „Was meinst du damit, Zenturion?“, fragte Dirk.

„Ihr zwei habt es nicht bemerkt, weil ihr in großen Organisationen wart, Marinen und so und da ist es nicht ungewöhnlich, eine einzelne Jovianerin zu sehen. Aber ansonsten bewegen sie sich immer in Familiengruppen. Eine Familie, die ein Schiff betreibt, drei Paare mit ihren Kindern, die eine Bar auf einer Station besitzen. Vier Brüder als Prospektoren. Immer irgendeine Art von Familiengruppe. Aber sie ist allein. Warum ist das so?“

Alle Augen richteten sich auf Lee. Sie sah noch schuldiger aus als zuvor.

„Und“, sagte Ana, „warum saß sie allein auf diesem Schiff fest? Sie hätte einfach zum nächsten jovianisch bemannten Schiff wechseln sollen, das vorbeikam.“

„Vielleicht gab es keine jovianischen Schiffe auf der Station?“, sagte Lee.

„Sechs Monate lang?“, sagte Gavin. „Das erscheint nicht plausibel.“

„Und vor wem bist du weggelaufen?“, sagte Lee. „Du – und der Kapitän und der Zenturion übrigens auch – wollt nirgendwo in der Nähe imperialer Schiffe sein.“

„Stimmt“, sagte Gavin. „Du warst auch nicht besonders scharf darauf, auf Imperiale zu treffen. Also, siehst du, Freundin Dena, von uns allen bisher sind wir uns nur einig, dass wir imperiale Aufmerksamkeit vermeiden wollen. Oder überhaupt offizielle Aufmerksamkeit. Und wir haben uns geeinigt, zusammenzuarbeiten, bis wir einen großen Hafen erreichen, wo wir verkaufen können, was wir haben und weiterziehen.“

„Was meinst du damit?“

„Unsere Nicht-Navigatorin da drüben“, sagte Gavin und zeigte auf Lee, „hat einen Bombenjob gemacht. Wir können etwas weiter springen als andere Schiffe – zumindest, wenn alles richtig funktioniert. Also hat sie einen Kurs geplant, der uns von den regulären Handelsrouten wegführt. Wir haben jegliche imperiale Aufmerksamkeit vermieden, abgesehen von diesem Kurier, der sowieso nicht für uns bestimmt war. Wir sind nur noch zwei Sprünge von Papillon entfernt, unserem Zielort.“

„Was ist in Papillon?“, fragte Dena.

„Aus deiner Sicht“, sagte Gavin, „eine Bank, wo du uns bezahlen kannst, was du uns schuldest. Ana verlässt uns. Er versucht, einen Hafen mit regelmäßigen Passagierverbindungen zu finden, damit er irgendwohin gehen kann. Irgendwohin, wo wir nicht sind.“

„Und außerdem“, sagte Ana, „haben Gavin und ich eine Diskussion zu beenden, nicht wahr, Ingenieur?“

„Allerdings, Zenturion“, sagte Gavin. „Allerdings. Sieht so aus, als wäre Papillon der erste Ort, wo wir sie beenden können.“

Dena blickte zwischen ihnen hin und her. „Was für eine Art von Diskussion?“

„Eine, die vielleicht nur einen von ihnen am Leben lässt“, sagte Dirk. „Und Ich habe versprochen, sie zu arrangieren.“

„Du solltest kommen und zusehen. Es wird unterhaltsam“, sagte Gavin.

Dena schüttelte den Kopf. „Und der Rest von euch?“

„Ich gehe mit dem Zenturion, wenn er mich mitnimmt“, sagte Scruggs.

Das überraschte alle.

„Rekrutin, das wäre nicht klug“, sagte Ana. „Ich gehe nirgendwohin, wo du sein musst.“

Scruggs sah Ana an. „Sollte es jetzt nicht Gefreiter heißen, nicht Rekrutin?“

Ana blinzelte. „Ja, tut mir leid, Gefreiter.“

Sie beobachtete ihn einen Moment. „Ich hab’ dich zurück an Bord geschleppt, weißt du. Die anderen haben geholfen, aber wenn es nach ihnen gegangen wäre, wärst du vielleicht immer noch da.“

„Da war das Gold“, sagte Dirk. „Das hat geholfen.“

„Hätten auch einfach seinen Gürtel wieder anziehen können“, sagte Gavin. „Das hätte funktioniert. Ich hab’ dafür gestimmt.“

Scruggs fuhr fort. „Zenturion, du bildest mich aus und bezahlst mich, als wäre ich ein Söldner in deiner Söldnerkompanie. So wie ich das verstehe, bedeutet das, dass du für mich verantwortlich bist. Und du kannst mich nicht einfach im ersten Hafen, den wir erreichen, absetzen.“

„Es ist kaum der erste Hafen“, sagte Ana.

„Klingt für mich unehrenhaft. Ziemlich unethisch, findest du nicht, Ärztin?“, fragte Dirk.

„In der Tat. Sehr unehrenhaft“, sagte Lee.

„Und wenn eine Jovianerin denkt, dass du unehrenhaft bist, na, das setzt dem Ganzen die Krone auf, nicht wahr, Zenturion?“

Ana funkelte alle an. „Mir ist egal, was ein Freak denkt“, sagte er.

„Freak?“, sagte Gavin. „Ich dachte, wir hätten Regeln dagegen.“

„Die haben wir“, sagte Dirk. „Zenturion?“

„Tut mir leid, ich entschuldige mich. Mir ist egal, was du von mir denkst, Sanitäter. Und was dich hier angeht, Ingenieur, deine Zeit wird kommen, zumindest wenn Marine hier seine Versprechen hält.“

„Ich halte meine Versprechen“, sagte Dirk. Seine Stimme war sanft, aber sein Blick verhärtete sich.

„Was willst du, Gefreiter?“, fragte Ana.

„Ich brauche mehr Erfahrung, Zenturion“, sagte Scruggs. „Nach Papillon muss ich noch ein paar Monate reisen, weg von Bishops Welt. Das bedeutet, ich werde ... lange ... weg gewesen sein. Das reicht. Dann kann ich alleine weitermachen. Außerdem war ich vorher vielleicht nicht sehr nützlich, aber jetzt scheine ich zu helfen. Vielleicht findest du ja ein weiteres Pokerspiel“, sagte Scruggs.

„Vielleicht finde ich das“, nickte Ana. „Das ist fair. Gefreiter, du kannst gerne die nächsten neunzig Tage mit mir kommen, ich wähle die Ziele aus und ich werde sogar für dich bezahlen.“

„Für sie bezahlen? Willst du Luxuskreuzfahrten machen?“, fragte Dena.

„Ich bin ein nützlicher Kerl, wenn's ums Kämpfen geht“, sagte Ana. „Ich konnte es hier nicht zeigen, aber ich bin nicht schlecht mit einigen Schiffswaffen. Viele große Frachter nehmen einen Kanonier, der auch als Wache fungiert, wenn sie zu abgelegenen Planeten am Rande fliegen. Solange ich bei der Bezahlung nicht zu wählerisch bin, nehmen sie auch einen Lehrling mit.“

„Zwei der Besatzung verlassen uns also auf Papillon“, sagte Dena. „Was ist mit dem Rest von euch?“

„Ich denke, die Sanitäterin und ich werden auch weiterziehen“, sagte Gavin. „Wir haben darüber gesprochen, vielleicht zusammen eine Koje zu finden.“

„Irgendwo, wo man besser mit Freaks zurechtkommt“, sagte Lee.

„Ein jovianisches Schiff?“, fragte Dena.

„Viele Schiffe nehmen eine Ingenieur-Navigator-Kombination“, sagte Gavin.

„Besonders jetzt, wo ihr IDs habt, die besagen, dass ihr Ingenieur und Navigatorin seid“, sagte Ana.

Lee und Gavin sahen sich an. Lee holte ihr Komm heraus, tippte etwas ein und nickte.

„Habt ihr darauf nicht genau geachtet?“, fragte Ana. „Ich habe euch die Zertifikate besorgt. Du, Ingenieur, bist jetzt Ingenieur Level 2 von Pallas und sie ist sowohl Sanitäterin Level 2 als auch Navigatorin Level 1. Natürlich Pallas-Zertifikate, aber da es eine imperiale Kolonie ist, solltet ihr damit überall unterkommen.“

Dirk nickte. „Das war gut gemacht, Zenturion.“

„Hab dich überrascht, nicht wahr?“, fragte Ana.

„Ja“, sagte Dirk.

„Ich sagte, ich würde es tun und Ich habe es getan. Und wenn ich etwas mache, mache ich es richtig. Und keine Sorge, diese IDs sind dauerhaft. Sie werden gültig sein, es sei denn, jemand ruft auf Pallas an und überprüft sie. Ihr werdet also in guter Verfassung sein, solange ihr niemandem einen Grund gebt, direkt bei Pallas nachzufragen. Und wegen der Art, wie sie authentifiziert sind, kann ich sie nicht zurücknehmen, selbst wenn ich wollte. Sie gehören euch für immer.“

„Heißt das, ich muss nie wieder Dena aus Rockhaul sein?“, fragte Dena.

„Nö, du bist von nun an für immer Dena aus Pallas. Versucht nur nicht, nach Pallas zurückzukehren - oder mit jemandem von dort zu sprechen - es sei denn, du lernst zuerst Griechisch.“

„Das lässt nur noch dich übrig, Pilot“, sagte Dena.

Dirk war still. „Ich bleibe bis Papillon beim Schiff. Der Rest von euch macht, was ihr müsst.“ Der Sprungalarm ertönte. „Stationen für den Sprung“, sagte Dirk.

„Eine Frage“, sagte Dena.

„Über den Sprung?“

„Darüber, ob ich aus meinem Käfig bleiben kann?“

***

Der Sprung verlief ereignislos und das nächste System hatte nicht einmal einen Namen, nur eine Katalognummer. Es hatte auch keine Menschen, keine Vegetation, keine Berge oder Flüsse.

„Es ist eine Schmutzwelt“, sagte Lee. „Flacher Fels gemischt mit Sümpfen. Atmosphäre, genug Druck, aber fast kein Sauerstoff. Kohlendioxid. Man braucht keine versiegelten Hautanzüge - oder überhaupt Hautanzüge. Nur eine Sauerstoffflasche zum Atmen. Warm und feucht, mit viel Wasser. Algen in den Meeren.“

Dirk trank eine ganze Flasche von Denas Port, bevor sie landeten. Sie spiralten schreiend hinunter und schlugen mit ihrem üblichen Knall und Rums auf.

„Gute Landung, wie immer“, sagte Ana und löste seinen Gurt.

„Des Kaisers haariger Arsch“, sagte Dena mit bleichem Gesicht. „Ist das normal?“

„Beim Piloten Dirk“, sagte Lee. „Immer.“

„Gewöhnt man sich je daran?“, fragte Dena.

„Irgendwann. Navigatorin“, sagte Ana zu Lee, „gibt es Bedrohungen, von denen wir wissen sollten?“

„Nichts verzeichnet. Keine Tiere, keine Menschen, keine Flüsse, die uns wegspülen könnten. Dieser Ort wird alle paar Jahre von Schiffen besucht, also gibt es tatsächlich gute Informationen in den Segelanweisungen.“

„Trotzdem. Der Gefreite und ich gehen nach draußen. Einer von uns an der Bauchklappe mit Gewehr und Fernglas. Der andere wird den Schlauch für die Treibstoffaufbereitungsanlage auslegen. Ich übernehme die erste Schicht beim Schlauch ziehen. Gefreiter, du bist oben.“

„Ich kann beim Schlauchziehen helfen“, sagte Dirk. „Das liegt in meiner Kompetenz, wenn wir am Boden sind.“

„Vielleicht wäre ein kurzes Nickerchen nach deinem Getränk das Beste, Skipper“, sagte Gavin. „Oder bleib drinnen und beobachte die Anzeigen. Am besten keine schweren Geräte bewegen.“

„Wenn es keine Bedrohungen gibt“, fragte Dena, „wozu dann die Wache?“

Gavin lachte: „Wir waren an vielen Orten, deine Heimat eingeschlossen, wo wir dachten, alles würde gut sein. Stellt sich heraus, wir lagen falsch. Die Wache ist eine gute Idee. Jemand, dessen Aufgabe es ist, sich nur umzuschauen, sieht Dinge, die der Rest von uns nicht sieht.“ Alle nickten zustimmend. „Das Treibstoffpumpen und dessen aufbereiten wird mindestens drei Schichten dauern. Ich möchte sechs bleiben, wenn's okay ist. Wir haben auf Reik einige Teile bekommen, die in der Schwerkraft leichter einzubauen sind. Eine neue Lügendichtung, um die gesprungene zu ersetzen. Neue Ketten und einen neuen Magneten an einer der Andockungsketten. Hier leicht zu machen und der Navigatorin und ich können es erledigen, während wir hier sind.“

„Dann ist das der Plan“, sagte Dirk. „Zuerst Betanken. Sobald es läuft, machen Gavin und Lee Wartungsarbeiten. Scruggs, Ana und ich werden uns bei halben Schichten abwechseln, die Anzeigen beobachten und Wache halten. Morgen sehen wir, wo wir stehen.“

„Du vertraust mir, die Anzeigen zu überwachen?“, sagte Scruggs.

„Du hast genug Übung. Du weißt, dass du jemanden wecken musst, wenn es ein Problem gibt. Außerdem teilst du dir die Schicht mit Marine hier“, sagte Ana. „Selbst betrunken weiß er, wie eine grüne Anzeige aussieht.“

„Wenn alle das Schiff in ein oder zwei Wochen verlassen, warum machen wir dann Wartungsarbeiten?“, fragte Dena.

„Weil Dinge jederzeit kaputtgehen können und man nie weiß, was einen umbringen kann“, sagte Ana. „Ich stimme dem Ingenieur in vielen Dingen nicht zu, aber Wartung findet jeden Tag statt. Sonst gehen die Sachen im schlimmstmöglichen Moment kaputt.“

„Was soll sie machen?“ Scruggs zeigte auf Dena.

„Sie kann Gavin und Lee helfen“, sagte Dirk.

„Was, wenn ich das nicht will?“, sagte Dena.

„Du kannst auch wieder in deinen Käfig gehen“, sagte Scruggs.

„Wer will mich da reinbringen?“, sagte Dena. „Du?“

Scruggs stand auf und stellte sich Dena gegenüber. „Wenn der Kapitän das will.“

Dirk hustete. „Hör mal, es ist nicht schwer und es gibt sowieso nichts anderes zu tun in diesem Sumpf. Der Ingenieur und die Sanitäterin werden Teile und Werkzeuge brauchen und jemanden, der Dinge festhält. Das kannst du doch, oder?“

„Wenn du meinst“, sagte Dena. Sie funkelte Scruggs böse an.

Gavin stand auf. „Das tut er. Er ist der Käpt'n. Erst Treibstoff, dann Reparaturen, dann Schlaf, mal sehen, wie weit wir morgen kommen.“

Es war ein langer Tag für alle.

***

„Käpt'n“, sagte Gavin am nächsten Tag. „Wir sind randvoll mit Treibstoff, wir haben so viel H und O geknackt, wie wir brauchen und die Wassertanks sind voll. Ich habe sogar die Container und den Frachtraum gereinigt und dieses Kohlendioxidzeug für eine Stunde reingepumpt. Es schadet nichts, aber es tötet Käfer, Schimmel, alles, was wir vielleicht aufgesammelt haben.“

„Hervorragend. Was ist mit der Wartung?“

„Ich habe so ziemlich alles angeschraubt oder ausgetauscht, was wir machen konnten. Wir haben zwei neue Düsen von diesem Handel, aber dafür bräuchten wir eine Werft mit einem Kran oder Schwerelosigkeit.“

„Sind wir dann bereit zum Abheben?“

„Kann ich eine Stunde haben, um den Laderaum umzuorganisieren? Ein paar Dinge umstellen, damit das Ausladen einfacher wird?“

„Klar. Und danach?“

„Dann heben wir ab und fliegen mit Höchstgeschwindigkeit nach Papillon.“
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„Tribun, wir werden sie so nie finden“, sagte Unterpräfekt Lionel.

Devin, der Lord Lyon, sank in seinen Beschleunigungssitz und starrte auf den Bildschirm. „Scan, warum hast du noch nicht Bericht erstattet?“, fragte er.

Der Scan-Techniker drehte sich leicht und blickte zum Unterpräfekten. Der Unterpräfekt sprach. „Deguals erledigte etwas für mich, Tribun. Mach weiter, Deguals“, sagte Lionel.

„Sir“, sagte Deguals, „laut Aufzeichnungen ist das System unbewohnt. Kein Funkverkehr vorhanden. Keine Signalfeuer. Die Blink-Analyse zeigt keine sich bewegenden Antriebssignaturen. Eine detaillierte Untersuchung der Planetenumlaufbahnen zeigt nichts in antriebslosem Orbit, das für unsere Sensoren sichtbar wäre.“

„Wie hoch ist dein Vertrauensniveau?“

„Sehr hoch bei den äußeren Gasriesen, Sir. Nicht so sehr bei den inneren Planeten.“

„Nähere dich den inneren Planeten, bis dein Vertrauensniveau auch dort sehr hoch ist“, befahl Devin.

Der Navigatorin tippte auf seinen Bildschirm. „Jawohl, Tribun. Es gibt vier Planeten innerhalb der Sprunggrenze. Wir werden viel Treibstoff verbrauchen, um dorthin zu gelangen und sie zu untersuchen.“

„Mach es trotzdem“, sagte Devin.

„Scan“, fragte Lionel, „wie ist die Zusammensetzung dieser inneren Planeten? Gibt es Wasser? Atmosphäre?“

„Kein Wasser auf einem von ihnen, Sir“, sagte Deguals. „Minimale Atmosphäre auf einem. Sehr hoher Kohlendioxidgehalt. Und das ist ein sehr aktiver Stern - es gab zwei koronale Massenauswürfe, seit wir hier sind. Wir müssen starke Magnetschilde aufrechterhalten, während wir die Untersuchung durchführen.“

„Nun, das würde jegliches Leben töten“, sagte Lionel. „Scan, was gibt es dort für ein Schiff? Irgendwelche Ressourcen?“

„Keine Atmosphäre, kein Wasser, kein Treibstoff. Eigentlich nichts.“

„Wenn du durch dieses System fliegen würdest, was würdest du tun?“

Deguals blickte zurück. Er nahm seinen grübelnden Kapitän und den neugierigen Unterpräfekten wahr. „Außerhalb der Sprunggrenze bleiben. Wenn ich Treibstoff bräuchte, könnte ich versuchen, etwas von einem der Gasriesen zu bekommen. Aber die Zusammensetzung stimmt nicht ganz. Ich könnte versuchen, einige Eisbrocken einzufangen, aber wir haben keine gesehen.“

„Was, wenn du Reparaturen bräuchtest?“

„Sir, es gibt nirgendwo eine erwähnenswerte Atmosphäre, also ist es genauso einfach - sogar einfacher - alle Reparaturen hier draußen durchzuführen.“

Es folgte eine lange Stille, die vom Navigatorin unterbrochen wurde. „Kurs auf das innere System, Kapitän. Erster Vorbeiflug in siebenunddreißig Stunden. Weitere danach, abhängig davon, was wir finden.“

Lionel blickte Devin ausdruckslos an.

„Fünf Jahre“, sagte Devin. „Du lagst falsch. Fünf Jahre.“

„Ich liege bei vielen Dingen falsch“, sagte Lionel. „Also brauche ich etwas Kontext, um herauszufinden, womit ich genau um fünf Jahre falsch liege, Tribun.“

„Du sagtest, es sei seit zwei Jahren kein imperiales Schiff in einigen dieser Systeme gewesen. Du lagst falsch. Bei den meisten ist es länger her. Fünf Jahre für einige. Und du hattest recht damit, dass wir momentan das einzige Schiff im Subsektor sind.“

„Fünf Jahre? So schlimm?“, fragte Lionel.

„Oh, die Kuriere kommen durch, Flotteneinheiten passieren auf dem Weg zur Grenze mit der Konföderation und der Union, aber keine bleiben. Und sie nehmen immer die schnellste Route. Die Haupthandelsrouten sehen jedes Jahr Schiffe, aber sobald man von den Hauptrouten abkommt, gibt es an manchen Orten jahrelang nichts.“

„Kein Wunder, dass diese Schiffskapitäne das Bedürfnis verspürten, sich zu bewaffnen.“

„Selbst, wenn wir Dirk nicht finden, zeigen wir wenigstens Flagge.“

„Dies ist ein unbewohntes System“, sagte Lionel. „Wem zeigen wir die Flagge?“

Devin funkelte ihn an. „Ich hasse es, wenn du wirklich recht hast.“

„Herablassende Überlegenheit, das ist eine meiner besseren Eigenschaften“, sagte Lionel. Er wandte sich zur Vorderseite des Kontrollraums. „Scan, wie lange, bis der Standard-Blink-Test abgeschlossen ist?“

„Siebenunddreißig Minuten, wenn es eine saubere Durchsuchung ergibt, Sir. Länger, wenn etwas Ungewöhnliches gefunden wird.“

Devin grunzte. „Navigation, Kurs abbrechen. Erstens, beende jetzt bitte diesen Scan. Zweitens, wenn er negativ ist, stelle sicher, dass wir sofort springen können.“

„Verstanden, Sir. Kurs berechnet, bereit zur Ausführung.“

„Schon berechnet?“, fragte Devin. „Wie so schnell?“

„Sir, Ich habe diese Berechnung seit unserer Ankunft durchgeführt und ständig aktualisiert“, sagte Deguals.

„Offensichtlich hat diese Crew eine bessere Vorstellung davon, wie man das macht, als ich“, murmelte Devin. „Was mache ich dann hier?“

„Tribun, wir brauchen Sie, um von Zeit zu Zeit 'ausführen' zu sagen“, sagte Lionel.

Devin schüttelte den Kopf. „Ausführen“, sagte er.

„Tribun, könnten wir ein Sprungziel haben, wenn der Scan negativ ist?“, fragte Deguals.

„Hast du einen Vorschlag, Scan?“, sagte Devin.

„Tribun, wir könnten davon ausgehen, dass ein regulärer Frachter vor etwa sechs Wochen Bishops Welt verlassen hat und von dort aus nach außen vorgedrungen ist. Unter der Annahme regelmäßiger Sprünge und etwas Zeit für grundlegende Wartung können wir eine sich ausdehnende Sphäre von Welten konstruieren, die er erreicht haben könnte. Nach, sagen wir, zwölf Wochen werden sie wahrscheinlich eine Werft oder eine größere Handelsstation benötigen. Wir sind schneller als sie, also könnten wir zu den größeren Stationen springen, auf die es zusteuern könnte und entweder vor ihm ankommen und Warnungen ausgeben oder nach ihm ankommen und bei den lokalen Behörden nach Problemen fragen. Angesichts unserer aktuellen Position wäre der nächste Ort, zu dem wir springen sollten,“ Deguals konsultierte eine Liste, „Legatos-IV. Langer Sprung, Sir, aber er bringt uns vor sie und wir können Belohnungen aussetzen.“

„Belohnungen aussetzen für wen?“, fragte Devin.

„Nun, für wen auch immer der Tribun wünscht, Sir“, sagte Deguals.

Devin betrachtete ihn argwöhnisch. „Das war ein sehr detaillierter und präziser Vorschlag, Deguals“, sagte er.

„Vielen Dank, Sir.“

„Das war nicht wirklich als Kompliment gemeint. Ich weiß, du warst damals bei mir in Antares, aber wie lange dienst du schon unter mir?“

Deguals blickte zum Unterpräfekten, dann zurück zum Tribun. „Zwei Jahre auf Pollux, Herr, aber dreizehn in Ihrer Sphäre.“

„Meine Sphäre? Was zum Teufel ist denn meine Sphäre?“

Deguals sah erneut zum Unterpräfekten, der sich räusperte. „Viele Ihrer ehemaligen Crewmitglieder, Sir“, sagte Lionel, „finden, dass sie sich... wohler fühlen, wenn sie entweder unter Ihnen oder einem Ihrer ehemaligen Offiziere dienen. Offiziere, die Sie ausgebildet haben. Sie nennen es Ihre Sphäre. Kapitän Ramis zum Beispiel ist ein beliebtes Transferziel für viele Leute von der Pollux, wenn ihre Dienstzeit abläuft. Sie stellen fest, dass er Ihnen sehr ähnlich ist und sie kommen gut auf seinem Schiff zurecht. Achtzig oder neunzig Prozent Ihrer ehemaligen Crew lassen sich zu einem Kommando unter einem Ihrer früheren Offiziere versetzen.“

„Neunzig Prozent? Wie ist das möglich?“, fragte Devin.

„Wir bestechen die Personalabteilung, Sir“, sagte Deguals. „Wenn es sein muss. Aber angesichts Ihres Rufs reicht normalerweise eine einfache Anfrage.“

„Was? Was meinst du damit?“, sagte Devin. Er wandte sich an Lionel. „Was meint er?“

„Sie gelten als Härtefall-Einsatz“, sagte Lionel. „Sie sind immer am Arsch der Welt. Nie im Kerngebiet. Nie bei den königlichen Flotten, immer mit einem kleinen Einsatzverband oder bei Aktionen mit kleinen Schiffen. Sie kämpfen gegen andere Schiffe. Oder führen feindliche Enterungen durch. Oder Bodenkämpfe. Die meisten Offiziere und die meiste Crew wollen das nicht. Sie wollen im Kerngebiet sein, wo sie leicht Landurlaub bekommen und Zugang zum kaiserlichen Hof haben. Sie sind eine Art Strafversetzung.“

„Ich bin eine Strafversetzung? Ich?“, fragte Devin. „Kaiserlicher Arsch. Ich sollte euch alle in den Weltraum befördern, weil ihr so redet.“

„Da haben wir's, sehen Sie, Tribun? Leute in den Weltraum befördern. Kämpfen. Solche Sachen.“

„Ich...“, Devin zeigte auf Lionel. „Mein Quartier.“ Er stand auf und ging zum hinteren Teil der Brücke.

„Der nächste Sprung, Tribun?“, fragte der Navigatorin.

Devin blieb stehen und sah sich auf seiner Brücke um. „Du und Deguals, findet es heraus. Nach eurem Ermessen.“ Er stapfte von der Brücke und in sein Quartier. Er hatte gerade die Tür passiert, als er plötzlich stehen blieb, sich umdrehte und sich wieder an dem Unterpräfekten vorbei zurückdrängte.

„Scan, Navigation“, sagte er.

„Sir?“, antworteten beide im Chor.

„Ausführen. Ausführen. Ausführen. Ausführen. Das sind vier Ausführungen. Die nächsten vier Dinge für Sprünge, Kurse, Scans, was auch immer ihr ausarbeitet. Ausführen. Ruft mich, wenn euch die Ausführungen ausgehen.“

„Das Imperium“, sagte Deguals und gab den Brustkreuz-Salut.

„Das Imperium.“ Devin stimmte zu und ging zurück in sein Büro.

***

Devin trank ein ganzes Glas Wein, bevor er etwas sagte. Lionel setzte sich auf und nippte an seinem.

„Unterpräfekt“, sagte Devin. „Baust du hier draußen eine geheime Armee für mich auf?“

„Oh nein, Sir“, sagte Lionel. „Nichts dergleichen. Gott bewahre.“

„Gut“, sagte Devin. Er stellte sein Glas ab. „Ich war für einen Moment besorgt.“

„Sie brauchen keine Armee. Eine Marine, die haben wir allerdings. Oder zumindest ein Geschwader.“

Devin sah entsetzt aus. „Was meinst du mit einem Geschwader?“

„Sie und drei andere Schiffe, die von Ihren ehemaligen Offizieren befehligt werden. Ein Zerstörer, eine Fregatte und zwei Korvetten.“

„Aber ein Geschwader?“

„Ein kleines, vorerst. Aber Ihnen steht eine Beförderung bevor. Wahrscheinlich ein Zerstörer oder ein leichter Kreuzer. Dann werden alle anderen Kapitäne aufrücken. Keiner der regulären Adligen will ein Piratenjagd- und Handelsvernichtungs-Begleitschiff am Außenrand kommandieren. Also bekommst du mit ein paar Bestechungen ein weiteres Kolonialkommando und alle deine früheren Schiffe werden mit Loyalisten besetzt sein.“

„Loyalisten? Was zum haarigen Arsch des Kaisers soll das sein?“

„Wir bräuchten natürlich Marines. Davon hattest du nicht viele. Wenn wir Dirk einholen, solltest du mit ihm reden. Ich wette, er kann ein Bataillon Marines auftreiben, die auf ihn hören werden.“

„Dirk einholen? Ich soll ihn verhaften oder töten.“

„Das wäre bedauerlich. Du solltest zuerst mit ihm reden.“

„Das ist eine Revolte. Das ist Rebellion. Das ist Hochverrat.“

„Verrat an wem, Devin?“, fragte Lionel. „Wir haben immer deinen Befehlen gefolgt und werden es immer tun. Und du bist sicherlich loyal zum Imperium. Loyal zum Kaiser. Und ganz sicher loyal zur Kaiserin. Wir sehen nur weiter als du. Eines Tages bald wirst du Befehle erhalten, die du schwer oder unmöglich zu befolgen findest. Du wirst sie ablehnen. Dann wird es interessant.“

„Welche Befehle könnte ich vom Herrscher bekommen, die ich auch nur im Entferntesten in Erwägung ziehen würde abzulehnen?“

„Befehle, Dirk Friedel zu töten, zum Beispiel. Ich denke, die hast du bereits und du bewegst Himmel und Erde, um sie nicht zu erfüllen.“

„Was meinst du damit?“

„Wenn es eine effektivere Methode gibt, einen flüchtenden imperialen Offizier nicht zu finden, als jeden unbewohnten Felsbrocken im Sektor zu besuchen, dann weiß ich nicht, was es ist. Was sind deine Befehle bezüglich Dirk? Du warst ziemlich verschwiegen und du hast in letzter Zeit verdammt viele Nachrichten erhalten.“

Devin stand auf und goss sich ein weiteres Glas Wein ein. „Viele Nachrichten?“

„Kurierschiffe vor ein paar Wochen. Was sagen sie?“, fragte Lionel. „Es gibt eine Wettgemeinschaft.“
„Die Crew hat eine Wettgemeinschaft über geheime Nachrichten von der Imperialen Marine?“

„Nicht über diese. Über die von der Kaiserin. Ich habe auf 'Komm nach Hause und sieh deinen Patensohn, lass dich bestätigen' gesetzt. 'Wir machen dich zum Reichskanzler' ist auch ziemlich beliebt und 'Ich verlasse den Kaiser für einen varrischen Teppichhändler' hat ein paar Anhänger.“

„Die Kaiserin hasst doch aber varrische Teppiche“, sagte Devin. „Ist diese Wetterei nicht nachteilig für Ordnung und Disziplin?“

„Du hast die bestdisziplinierte Crew im Imperium. Die Leute kämpfen mit Messern gegeneinander, um für dich arbeiten zu dürfen. Du hast dem Bootsmann ein Todesurteil überreicht und er hat dabei gelächelt.“

„Wovon redest du? Welches Todesurteil?“

„Er prügelt irgendeine Art von Bildung in diesen Fähnrich hinein. Wenn es nicht funktioniert, wenn er jemals auf einem Schiff stationiert wird, das von den Freunden dieses Jungen geführt wird, oder sogar von jemandem, der Einfluss bei der Familie dieses Kindes haben will, ist er ein toter Mann.“

„Ich glaub das nicht“, sagte Devin. „Das ist Hochverrat.“

„Ich habe kein Wort gegen das Imperium oder den Kaiser gesagt. Nur gegen bestimmte Adlige und eine Art zu... regieren, die in den letzten Jahren populär geworden ist.“

Devin betrachtete ihn einen Moment lang, ging dann zu seinem Schreibtisch und drückte einen Knopf. „Lassen Sie Bootsmann McSanchez sofort Kontakt mit mir aufnehmen“, sagte er.

Eine Pause ging dem Gong seines Kommunikators voraus.

„Tribun, Bootsmann McSanchez hier.“

„Bootsmann, was ist meine Sphäre?“

„Tribun?“

„Der Unterpräfekt ist hier. Er erwähnte meine Sphäre. Was ist sie?“

„Es sind Schiffe, die von Ihren ehemaligen Offizieren befehligt werden, Sir. Schiffe, auf denen die Besatzung erwarten kann, dem Imperium ehrenhaft zu dienen. Schiffe, die hinausfahren und Durchsetzungsaufgaben oder Patrouillen durchführen. Schiffe, die ihre Pflicht erfüllen, Sir, nicht solche, die nur an einer Kernwelt liegen und an Paraden teilnehmen.“

Devin starrte auf den Kommunikator. „Bootsmann, lernt dieser Caldor-Fähnrich irgendwelche Mathematik?“

„Nicht viel, Sir, aber ich bin hoffnungsvoll. Er mag den Stock nicht, aber er hat endlich gelernt, wie man dessen Masse durch Versuch und Irrtum berechnet.“

„Glaubst du, er wird es lernen?“

„Wahrscheinlich nicht, Sir. Dumm wie ein Sack Steine, dieser Kerl.“

„Er hat einen Cousin. Ich überlege, dich auf sein Schiff zu versetzen. Was denkst du, wird dort mit dir passieren?“

„Werde keine Woche überleben, Sir. Ich werde tot sein.“

„Tot? Das ist nicht möglich. Imperiale Offiziere töten ihre Besatzung nicht.“

„Um Verzeihung, Tribun, aber die Marine hat sich verändert, seit Sie zuletzt in der Hauptstadt waren, Sir. Sobald dieser Junge eine Nachricht rausschickt, werde ich einen Unfall erleiden.“

Devin stand schweigend da. Schließlich meldete sich der Bootsmann wieder. „Tribun, Sir, es ist meine Schlafschicht und Ich habe in ein paar Stunden Dienst.“

„Natürlich, tut mir leid, dich geweckt zu haben, Bootsmann“, sagte der Tribun. Er hielt einen Moment inne. „Was ist dein Einsatz in der Wette? Über meine geheimen Nachrichten von der Kaiserin. Worauf hast du gewettet?“

„Imperialer Kanzler, Sir. Sie würden einen ausgezeichneten Job machen. Ich hoffe, die Kaiserin sieht das klar.“

„Danke für dein Vertrauen. Gute Nacht, Bootsmann.“

„Gute Nacht, Sir.“

Devin setzte sich und nippte an seinem Wein.

„Er ist ein Narr“, sagte Lionel.

„Du denkst nicht, er sollte wie wir sein und diesen Fähnrich zurechtweisen?“

„Was? Nein, das spielt keine Rolle. Ich meinte die Wette. Teppichhändler ist viel wahrscheinlicher.“

„Wie lange geht das schon so?“

„Dass Adlige Leute töten, die sie nicht mögen? Seit Beginn des Imperiums für einige, schätze ich, aber es hat definitiv in den letzten zehn Jahren zugenommen.“

„Ich meinte, wie lange du schon diese Sphären-Sache eingerichtet hast.“

„Du hast sie eingerichtet.“

„Wie habe ich das gemacht?“

„Einfach indem du du bist, Devin. Einfach indem du du bist“, sagte Lionel. „Was sind deine Befehle bezüglich Dirk?“

„Nun, Ich habe den ursprünglichen Befehl vom Sektor-Gouverneur, einen entflohenen Flüchtling zu fangen. Es ist das übliche tot oder lebendig, aber es ist meine Wahl.“

„Der Sektor-Gouverneur ist ein Zivilist.“

„Aber ein vom Kaiser ernannter Zivilist.“

„Und dann?“

„Dann erhielt ich eine Aktualisierung vom Marinestab auf diesem Kurier, die es in 'bei Sichtkontakt erschießen' änderte.“

„Ziemlich eindeutig“, sagte Lionel.

„Aber derselbe Kurier überbrachte eine Nachricht von der Kaiserin. Persönlich. Sie sagte, ihn nicht zu töten, sondern zu fangen und eine Nachricht zu überbringen.“

„Kompliziert. Wer steht über wem? Der Sektor-Gouverneur des Kaisers, der Marineadmiral oder der persönliche Befehl eines hochrangigen Adligen. Was war die Nachricht?“

„Sie war verschlüsselt. Keine Ahnung, was drinstand.“

„Was machen wir jetzt?“

Devin starrte auf seinen Wein. Er seufzte, ging zu seinem Schreibtisch und drückte einen Knopf.

„Brücke. Navigatorin hier.“

„Navigatorin, wann springen wir?“

„In zwölf Minuten, Sir.“

„Und danach?“

„Wir haben einige Scans und einige Optionen ausgearbeitet. Was sind Ihre Befehle, Sir?“

„Meine Befehle?“ Devin blickte wieder auf seinen Wein. „Ausführen. Ausführen. Ausführen. Dann melden Sie sich bei mir zurück.“


Kapitel 30

„Hübscher Planet“, sagte Ana. Ihr Bildschirm zeigte Papillons Merkmale. Blaues Wasser. Braune Kontinente. Weiße Wolken.

„Standardatmosphäre“, sagte Lee. „Kann menschliche Standardvegetation anbauen, produziert also eigene Nahrung. Etwas Bergbau. Reichlich Wasser. Einige Handelsrouten. Eine echte Werft, eine kleine, kann Antriebe reparieren.“

Dirk, Ana, Gavin und Lee saßen auf ihren üblichen Plätzen an den Kontrollpulten. Scruggs saß im Aufenthaltsraum und hörte über die Gegensprechanlage zu.

„Was ist der Nachteil?“, fragte Ana.

„Weit weg von den zentralen Welten“, sagte Lee. „Sehr aktiver Stern. Große Sonneneruptionen machen jede Raumindustrie teuer und schwer abzuschirmen, daher gibt es nur minimale orbitale Infrastruktur. Ziemlich heiß und feucht.“ Sie untersuchte erneut ihre Sternenkarte. „Das ist sozusagen der letzte Außenposten der Zivilisation. Eine große Gruppe nicht angeschlossener Planeten liegt jenseits davon, keiner mit viel Bevölkerung oder Ressourcen. Imperiale Händler kommen bis hierher, aber dann drehen sie um.“

„Außerdem keine imperiale Kolonie“, sagte Gavin. „Es ist eine nicht angeschlossene Welt. Das Imperium, die Konföderation und die Nationalen Vereinigungen treffen hier aufeinander. Sie spielen sie gegeneinander aus, um ihre Unabhängigkeit zu bewahren.“

Dirk sah zu Lee zurück. „Gibt es hier einen Stützpunkt der Konföderierten?“

„Nicht hier, ein paar Systeme weiter. Sie patrouillieren bis hierher.“

„Ich kann keine Konföderierten treffen“, sagte Dirk. „Keine einzigen.“

„Warum?“

Dirk ignorierte sie. „Gib mir den Kurs.“

„Das Imperium betreibt allerdings den Raumhafen“, sagte Gavin. „Na ja, mehr oder weniger. Ein imperiales Unternehmen hat das Management und es ist exterritorial, aber es gibt keine imperialen Truppen hier.“

„Woher weißt du das?“, fragte Dirk.

„Ich lese, Käpt'n. Ich lese.“

„Nun, wir werden bald in Scanreichweite sein“, sagte Lee.

Scruggs blickte von ihrem Kommunikator auf, als Dena in den Aufenthaltsraum schlenderte. Sie hatte viel Zeit in Dirks Kabine verbracht und er hatte nichts dagegen gehabt. Ganz im Gegenteil. Ihr Haar war zerzaust und sie trug eines von Dirks Hemden.

„Freundin Dena“, sagte Scruggs.

Dena betrachtete sie einen Moment lang träge. „Warum habe ich das Gefühl, dass das ‘Freundin’ von dir eine Beleidigung ist, Rekrutin?“

„Das heißt Gefreite, nicht Rekrutin. Und vielleicht, weil du scharfsinniger bist, als ich dir zugetraut habe.“

„Könnte sein. Weißt du“, sagte Dena und zog ein Essenstablett heraus, „dein Kapitän ist ganz schön männlich. Sehr athletisch, wenn er sich anstrengt.“

„Das wüsste ich nicht“, sagte Scruggs.

„Nein, das würdest du nicht, oder? Aber ich wette, du würdest es gerne wissen“, sagte Dena.

Scruggs wurde rot. „Er ist der Kapitän. Das wäre nicht angemessen.“

„Angemessen? Wir sind mit einem Haufen gesuchter Verbrecher zusammen. Beim Zorn der Kaiserin, wir sind nicht nur mit gesuchten Verbrechern zusammen. Wir sind gesuchte Verbrecher. Warum kümmert dich Angemessenheit?“

Scruggs starrte sie an, wollte etwas sagen, hielt dann aber inne. „Du hast irgendwie recht.“

„Jap. Warum hast du dich nicht an ihn rangemacht?“

Scruggs tauchte ihren Löffel in den Brei auf ihrem Tablett und sah dann zu Dena auf. „Warum hast du dich an ihn rangemacht?“

Dena zuckte mit den Schultern. „Ich war die vierte Tochter der vierten Tochter einer großen Großfamilie. Die Gesamtfamilie war reich. Mein Teil war's nicht. Meine Eltern haben sich zu Tode gearbeitet. Jedes Mal, wenn sie etwas Wertvolles aufbauten, nahm es ihnen jemand anderes aus der Familie weg. Alles Wertvolle, das ich bekam, bekam ich, indem ich draufsprang, wenn es angeboten wurde und dafür kämpfte. Dirk war da, also bin ich draufgesprungen und hab dafür gekämpft.“ Dena goss sich eine Tasse Grundnahrung ein und trank sie aus. „Das ist widerlich.“

„Es ist gut für dich“, sagte Scruggs.

„Das glaube ich. Die meisten Dinge, die gut für einen sind, sind entweder langweilig oder ekelhaft.“

„Liebst du ihn?“, fragte Scruggs.

„Lieben? Ich weiß nichts über Liebe.“ Dena zuckte mit den Schultern. „Es spielt keine Rolle. Wie ich schon sagte, wenn du etwas siehst, das du willst, solltest du besser zugreifen, sonst könnte es dir jemand wegnehmen, bevor du überhaupt eine Chance hast. Ich war mir nicht sicher, ob ich Dirk wollte, aber es war am besten, es zu nehmen, solange es angeboten wurde.“

Scruggs sah sie einen Moment lang an. „Du bist sehr mutig, alleine in den Weltraum zu kommen. Es muss schwer für dich sein, alles, was du kanntest, hinter dir zu lassen und unter Fremde zu gehen.“

Dena nickte ihr zu. „Mutig. Leichtsinnig. Wie auch immer. Ein ungelebtes Leben ist es nicht wert, gelebt zu werden, denke ich. Was ist mit dir?“

„Was?“

„Du hast deine Familie auch nicht gerade bei dir auf dieser Reise.“

„Ich habe diese Reise, wie du es nennst, angetreten, um von meiner Familie wegzukommen“, sagte Scruggs.

„Wer ist deine Familie?“

„Niemand, über den ich reden möchte.“

„Also bist du hier draußen ganz allein, genau wie ich.“

„Ich habe die Crew.“

„Sie sind keine Crew. Oder sie werden es nach diesem Stopp nicht mehr sein. Sie trennen sich alle. Du trennst dich.“

„Das ist ... ich weiß nicht, was ich sagen soll“, sagte Scruggs.

„Sag, dass das Leben das ist, was dir passiert, während du andere Pläne machst.“

Der Bildschirm über ihnen flackerte zu einer anderen Anzeige, als Lee sich auf etwas konzentrierte. Die Gegensprechanlage knackte. „Pilot, schau dir mal diese Schiffssignale an“, sagte Lee.

Eine Pause begleitete Dirk, als er durch eine Reihe von Bildschirmen blätterte. Die beiden Frauen sahen zu.

„Pilot?“

„Ich sehe sie“, sagte Dirk. „Es gibt zwei nationale Händler irgendeiner Art hier. Einer im Orbit – sieht aus wie ein Passagierschiff – und einer am Boden. Und einige Konföderationsschiffe. Ein Konföderationsfrachtschiff am Bodenhafen. Und zwei andere.“

„Ich habe noch nie Schiffe wie diese gesehen“, sagte Lee. „Sie sehen irgendwie aus wie große Massengutfrachter, aber das ist eine seltsame Form.“

„Das sind bewaffnete Hilfskreuzer der Konföderation“, sagte Dirk. „Ich habe sie schon einmal gesehen. Nimm einen imperialen Massengutfrachter, verdopple die Größe der Antriebe, damit sie schneller sind und gib ihnen eine große Waffensuite und militärische Sensoren. Sie können überall handeln und gegen alles kämpfen außer einem zweckgebauten Kriegsschiff.“

„Wie verdienen sie damit Geld? Ich nehme an, dass der Platz für Antrieb und Waffen auf Kosten des Laderaums geht?“, fragte Gavin.

„Die Regierung der Konföderation subventioniert den Bau, damit sie sie im Kriegsfall einsetzen können.“

„Du sagtest, du hättest sie schon einmal gesehen“, sagte Ana. „Wo?“

„Nicht wichtig“, sagte Dirk. „Aber wir werden ihnen viel Platz lassen. Und ich würde auch gerne, dass dieser nationale Händler im Orbit uns nicht zu nahekommt.“

„Er ist stromlinienförmig. Warum ist er nicht am Boden?“, fragte Gavin.

„Wahrscheinlich hat er etwas an Bord, das er keine Behörden sehen lassen will.“

„Wie was?“

„Wie eine Kompanie ihrer Marineinfanteristen, zwei Landeshuttles und schwere Waffen. Das ist ein getarntes Angriffsschiff“, sagte Dirk. Er zog eine Flasche aus der Beintasche seines Hautanzugs. „Ich werde uns landen, sobald wir in der Umlaufbahn sind.“

Alle beeilten sich, sich anzuschnallen.

***

„Wir schicken Scruggs und Dena zuerst los“, sagte Dirk. Alle standen am unteren Ende der Laderampe und sahen mehr oder weniger grün im Gesicht aus. Dena würgte ein paar Meter vom Ende der Rampe entfernt. „Sie können eine Bank finden. Freundin Dena, geht es dir gut?“

„Das war die schlimmste Landung, die ich je erlebt habe“, sagte Dena. Sie würgte erneut.

„Das war erst deine zweite Landung überhaupt, soweit ich weiß“, sagte Ana.

Dena wischte sich die Lippen ab. „In wie vielen Landungen warst du schon?“

„Hunderte von Kampflandungen, wahrscheinlich Tausende, wenn man alle anderen dazurechnet“, sagte Ana.

„Was denkst du dann?“

„Es war wirklich, wirklich schrecklich. Aber solange die Anzahl der Landungen gleich der der Starts ist, bin ich glücklich. Hey, Marine, wie bringen wir sie zur Bank? Das ist ein langer Weg.“

„Stimmt“, sagte Dirk. Papillons Raumhafen nutzte die Tatsache aus, dass Land hier billig war. Der Raumhafen nahm ein riesiges Gebiet außerhalb der einzigen Stadt auf dem Planeten ein. Jede Landeplattform war ein hundert Meter breiter Kreis aus verschmolzenem Schmutz, der von einem zehn Meter hohen Erdwall umgeben war. Der Wall hatte auf einer Seite eine Öffnung, breit genug für eine Schotterstraße. Die Straßen verbanden sich und führten zurück zu einem Lagerkomplex mehrere Kilometer nördlich. „Sie sagten, es gäbe einen Shuttlebus, der tagsüber stündlich fährt, oder wir können Taxis bezahlen.“

„Dann bestellen wir am besten ein Taxi“, sagte Ana. „Je weniger Leute uns sehen, desto besser.“

„Hast du keine Angst, dass ich Scruggs absetze und mit eurem Geld durchbrenne?“, fragte Dena.

„Nö, Gefreite Scruggs wird bewaffnet sein und sie mag dich nicht“, sagte Ana.

„Woher weißt du das?“

„Weil ich dich auch nicht mag und ich erkenne die Anzeichen.“

„Magst du überhaupt jemanden, Zenturion?“, fragte Lee.

„Generell nicht, nein. Aber besonders im Fall von Freundin Dena. Aber Selbst, wenn es nicht so wäre, mache ich mir keine Sorgen, dass sie abhaut“, sagte Ana.

„Du denkst nicht, dass ich abhauen werde?“, fragte Dena.

„Es ist mir egal, ob du abhaust oder es versuchst. Eines weiß ich sicher, du warst noch nie weg von diesem stinkenden Dreckloch, was du den Planeten deiner Geburt nennst, also weißt du nicht, wie die Dinge an zivilisierten Orten funktionieren. Oder halbzivilisierten in diesem Fall.“ Ana schwenkte seine Hände. „Du kennst die Regeln hier nicht, wie man auf ein Schiff kommt, wen man bestechen muss, wie man irgendetwas macht. Wenn du versuchst, uns zu betrügen, wirst du nicht wissen, wo du dich verstecken sollst, wir können dich problemlos aufspüren. Oder wenn du versuchst, auf ein anderes Schiff zu kommen, wirst du die Regeln dort auch nicht kennen und sie werden dich am Ende um dein ganzes Geld betrügen.“ Ana lächelte. „Das Beste für dich ist, bei uns zu bleiben und von Leuten zu lernen, von denen du weißt, dass sie dich nicht zum Spaß töten werden.“ Ana lächelte noch mehr. „Nicht, dass ich das nicht tun würde, wenn der Anlass es rechtfertigen würde, aber im Moment habe ich keinen Grund dafür.“

„Kein Töten zum Spaß“, sagte Dirk. „Nicht ohne Grund.“

„Apropos Gründe, Marine“, sagte Ana, „das ist hier draußen irgendwie ein verlassener Ort.“

„Ein verlassener Ort mit vielen Durchreisenden und viel offizieller Beachtung. Außerdem, theoretisch, imperiale Gerichtsbarkeit. Nicht in der Nähe des Schiffs.“

„Aber du wirst einen Ort in der Nähe finden, Marine?“, fragte Ana.

Dirk sah grimmig aus. „Wie versprochen.“

***

Ein Tankwagen und ein Versorgungslaster kamen als Erstes an. Verhandlungen über Funk hatten zu einer Pauschalgebühr für Treibstoff, Wasser und ein Standardpaket Essenstabletten geführt. Sie brauchten sie nicht wirklich, aber der Kauf eines Standardpakets ließ sie dazugehören und verringerte die Chance, dass sich Einheimische an etwas Verdächtiges erinnern würden. Der Lkw-Fahrer nahm imperiale Kreditchips an und begann mit dem Betanken. Sie hatten nicht viel verbraucht und als sie das Essen verstaut und alles bezahlt hatten, fuhr das Taxi vor, während der Tankwagen abkuppelte.

Das Taxi hatte eine geschlossene Kabine mit nur Bänken im Heck. Es war mit Gesteinsstaub bedeckt und roch nach faulem Obst.

„Nehmt ihr die Bänke raus und transportiert Müll damit?“, fragte Gavin.

„Nein“, sagte der Taxifahrer.

„Riecht wie Müll“, sagte Gavin.

„Oh, wir transportieren schon Müll“, sagte der Fahrer. „Aber wir bemühen uns nicht, die Sitze zu entfernen. Die könnt ihr nicht mitnehmen.“

„Was mitnehmen?“, sagte Gavin.

„Die da.“ Er zeigte darauf. „Revolver. Schrotflinten. Keine Waffen. Keine Messer, Schusswaffen, Laser, Energiewaffen, keine Sprengstoffe. Nichts. Ihr werdet am Zoll durchsucht und alles, was sie finden, behalten sie.“

„Sie müssen es erst mal finden“, sagte Gavin.

„Das ist eure Sache. Aber sie finden es immer. Nehmt nichts mit, was ihr behalten wollt, das ist alles.“

„Also kein Kämpfen? Wie verteidigen wir uns gegen das örtliche kriminelle Element?“, fragte Dirk.

„Kapitän, nichts für ungut, aber ihr seht irgendwie aus, als wärt ihr Teil des örtlichen kriminellen Elements, als wären sie vielleicht eure Cousins oder so.“

„Ich verwahre mich gegen diese Bemerkung.“

„Verwahrt euch, so viel ihr wollt. Wir sind die einzige Shuttle-Gesellschaft im Hafen. Wenn es euch nicht passt? Ich kann nach Hause fahren.“

„Schon gut.“ Dirk sah sich um. „Ich habe beim Anflug einige Ozeane und Flüsse gesehen. Wie steht der Zoll zum Angeln?“

„Angeln?“, fragte der Fahrer.

***

Die Fahrt zum Zoll hatte etwa zehn Minuten bei voller Geschwindigkeit gedauert. Für einen flächenmäßig so riesigen Sternenhafen gab es nicht viel Straßenverkehr. Ein Dutzend Schiffe belegten das Feld und transportierten Fracht. Der Fahrer hatte sie am Zollschalter abgesetzt.

„Viel Spaß beim Angeln“, sagte er.

Die Zollbeamten waren gründlich. Sie mussten sich bis auf die Unterwäsche ausziehen und selbst die wurde genau überprüft.

„Ich habe das Gefühl, danach solltest du mich zum Essen einladen, oder zumindest auf einen Drink“, sagte Dirk.

„Ich werde den Damen mehrere spendieren, wenn sie interessiert sind“, sagte der männliche Beamte. „Sag ihnen, ich werde in der Starburst Lounge zur mittleren zweiten Schicht sein, wenn sie plaudern wollen. Alle recht attraktiv.“

„Ich werde es weitergeben“, sagte Dirk.

Der Beamte untersuchte ihre Ausweise. „Ihr seid alle von Pallas?“, fragte er.

„Das stimmt“, sagte Dirk. Er war als Kapitän aufgeführt, also antwortete er für die gesamte Crew.

„Ihr seht nicht aus wie irgendwelche Palladianer, die ich je gesehen habe“, sagte der Beamte.

„Nun, wir sind es“, sagte Dirk. Der Beamte sah ihn lange an. „Kenne ich dich von irgendwoher?“

„Unmöglich“, sagte Dirk. „Mein erstes Mal auf Papillon.“

„Du erinnerst mich an jemanden.“

„Ich habe so ein Gesicht“, sagte Dirk.

Der Angestellte runzelte die Stirn und nahm dann die Angelruten in die Hand. „Und was willst du damit fangen?“, fragte er. Er wog Dirks 1,80 Meter lange, dünne, aber steife Angelrute in der Hand. An einem Ende war eine Rolle befestigt und die Schnur lief von der Rolle durch geschnitzte Löcher bis zur Spitze.

„Was auch immer wir können. Wir waren so lange eingesperrt, wir brauchen etwas Zeit in der Natur. Ich habe einen Fluss gesehen, der durch die Stadt fließt. Ich nehme an, da sind Fische drin.“

„Da sind Fische drin und du brauchst nicht mal einen Angelschein. Nimm so viele Fische, wie du willst.“

„Das ist sehr großzügig von euch Papilloniern“, sagte Dirk.

„Nicht wirklich. Sie sind giftig. Trotzdem viel Glück.“

„Danke“, sagte Dirk. Die Gruppe ging durch das Tor. Der Angestellte wartete, bis sie weg waren, dann nahm er sein Kommunikationsgerät und wählte eine Nummer. Als jemand ranging, sagte er: „Diese Liste, die du mir gegeben hast? Einer von diesen Typen ist gerade durch das Tor gegangen.“

***

Die Gruppe traf sich hinter dem Zolltor wieder und betrat die Stadt. Dirk, Gavin, Ana und Scruggs trugen Angelruten. Dena hatte ihre Schleuder zerlegt und die Teile hatten keine Kommentare hervorgerufen. Lee hatte einen Medizinkoffer dabei. Dirk hatte drinnen einen Geldwechsler besucht und ein paar Goldmünzen hatten einen überraschend großen Haufen Bargeld ergeben.

„Der Wechselkurs ist zu unseren Gunsten. Etwas für jeden. Scruggs, du und Dena geht zur Bank, erledigt unsere Geschäfte und kommt dann hierher zurück. Sollte nicht länger als eine Stunde dauern.“

„Was, wenn ich nicht hierher zurückkommen will?“, sagte Dena.

„Dann lass es bleiben“, sagte Dirk. „Wir haben versprochen, dich hierher zu bringen. Du bist hier. Du kannst gehen, wenn du willst. Oder geh in die Starburst Lounge - der Zollbeamte sagte, er wolle euch beiden einen Drink spendieren. Nachdem wir unser Geld bekommen haben. Scruggs, wenn du zurück bist, machen wir ein paar Bankgeschäfte. So oder so, Zenturion lässt uns hier zurück, aber er bekommt zuerst seinen Anteil.“

„Ich werde weggestapft sein. Gavin wird wahrscheinlich eine andere Art der Fortbewegung wählen.“

„Sollten wir nicht zusammen etwas essen oder so?“, fragte Lee. „Ein letztes Crew-Essen oder so?“

Es folgte eine lange Pause. „Wir sind nicht wirklich eine Crew“, sagte Dirk. „Nur Leute, die in die gleiche Richtung rennen. Wir treffen uns alle in einer Stunde hier wieder für die letzte Geldaufteilung und dann gehen wir alle unserer Wege. Los geht's.“ Er schritt in die Stadt hinein und Gavin, Ana und Lee folgten ihm.

Scruggs starrte ihnen nach, bis sie verschwunden waren. Sie seufzte und drehte sich um. Dena stand ruhig da und schaute sich um. „Was ist los, Freundin Dena? Kein sarkastischer Kommentar darüber, dass ich Dirk nachtrauere?“

„Es ist wirklich wahr, oder?“

„Was ist wahr?“

„Ich bin auf einem anderen Planeten. Ich hab’s geschafft. Ich bin ihnen allen entkommen.“

„Weiß nicht, ob du entkommen bist, aber das ist definitiv ein anderer Planet“, sagte Scruggs.

Dena schaute sich wieder um. „Ich dachte, es wäre anders.“

„Anders, wie?“

„Weiß nicht. Einfach anders. Weißt du was?“

„Was?“

„Ich werde meine Familie nie wiedersehen. Oder meine Freunde. Mir ist gerade klar geworden, dass ich nie zurückkehren kann. Ich bin hier draußen ganz allein, auf mich gestellt.“

„Das sind wir alle. Gibt es Leute, die du vermissen wirst?“

„Nein. Ja. Ja, schon. Ich habe nicht an sie gedacht, aber ja, ich werde sie vermissen. Vielleicht kann ich ihnen eine Nachricht schicken oder so.“

„Warum sich die Mühe machen?“, fragte Scruggs. „Du wolltest doch weg.“

„Das ist nicht das, was ich erwartet habe.“

„Das Leben ist selten so, wie man es erwartet“, sagte Scruggs. „Lass uns zur Bank gehen.“ Sie drehte sich um und ging weg. Keiner von ihnen hatte einen unauffälligen Einheimischen bemerkt, der gemächlich der anderen Gruppe hinterher schlenderte.


Kapitel 31

Der Bankbesuch erwies sich als eigentlich als eine Enttäuschung. Ein schweißtreibender Spaziergang zur Hauptstraße brachte sie zu einem Bürokomplex. Nur zwei Angestellte waren im Büro und als Dena einen Kreditchip und einen Codechip vorlegte, übertrugen sie bereitwillig ein Guthaben von einem lokalen Konto auf ihren Chip. Dena reichte den Chip an Scruggs weiter, die den Betrag überprüfte und den Chip dann einsteckte. Dena schloss das Konto und nahm den Rest in imperialen Kredits mit. Sie verließen die Bank und gingen zurück zur Straße.

„Zurück zum Zolldock?“, fragte Dena. „Was ist das für ein Geruch?“

„Algen oder Pilze. Jeder Planet riecht anders“, sagte Scruggs.

„Dieser hier riecht nach fauligem Gemüse.“

„Du wirst dich daran gewöhnen. Wenn du erst mal auf genug Planeten warst, bemerkst du es nach den ersten Tagen gar nicht mehr“, sagte Scruggs.

„Planetenhopper, das bin ich.“ Dena blickte die Straße auf und ab. „Wie wär's, wenn wir etwas essen gehen?“

„Warum nicht“, sagte Scruggs. Sie gingen die Straße hinunter und hielten beim ersten Lokal, das sie sahen, einer Bar, die im Fenster Mittagessen anbot. Sie gingen hinein und setzten sich.

„Weißt du, welches Gemüse in diesem Salat ist?“, sagte Scruggs. Sie zeigte auf ein Bild auf der Speisekarte.

„Ich habe von allen in Büchern gehört, aber ich glaube nicht, dass ich eines davon je gegessen habe, außer Karotten“, sagte Dena.

Der Kellner kam mit ihrem Salat, als sie noch über die Angebote auf der Tafel grübelten. „Ihr Damen seid wohl Raumfahrer?“

„Ja.“

„Sieht aus, als wärt ihr gerade erst angekommen.“

„Warum fragst du?“

„Weil wir viel zu tun haben und wenn ihr da sitzt und versucht herauszufinden, was ihr essen sollt, wenn ihr nichts kennt, werdet ihr ewig hier sein. Nehmt zweimal das Tagesmenü. Frisches Gemüse im Salat, frisch zubereitete Suppe und das Fleisch ist ein Kuh-Analogon. Kein Steak, aber trotzdem lecker. Kommt mit zwei Gläsern Weißwein. Nicht umwerfend, aber lokal und günstig.“

„Warum nicht?“, sagte Dena. Sie bestellten das Tagesmenü und knabberten an ihren Salaten.

„Das sind Tomaten“, sagte Dena. „Von denen habe ich gehört. Hatten wir zu Hause nicht. Zu kalt.“

„Und ich glaube, das ist Gurke“, sagte Scruggs. „Schmeckt lecker.“

Die Suppe war aus irgendeiner Art Gemüse gemacht. Dena mochte sie nicht besonders, aber Scruggs aß beide Schüsseln. Der Hauptgang war würziges Fleisch mit Kartoffeln.

„Nicht so gut wie das Fleisch auf Rockhaul, aber eine nette Abwechslung zum Schiffsessen.“

„Alle fanden das Essen auf Rockhaul großartig“, sagte Scruggs. „Sogar der Kapitän und der Zenturion und die sind überall gewesen.“

„Ich schätze, das werde ich nie wieder so erleben. Machst du dir keine Sorgen darüber, dass der Zenturion und Gavin kämpfen?“

„Nein, der Zenturion wird gewinnen. Das tut er immer. Es ist trotzdem schade. Gavin war ganz nett. Nur ein bisschen zerstreut.“

„Du machst dir gar keine Sorgen, nicht mal ein bisschen?“

„Nö. Der Zenturion kann auf sich selbst aufpassen. Darum mache ich mir keine Sorgen.“ Eine Gruppe Männer ging am Restaurant vorbei in Richtung Zolldock. „Hm“, sagte Scruggs. „Das ist allerdings etwas, worüber man sich Sorgen machen sollte.“

„Wer sind die? Kennst du sie?“

„Ich habe sie noch nie gesehen, aber ich erkenne diese Uniformen. Der Zenturion und der Kapitän haben mir beide gesagt, ich soll nach ihnen Ausschau halten.“

„Wer sind sie?“

„Das sind Konföderations-Uniformen. Sie kommen von diesen Kriegsschiffen in der Umlaufbahn. Ich sollte besser den Kapitän anrufen.“

„Der Kapitän hat Angst vor den Konföderationstruppen?“

„Er sagte, er sei ihnen schon mal irgendwo begegnet.“

***

„Das scheint ein so guter Ort wie jeder andere zu sein“, sagte Dirk. Gleich westlich des Zolltors war eine Straße, gesäumt von zwielichtig aussehenden Lagerhäusern und Lagerplätzen. Er führte sie zwischen einem umzäunten Lagerplatz voller Metallträger und einem zweistöckigen Lagerhaus mit einer verbeulten Metalltür zur Straße hin. Ein kleiner Bach in der Ferne hatte das umliegende Ödland erodiert und ein versenktes Flussbett geschaffen, das von allen Seiten vor Blicken geschützt war. „Ich habe das beim Landen ausgekundschaftet.“

„Ich bin überrascht, dass du beim Landen überhaupt etwas bemerkst, Skipper“, sagte Gavin.

„Ich habe immer einen Ausweichplatz zum Landen, wenn einer verfügbar ist. Flussbetten sind gut - das Wasser bremst uns ab und es gibt selten Gebäude oder Menschen, die man treffen könnte.“

„Guter Ort, Navy“, stimmte Ana zu. „Niemand kann uns sehen. Wir können unsere Angelegenheiten in Ruhe erledigen. Und jede Menge Plätze, um eine Leiche zu vergraben, wenn's sein muss. Hier wird sie jahrelang niemand finden.“

„Und wenn jemand fragt, gehen wir angeln“, sagte Gavin.

***

Gavin und Ana entfernten die Rollen von ihren Angeln und warfen die Schnur und die Bleigewichte weg, sodass ihnen zwei Meter lange Holzstangen blieben.

Ana schwang seine probeweise von links nach rechts. „Ein bisschen leicht, aber es wird funktionieren.“

Gavin wirbelte seine Stange mit einer Hand herum, ließ sie zwischen seinen Fingern kreisen und gab sie dann an die andere Hand weiter. „Nicht schlecht, gar nicht schlecht.“

Lee sah unglücklich aus. „Pilot, werden wir einfach zusehen, wie sie mit Stöcken aufeinander einprügeln?“

„Das ist irgendwie der Sinn der Sache“, sagte Dirk. „Wir sind hierhergekommen, damit sie mit Stöcken aufeinander einprügeln können.“

„Das ist barbarisch. Unehrenhaft.“

„Ich dachte, du magst den Zenturion nicht“, sagte Dirk. „Was kümmert es dich, wenn er mit einem Stock zu Tode geprügelt wird?“

„Ich mag ihn nicht“, sagte Lee, „aber, nun ja, er war ein ausreichend nützliches Crewmitglied.“

„Ausreichend nützlich? Das ist großes Lob“, sagte Ana. „Und außerdem bin nicht ich derjenige, der zu Tode geprügelt wird. Das ist dein Freund hier.“

„Das glaube ich nicht“, sagte Gavin. „Ich habe mich wochenlang zurückgehalten. Ich bin bereit.“

„Noch nicht“, befahl Dirk und trat zwischen sie. „So werden wir das machen. Ihr beide, geht sechs Fuß zurück.“ Dirk wartete, bis sie sich beide bewegt hatten. „Gut. Erstens, können wir das möglicherweise überspringen? Ihr wart jetzt wochenlang in derselben Crew und habt gut zusammengearbeitet. Zenturion?“

„Was ist, Navy?“

„Hast du irgendwelche Einwände gegen die Art, wie der Ingenieur seine Pflichten erfüllt hat? Seine Ingenieurs-Pflichten?“

Ana schüttelte den Kopf. „Nein, habe ich nicht. Ich muss sagen, unter anderen Umständen wäre ich froh, mit ihm zu fliegen. Er ist gut in seinem Job, macht gute Arbeit und scheut sich nicht, dreckig zu werden.“

„Und er ist gut im Kampf“, sagte Dirk. „Stimmt's nicht?“

„Stimmt.“

„Er hat geholfen, dich zurück aufs Schiff zu ziehen, nachdem du den Stromschlag bekommen hast. Er hatte die Chance, dich zurückzulassen, hat es aber nicht getan.“

Ana nickte. „Ich weiß das, Navy. Ich sehe nicht, wie das eine Rolle spielt. Das ist eine persönliche Sache.“

Dirk wandte sich an Gavin. „Ingenieur, hast du irgendwelche Beschwerden darüber, wie Ana seine Pflichten erfüllt hat? Wache stehen, Wachdienst auf Planeten. Die Rekrutin-Gefreite ausbilden.“

Gavin lachte. „Käpt'n, ich muss sagen, er ist der nützlichste Infanterist, den ich seit langem gesehen habe. Er kennt seinen Job und macht ihn gut. Ist bereit, Laufarbeiten für die Technik zu erledigen und hält sich nie zurück in einem Kampf. Das gefällt mir.“

„Hat er dir geholfen, wenn du ihn darum gebeten hast? Bei deinen Aufgaben?“

„Käpt'n, er ist ein besserer Scan-Techniker als du. Und er hat dem Jungen eine Menge beigebracht.“

„Dir ist klar, dass er dir geholfen hat, dich zurück ins Schiff zu schleppen, als du und der Navigatorin hier fast ertrunken wärt.“

„Ich bin nicht der Navigatorin, ich bin eine Sanitäterin“, sagte Lee.

„Laut deiner ID bist du jetzt beides“, sagte Dirk. „Ingenieur? Hat er dir das Leben gerettet oder nicht?“

„Hat er. Das hat er.“

„Gut.“ Dirk machte eine Pause. „Also, ihr beiden seid euch einig, dass der jeweils andere kompetent, professionell, mutig und fleißig ist.“ Er sah jeden der Reihe nach an und sie nickten.

„Und ihr beide stimmt zu, dass der andere ein gutes Crewmitglied ist, eines, das ich an Bord behalten sollte.“

„Du wirst hier draußen nie einen so guten Ingenieur finden wie ihn, Navy. Behalt ihn“, sagte Ana.

„Der Zenturion versteht sein Handwerk, Käpt'n. Er macht gute Arbeit. Behalt ihn.“

„Angesichts all dessen“, sagte Dirk, „warum haben wir dann diesen Streit?“

Ana senkte seinen Stock und trat einen Schritt zurück. Er betrachtete Gavin, dann Dirk. „Navy, ich hasse diesen Kerl einfach und will ihn umbringen. Können wir loslegen?“

Gavin nickte. „Geht mir genauso. Ich träume seit Wochen davon, diesem alten Mann in den Hintern zu treten. Können wir anfangen?“

Dirk legte den Kopf in die Hände, dann richtete er sich auf und trat zurück. „Los.“

***

„Es sind vier“, sagte Oberfeldwebel Vlasov in das Funkgerät. „Drei Männer, eine Frau. Die Frau ist groß und dünn. Sie könnte eine Jovanerin sein. Einer passt auf die Beschreibung und sieht aus wie auf dem Bild.“ Seine drei Männer beobachteten ihn, während die Stimme am anderen Ende eine Frage stellte. Sein Funkgerät war klobiger als normal und hatte eine 30 Zentimeter lange Antenne ausgefahren. Ein dünner Metallaktenkoffer stand auf dem Boden unter ihm.

„Nun, wie soll ich wissen, ob sie Imperiale sind?“, sagte er. „Ich kann ja schlecht hingehen und sie fragen.“ Er sah seine Männer an. Einer von ihnen hob die Hand. „Einen Moment“, sagte Vlasov. „Bandanovitch?“

„Bürger Feldwebel“, sagte Bandanovitch. „Der ältere Mann trägt einen Hautanzug, der aussieht wie die, die ich bei palladianisch ausgebildeten Söldnern gesehen habe. Er hat die extra Verstärkungspolster für ihre leichte Körperpanzerung eingenäht. Und der, der das Sagen hat, trägt einen überschüssigen imperialen Marine-Hautanzug.“

„Sie sagten, sie kämen von Pallas, also beweist das nichts“, sagte Vlasov. „Warum denkst du, der andere Hautanzug sei imperial?“

„Manschetten und Kragen. Ich habe mal einen aus der Nähe gesehen und erkenne den Verschlussring.“

Vlasov aktivierte wieder sein Funkgerät. „Visuelle Beobachtung, Leutnant- Bürger Leutnant- zeigt, dass sie imperiale oder zumindest palladianische Kleidung tragen. Ja. Hat er? Jetzt, Sir? Wie sollen wir sie zurück aufs Schiff bringen?“ Vlasov machte eine Pause und hörte weiter zu. „Sofort.“ Vlasov legte sein Funkgerät ab und starrte es an, dann schüttelte er den Kopf. Er drückte die zusammenklappbare Antenne nach unten und reichte das Funkgerät dem kleinsten der vier Männer, der es in einen maßgefertigten Holster an seinem Gürtel steckte.

„Gut, folgt ihnen diese Gasse hinunter. Bandanovitch, Greigov, trefft ihn mit dem Elektroschocker und bringt ihn zurück.“

„Nur das Ziel betäuben, Sir?“, fragte Bandanovitch. Er zog einen Elektroschocker aus einer langen Tasche, die in seinen Mantel eingenäht war. Sein Partner, Greigov, tat dasselbe.

„Das Ziel muss lebend aufs Schiff zurückgebracht werden.“

„Was ist dann mit den anderen, Sir?“

„Um die werde ich mich kümmern.“ Vlasov bückte sich und öffnete den Aktenkoffer. Er nahm eine kleine Maschinenpistole heraus, lud sie und zog den Schlitten durch. Dann schloss er den Koffer und übergab ihn dem Funker.

„Ziemlich einsamer Ort“, sagte Greigov. „Wir können sie einfach hier begraben.“

„Kein Töten“, sagte Vlasov und ging voran die Gasse hinunter. „Nicht, bis wir wissen, dass wir die richtige Person haben.“ Die Gruppe von vier Männern erreichte das Ende der Gasse und Vlasov hob die Hand, um sie warten zu lassen. Er kniete sich hin und spähte dann um die Ecke des Gebäudes. Er beobachtete einen Moment, dann stand er von seinen Knien auf und lehnte seinen ganzen Kopf um die Ecke.

„Wie hat er die Maschinenpistole hier runtergebracht?“, fragte Greigov Bandanovitch.

„Ein wirklich massives Bestechungsgeld an den Zollbeamten, der uns durchsucht hat. Derselbe Agent, der uns gesagt hat, dass diese imperiale Crew hier ist.“

„Ist das der Grund, warum wir hier sind?“

„Ich habe den Bürger-Leutnant reden gehört. Jedes Schiff in der Marine sucht nach diesem Typen. Wir haben einfach das Glück, zur richtigen Zeit am richtigen Ort zu sein.“

Vlasov trat vor, bis er völlig exponiert war, dann ging er vorwärts. Er drehte sich um und winkte die anderen drei zu sich. Bandanovitch und Greigov joggten zu ihm, die Elektroschocker bereit. Der Funker bildete die Nachhut.

Die vier waren weit genug vorgerückt, dass das flache Flussbett in Sicht kam. Ein Mann und die jovanische Frau standen mit dem Rücken zu ihnen. Der Mann hatte die Hände in die Hüften gestemmt und die Frau hantierte mit einem Medizinkoffer. Vor ihnen hatten sich zwei Männer – einer älter und einer viel jünger – bis auf die Hautanzüge ausgezogen und wirbelten Angelruten herum, stießen und schlugen schnell aufeinander ein. Beide hatten wahnsinnige Grinsen auf ihren Gesichtern und warfen sich Beleidigungen an den Kopf.

Die vier Konföderationssoldaten starrten auf die Szene. „Bürger Feldwebel?“, fragte Bandanovitch. „Was geht hier vor?“

„Ich habe keine Ahnung“, sagte Vlasov. „Sie schlagen sich gegenseitig mit Stöcken. Habt ihr sowas schon mal gesehen?“

„Nie.“

„Imperiale sind seltsam“, sagte Vlasov. „Gut, runter da und schnappt sie euch.“

***

„Hast du schon mal so etwas gesehen?“, sagte Lee.

„Nie“, sagte Dirk. „Die beiden müssen Spezialisten für Stöcke sein.“

„Sie sind so schnell“, sagte Lee. Ana und Gavin wirbelten ihre Stöcke herum, als hätten sie kein Gewicht. Sie stießen zu, täuschten an, traten vor und zurück. Dirk und Lee standen da und schauten zu.

„Nimm das, alter Mann“, rief Gavin. Er richtete seinen Stock auf Anas Bauch und stürmte vorwärts. Ana schlug ihn hart nach unten und trat vor, schwang seinen Stock in einem Bogen nach oben.

Gavin duckte sich, griff nach seinem Stock und schwang ihn in Richtung von Anas Knöcheln. Ana sprang hoch und ließ ihn unter sich durchgleiten, zog zurück und schlug dann kraftvoll auf Gavins ungeschützten Kopf zu. Gavin stieß sich ab, sprang nach vorne und rollte sich über seinen Stock. Er sprang auf die Füße, als Anas Stock hinter ihm den Boden traf und Staub aufwirbelte.

„Ist das alles, was du draufhast, Kleiner? Das bringe ich allen meinen Anfängern am ersten Tag bei“, sagte Ana. Er täuschte einen hohen Schlag mit der linken Hand an und stieß dann blitzschnell mit der rechten vor. Gavin fing den Schlag mit seinem eigenen Stock ab und drängte zurück. Ana trat vor und Gavin ließ seine Hände nach hinten gleiten und schlug nach Anas Oberschenkel. Ana schrie bei dem harten Treffer auf, schmetterte aber seinen Stock auf Gavins ungeschützte Hand. Ein Knochen knackte. Gavin schrie auf und ließ seine rechte Hand fallen.

Die beiden trennten sich. Ana humpelte stark. Gavins rechte Hand hing schlaff an seiner Seite, während er den Stock mit der linken hielt.

„Probleme beim Stehen, alter Mann?“, fragte Gavin.

„Komm näher und sieh selbst“, erwiderte Ana, doch seine Prahlerei klang hohl, als er zusammenbrach.

Gavin schlenderte heran und wirbelte seinen Stock mit einer Hand. „Zeit für eine Tracht Prügel, die du nicht so schnell vergessen wirst, alter Mann“, sagte er. Er gab an, indem er den Stock erneut wirbelte. Blitzschnell schlug Ana mit seinem eigenen Stock zu. Anstatt zu versuchen, an ihm vorbeizukommen oder seine Hand zu treffen, schlug er hart gegen das Ende des Stocks.

Gavins Stock wirbelte hinter ihn. Ana rollte sich herum und fegte mit seinem Bein unter Gavins Füßen durch, der zu überrascht war, um zu reagieren. Er stolperte über Anas Stock und fiel nach vorne. Ana rollte sich herum und griff nach ihm, schaffte es, seinen Hals zu packen. Er setzte all seine Kraft ein und drückte zu. Gavin griff nach oben und packte Anas Nase, um seine Nasenlöcher zurückzubiegen.

Beide kämpften einen Moment lang, dann ertönte ein Pup-pup-pup-pup, begleitet von einer Explosion aus Dreck und kleinen Steinen in ihre Richtung. Beide ließen gleichzeitig los und rollten weg.

Dirk und Lee drehten sich um und starrten zum Ufer.

Eine Gruppe von vier Männern stand dort. Drei vorne und einer hinter ihnen, alle in Raumanzügen der Konföderation gekleidet.

„Durriken Friedel“, sagte der Anführer mit starkem Konföderationsakzent. Er hielt die Maschinenpistole, mit der er gerade auf Ana und Gavin geschossen hatte. „Im Namen der Konföderation sind Sie verhaftet wegen Verbrechen gegen die Menschlichkeit, Kriegsverbrechen, Hinrichtung von Gefangenen und Bombardierung schutzloser Städte.“

Es folgte eine lange Stille. Lees Kinn klappte herunter. Dirk stand wie erstarrt. Ana und Gavin hatten sich voneinander weggerollt und starrten auf das Tableau.

„Wow, Navy“, keuchte Ana. „Ich gebe es endlich zu. Du bist viel krasser drauf als ich.“


Kapitel 32

„Zenturion, Zenturion, bitte kommen Sie! Zenturion, es sind vier Konföderationstruppen in der Stadt und ich glaube, sie verfolgen euch“, sagte Scruggs. Sie und Dena hatten ihre Rechnung bezahlt und waren den Konfödtruppen gefolgt. Die Truppen bewegten sich stetig durch die Stadt, ohne zurückzublicken und kamen kurz darauf in einer verlassenen Straße mit Lagerhäusern zu beiden Seiten an. Sie hielten an, um etwas auf einem Kommunikator zu überprüfen und verschwanden dann zwischen einem Gebäude und einem umzäunten Hof.

Scruggs starrte auf ihren Kommunikator. „Keine Antwort.“

„Sie müssen mit ihrem Kampf begonnen haben“, sagte Dena. „Und diese Konföd-Typen sind gerade in diese Gasse dort vorne gegangen.“

„Folgen wir ihnen. Komm schon.“ Scruggs sagte es. Sie und Dena rannten die Straße hinunter zur Gasse. Sie spähten um die Ecke und blickten die kahle Gasse hinunter, dann gingen sie vorsichtig weiter. Ein Klack-Klack und Geschrei ertönte um eine Ecke. Dena schlich sich heran und lugte für einen Moment um die Kante, dann trat sie zurück. Sie winkte Scruggs zu sich und sie lauschten.

„Verbrechen gegen die Menschlichkeit? Was soll das überhaupt bedeuten?“ fragte Dena.

„Er ist dieser Durriken Friedel“, sagte Scruggs. „Ich wusste das nie.“

„Welcher Durriken Friedel wäre das denn?“ sagte Dena.

„Wir müssen ihnen helfen“, sagte Scruggs.

„Und warum sollte ich einem planetenzerstörenden Kriegsverbrecher helfen?“

„Er hat dir geholfen, diesem Ding zu entkommen, vor dem du fliehen wolltest. Er hat dich hierhergebracht.“

„Soweit ich mich erinnere, musste ich für diese Flucht bezahlen. Und für das Hierherbringen.“

„Seid ihr zwei nicht Liebhaber?“ fragte Scruggs.

Dena zuckte mit den Schultern. „Ich hatte schon Bessere.“

Scruggs sah entsetzt aus.

„Oh, das sage ich ihm natürlich nicht“, sagte Dena. „Ich meine, er ist einigermaßen geschickt, aber nichts Besonderes.“

Scruggs sah weiterhin entsetzt aus.

„Du hast wirklich nicht viel Erfahrung mit Männern, oder?“ fragte Dena.

Scruggs starrte weiter. Dena ignorierte den Blick. „Wir sollten leise zurückgehen und diese Leute ihre Sache machen lassen.“

„Du wirst dem Kapitän nicht helfen?“

„Es steht vier gegen vier. Sie haben eine gute Chance.“

„Der Zenturion und Gavin könnten verletzt sein.“

„Das ist ihre Schuld. Sie haben sich gegenseitig verletzt. Sie können ihr Glück versuchen. Außerdem haben sie noch ihre Stöcke.“

Sie spähten noch einmal um die Ecke. Die beiden Männer mit Schockstöcken verschwanden aus dem Blickfeld, als sie zum Flussbett hinabkletterten.

Scruggs sah Dena an. „Wenn du Dirk nicht hilfst, hast du keine Möglichkeit, von diesem Planeten wegzukommen. Die Konföderierten werden ihn mitnehmen und die Imperialen werden das Schiff nehmen. Du wirst hier festsitzen.“

Dena schloss die Augen und seufzte. „Na ja, es war nicht mein Planet, den er bombardiert hat. Was ist dein Plan?“

„Mach deine Schleuder bereit. Ich werde den mit der Maschinenpistole angreifen, während er abgelenkt ist. Du triffst weiter den Funker, bis er außer Gefecht ist, damit er keine Verstärkung rufen kann.“

„Und dann?“ fragte Dena. Sie zog die Schleuder aus einer Tasche und lud sie mit einem Stein.

„Wie der Zenturion sagt, werden wir die taktische Situation beurteilen und unsere Reaktion improvisieren.“

„Was bedeutet das?“

„Das bedeutet, Ich habe keine Ahnung“, sagte Scruggs, während sie auf die Gruppe zusprintete.

***

Die beiden Männer mit Schockstöcken kletterten eilig die Böschung hinunter. Gavin war weggerollt und stand auf. Dirk und Lee standen wie erstarrt da.

Ana versuchte aufzustehen, aber sobald er Gewicht auf seinen Fuß legte, brach er zusammen. „He, ‚Konföd-Typ‘“, rief Ana, „was geht hier vor?“

„Ergebt euch und euch wird kein Leid zugefügt“, sagte Vlasov. Er richtete die Maschinenpistole auf sie. „Entscheidet euch jetzt. Ergebt ihr euch?“

„Nun“, sagte Ana. Er sah Gavin an. „Um den Mann zu zitieren, die Lage hat sich nicht unbedingt zu unserem Vorteil entwickelt, während sich die allgemeinen Trends der Welt gegen unsere Interessen gewendet haben.“

Gavin kicherte, dann brach er in Gelächter aus. „Ich wusste nicht, dass du Geschichte liest, Zenturion“, sagte Gavin. „Jetzt fehlt uns nur noch eine gemeinsame Erklärung.“

„Ich wusste auch nicht, dass du Geschichte liest.“

„Eines meiner Hobbys“, sagte Gavin.

Bandanovitch und Greigov hatten Lee und Dirk erreicht, wo sie sie mit den Schockstöcken bedrohten. Die Erde explodierte, als Vlasov eine weitere Salve auf Gavin und Ana abfeuerte. „Hände auf den Kopf. Sofort.“

Gavin sah Ana an. „Waffenstillstand, während wir diese andere Sache klären.“

„Einverstanden, aber wir können jederzeit wieder anfangen, solange wir es ordnungsgemäß vereinbaren.“

„Einverstanden.“

„Ruhe“, sagte Vlasov. „Ergebt ihr euch oder nicht?“ Er lud die Maschinenpistole durch, dann drehte er sich um, als eine rennende Scruggs ihn tackelte.

Vlasov und sie überschlugen sich über den Rand der Böschung und rollten den steilen Hang hinunter. Vlasov verlor den Griff an seiner Maschinenpistole und sie wirbelte in die Luft. Er und Scruggs überschlugen sich weiter den Hügel hinunter.

Bandanovitch und Greigov drehten sich um, um zuzusehen.

„Dirk“, schrie Lee. Sie schwang ihren Medizinkoffer gegen Bandanovitchs Kopf und stürzte sich dann auf ihn. Er hob seinen Arm und schockte sie, als er zu Boden ging. Ihr Schwung trieb sie zu Boden. Lees zuckender Körper hielt seinen Arm fest. Dirk sprang vor, trat mit einem Fuß auf Bandanovitchs Arm und riss den Schockstock frei. Er sprang zurück, als Greigov nach ihm schlug und verfehlte.

Vlasovs Rolle endete mit einem dumpfen Aufprall, als sein Kopf den Boden berührte. Er lag regungslos da. Scruggs landete zusammengesackt neben ihm. Sie war gegen einen Felsen geprallt. Ihre Augen rollten umher und ihr Atem kam keuchend.

Von oben ertönte ein Schrei und ein Knacken. Gavin rannte hinüber und hechtete nach der Maschinenpistole. Er fing sie mit einer Hand, konnte aber nichts damit anfangen.

„Ana!“ rief Gavin und warf die Maschinenpistole zu Ana.

Ana rollte sich in eine sitzende Position und grunzte, als sein Bein den Boden berührte. Er fing die Maschinenpistole auf, drehte sich ein wenig, zielte und feuerte. Greigov schrie auf, als sein Elektroschocker aus seinen Händen geschleudert wurde.

Dirk stieß den Elektroschocker nach vorne und Greigov wand sich, bevor er zuckend zu Boden fiel.

Ana schwenkte die Maschinenpistole, um auf Bandanovitch zu zielen. „Hände auf den Kopf.“

„Kein Ärger“, sagte Bandanovitch und hob die Hände. „Ich will nur…“

Dirk schockte ihn und er fiel zu Boden.

Dena erschien am oberen Rand der Schlucht, ihre Schleuder in den Händen. „Was ist los?“

„Wir haben sie alle“, sagte Dirk. Er betrachtete kurz die Uniformen. „Konföderierten?“

„Ja, Scruggs sagte, sie kamen vom Frachtschiff im Hafen. Es gab einen vierten. Er ist weggelaufen.“

„Der ruft jetzt nach Verstärkung“, sagte Dirk.

„Nö.“ Dena trat für einen Moment beiseite und kam dann mit einer von Dellen übersäten Metallbox wieder in Sicht. „Ich habe sein Funkgerät getroffen und er hat es fallen lassen. Ich glaube nicht, dass es jetzt noch funktioniert.“

„Wir müssen zurück aufs Schiff und von hier verschwinden, bevor er Meldung machen kann“, sagte Dirk.

„Er wird eine große Funkanlage brauchen, um mit den Schiffen im hohen Orbit zu sprechen“, sagte Ana. „Er wird irgendwo ein Ersatzgerät haben.“

„Wahrscheinlich eins auf seinem Schiff.“

„Also müssen wir zuerst zu unserem Schiff zurück“, sagte Dirk. Er fummelte an seinem Elektroschocker herum, drehte die Leistung auf Maximum und stach dann systematisch auf jeden der am Boden liegenden Konföderationssoldaten ein. Vlasov hatte gestöhnt, verstummte aber, als Dirk ihn traf.

Dena sah besorgt aus. „Ist er tot?“

„Nur sehr, sehr lange betäubt“, sagte Dirk. „Genug Zeit für uns, um von hier zu verschwinden.“

„Ich hätte sie einfach erschossen“, sagte Ana.

„Das weiß ich“, sagte Dirk. „Deshalb habe ich sie betäubt. Gavin, hol diese Ruten. Zenturion, kannst du stehen?“

„Für eine kurze Zeit, aber ich kann nicht gehen.“

„Gut.“ Dirk beugte sich hinunter und drehte Lee um, um sie zu untersuchen. „Sie atmet. Dena, sieh nach Scruggs.“ Dena hüpfte hinunter und kümmerte sich um Scruggs. Dirk wühlte in Lees Ausrüstung nach einer Spritze und ging dann auf Ana zu.

Ana blickte auf die Spritze. „Das ist es, wovon ich rede. Gib her, Navy.“ Dirk beugte sich hinunter, stach sie in Anas Bein und injizierte ihm den Inhalt.

„Was ist das?“, fragte Gavin.

„Lokales Schmerzmittel“, sagte Dirk. „Wir müssen uns bewegen. Kannst du Ana den Hügel hinaufhelfen? Benutze die Angelruten.“

„Besser, wenn du das machst, denke ich“, sagte Gavin. „Meine Hand ist kaputt.“

„Nein, Scruggs und Lee müssen getragen werden, zumindest für die ersten fünfzehn Minuten, bis sie zu sich kommen.“

„Gib mir eine Spritze für meine Hand“, sagte Gavin. Dirk fand eine weitere Spritze und verabreichte sie ihm. Dann suchte er in der Kiste nach einem Schock-Erholungsmittel und gab es Lee. Scruggs bekam eine Stimulanzspritze.

Die Crew stolperte den Hügel hinauf und in Richtung Straße. Mit Hilfe eines Stocks und auf Gavin gestützt, humpelte Ana vorwärts. „Nur verstaucht oder ein kleiner Bruch, nicht schlimm“, sagte er durch zusammengebissene Zähne. Dena hob Lee in einen Feuerwehrgriff und bewegte sich zur Straße. Dirk folgte mit Scruggs, alle ließen die Konföderationstruppen am Bach zurück. Dirk warf die Maschinenpistole und die Elektroschocker über einen Zaun in den Metalllagerhof hinter einige Stahlträger.

Ana bewegte sich schneller und schneller, als die Medikamente wirkten und als sie auf der Straße waren, auf der sich das Zolltor befand, konnte er mit nur seinem Stock gehen.

Scruggs und Lee waren auf halbem Weg aufgewacht. Beide hatten sich übergeben - eine Nebenwirkung des Schocks - und dabei Dirk, Dena und sich selbst bespritzt. Dirk setzte Scruggs ab und ermutigte sie, selbst zu stolpern und Dena tat dasselbe mit Lee.

Sie kamen am Zollschalter an. Erbrochenes durchnässte Dirks linke Seite. Lee sabberte immer noch vor sich hin. Scruggs' Kleidung war zerrissen und von ihrem wilden Sturz den Hügel hinunter mit Schmutz bedeckt. Gavins Hand hatte zu bluten begonnen und er hatte sie mit einem blutigen Verband bedeckt. Ana stützte sich immer noch auf seinen Stock.

Der Zollbeamte musterte die Gruppe vor ihm, als Dirk ihre Ausweise zur Ausreise durchschob.

„Zweck Ihres Besuchs?“, fragte der Beamte.

„Angeln“, sagte Dirk. „Wir waren alle angeln.“

***

Nach einer Fahrt in einem weiteren stinkenden Taxi schnallten sie sich alle in ihre Sitze, vier im Kontrollraum, Dena und Scruggs auf Sofas in der Lounge. „Heavyweight Items, Sie haben die Freigabe zum Start“, sagte das Radio.

„Danke, Hafenkontrolle“, sagte Dirk. „Starten jetzt.“

Alle waren still, als sie den Planeten verließen. Dena drückte den Kommunikator. „Verbrechen gegen die Menschlichkeit?“, sagte sie zu Dirk.

„Will nicht darüber reden. Werde nicht darüber reden.“

„Du scheinst nicht der Typ dafür zu sein“, sagte Dena.

„Bin ich auch nicht“, sagte Dirk. „Es ist eine Intrige. Da steckt mehr dahinter, als es aussieht.“

„Also, bist du…?“

„Nein, nein, bin ich nicht“, sagte Dirk. „Navigatorin, bist du in der Lage, einen Kurs einzugeben?“

„Klar“, sagte Lee. „Wohin?“

„Bring uns einfach aus diesem System raus, irgendwohin, wo wir auftanken können. Warte, Ingenieur, wie ist unser Status?“

„Besser als er sein sollte. Wir werden noch ein paar Sprünge durchhalten.“

Dirk sah über seine Schulter. Ana blätterte durch Bildschirme auf seiner Konsole. „Zenturion, Ingenieur, es tut mir leid, dass euer kleines Tête-à-Tête verdorben wurde. Ich werde ein weiteres arrangieren, wenn ich die Muße dazu habe.“

Ana blickte zu Gavin hinüber. „Eigentlich, Navy. Der Kleine und ich hatten ein gutes Gespräch. Ich denke, wir haben einige Dinge geklärt. Es gibt noch ein paar Sachen anzupassen, aber ich glaube, du kannst das für eine Weile zurückstellen. Was meinst du, Kleiner?“

Gavin lächelte. „Ich bin bei dir, alter Mann. Wir sind noch nicht ganz fertig, aber es besteht kein Grund, die Sache jetzt zu forcieren. Obwohl ich gerne deine Meinung zur gemeinsamen Erklärung hätte.“

„Eine unnötige Verlängerung des Leidens, würde ich meinen“, sagte Ana. „Stimmst du nicht zu?“

„Nö“, sagte Gavin. „Aber wir können später darüber reden.“

„Wovon redet ihr?“, fragte Lee.

„Geschichtskram“, sagte Ana.

„Gut, dann behalte ich diese Sache mit dem Todeskampf vorerst für mich, einverstanden?“, sagte Dirk. Ana und Gavin stimmten beide zu. „Sobald Lee uns einen Kurs gibt, hauen wir hier ab.“

Ana tippte auf seinen Bildschirm. „Navy, Ich hab’ die Anzeigen im Blick. Diese beiden Konföderiertenschiffe bewegen sich.“

„Wohin bewegen sie sich?“

Lee tippte auf ihren Bildschirm und gab etwas ein. „Sie bewegen sich, um uns abzufangen.“


Kapitel 33

„Tribun, diese Konföderationsschiffe bewegen sich“, sagte Deguals, der Kommunikationsoffizier. Er saß an der Sensorstation auf dem Pollux.

Devin, Lord Lyon, blickte von seiner Besprechung mit dem Unterpräfekten auf. „Schiffe bewegen sich nun mal, Komm“, sagte er. „Kannst du genauer sein?“

„Sie bewegen sich gemeinsam, um einen auf Pallas registrierten Frachter abzufangen, der gerade von der Basis gestartet ist.“

„Abfangen? Was für eine Art von Abfangen?“

Deguals tippte auf seinen Bildschirm. „Nah genug, um in etwa einer Stunde ein Null-Null-Entern durchzuführen, wenn alle den gleichen Kurs beibehalten.“

„Hat der Pallas-Frachter um Hilfe gebeten?“

„Nein, Tribun, er ist gerade gestartet und rast mit höchstmöglicher Geschwindigkeit aus dem System zum Sprungpunkt.“

„Das kann für einen Frachter nicht viel sein.“

„Etwa doppelt so schnell wie ein Standardfrachter. Tatsächlich“, Deguals tippte weiter auf seinen Bildschirm, „ist es nach dem Beschleunigungsprofil und den Scans, die wir aus dieser Entfernung haben, das gleiche Modell wie ein Frachter, der vor Wochen den Zollschiffen bei Bishops Welt entkommen ist.“

„Was meinst du mit vor Wochen?“, fragte Devin.

„Wir kamen ursprünglich während dieser... unangenehmen Situation mit den Gefängnisleuten an, Sir. Während wir die Dinge besprachen, wurde ein Schiff vom Zoll aus dem System gejagt.“

„Das gleiche Schiff?“, fragte Devin.

„Der gleiche Schiffstyp, Tribun. Andere Registrierung.“

Devin sah Unterpräfekt Lionel an. Lionel lächelte. Devin drehte sich um. „Deguals, du hast ihn gefunden.“

„Ich habe noch niemanden gefunden, Sir. Ich habe nur ein Kolonialschiff geortet, das möglicherweise in Schwierigkeiten ist.“

„Er ist es. Ich weiß es. Es war dein Plan, deine Suche, die uns hierhergebracht hat. Ich hätte die Crew von Anfang an die Dinge organisieren lassen sollen. Unterpräfekt?“

„Sir?“

„Können wir diese beiden Hilfskreuzer ausschalten?“, fragte Devin.

Lionel warf eine Reihe von Schemata auf den Bildschirm. Er lud eine Simulation. Der Rest der Brückencrew setzte sich auf und führte Berechnungen durch.

„Groß. Sehr groß“, sagte ein Offizier. „Im Vergleich zu uns.“

„Aber keine militärischen Schilde oder Panzerung“, sagte ein anderer.

„Wir können ihre Antriebe beim Vorbeifliegen nicht einmal sehen.“

„Wir können zuerst auf die Antriebe schießen, bevor wir viel zu nahe kommen“, sagte ein weiterer.

Devin saß ruhig da, während seine Offiziere diskutierten. Er wartete, bis Lionel sich zu ihm umdrehte. „Nun?“

„Absolut. Langsam konvergierender Kurs. Wir sind schneller. Unsere Langstreckensensoren und -kontrolle sind um Welten besser. Wir können sie aus der Ferne in Stücke schießen, bevor ihre Waffen überhaupt in Reichweite kommen.“

„Nachteil?“

„Sie können entweder den Frachter entern oder zerstören, bevor wir auch nur in die Nähe kommen. Wir müssen überall herumzucken und abbremsen, um außerhalb ihrer Reichweite zu bleiben.“

„Inakzeptabel.“

„Dachte ich mir. Dann kommt Plan Zwei... Volle Geschwindigkeit rein und wir können für ein sehr kurzes Zeitfenster zwischen diese beiden Gruppen gelangen. Wir feuern alles aus nächster Nähe ab. Wir werden ihnen sehr schweren Schaden zufügen.“

„Werden wir beide außer Gefecht setzen?“

„Mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit, ja.“

„Und der Nachteil?“

„Sie werden ausgezeichnete Schüsse auf uns abgeben können. Wenn sie die Nerven behalten, werden sie in der Lage sein, uns mit allem zu treffen, während wir vorbeisausen. Wenn sie sich auf eine Stelle konzentrieren und sehr viel Glück haben, könnten sie die Schilde durchdringen und durch etwas Panzerung bohren. Wenn sie etwas Lebenswichtiges treffen, wird es lange dauern, bis wir die Dinge wieder in Ordnung gebracht haben.“

„Empfehlung?“

„Auf sie losstürmen wie eine Herde Tabbos. Direkt reinfahren.“

Devin nickte. „Steuer. Kurs setzen, um dieses Führungsschiff zu treffen. Höchstgeschwindigkeit.“

„Sofort, Tribun.“

Devin blickte auf den Bildschirm. „Marschiert zum Klang der Kanonen.“

***

„Können wir diesen Konföderationschiffen entkommen?“, fragte Gavin. Er saß an der Ingenieurskonosle neben Ana. Dirk und Lee saßen an den Hauptkonsolen darunter.

„Wir sind ein Frachter. Sie sind ein Kriegsschiff. Was denkst du?“, fragte Ana.

Gavin dachte darüber nach. „Ein Hilfskriegsschiff, aber ich schätze, du hast recht. Wir werden nichts abhängen können, oder?“

„Nicht, wenn wir vom selben Planeten starten“, sagte Lee. „Wenn wir bei einem der äußeren Planeten wären…“

„Sind wir aber nicht“, sagte Dirk. „Wir fallen so schnell wie möglich. Navigatorin, wie lange bis zum Sprungpunkt?“

„Muss es genau ausrechnen, aber ich kann dir sagen, dass diese Konföderationsschiffe lange vorher direkt bei uns sein werden.“

„Eingehender Anruf“, sagte Ana. „Von einem imperialen Schiff.“

„Welches imperiale Schiff? Wo ist dieses imperiale Schiff?“, fragte Dirk. „Lee, was ist los?“

„Anruf ist persönlich für einen Durriken Friedel“, sagte Ana. „Bist du das, Navy?“

„Ich kann es nicht sehen“, sagte Lee. „Weiß nicht, wo er ist. Zenturion? Du bist der Scantechniker.“

„Scantechniker? Wir haben ein Teleskop, ein Radar und das billigste Infrarotgerät auf dem Markt. Wir verlassen uns auf Baken, um Stationen zu finden, ganz zu schweigen von Schiffen.“

„Irgendeine Ahnung, wer es ist?“, fragte Dirk.

„Bake ist gerade aufgetaucht“, sagte Ana. „ISS Pollux. Kennst du jemanden auf diesem Schiff?“

„Devins Schiff“, sagte Dirk. Er starrte auf seinen Bildschirm.

„Du bist mit vielen imperialen Kapitänen per Du?“, fragte Ana. „Sollen wir ihn durchstellen?“

„Ich will nicht mit ihm sprechen“, sagte Dirk.

„Eine weitere Bake ist gerade aufgeleuchtet“, sagte Ana. „Nein, zwei Baken. Iron Trader und Star of Canopus. Konföderationsschiffe. Sie bezeichnen sich als 'auxiliäre Patrouillenschiffe'. Auch Nachrichten von ihnen.“ Ana las vor: „Nur Text. 'Stoppen Sie die Beschleunigung und machen Sie sich bereit für eine Enterung. Jeder Versuch von Widerstand wird zu Ihrer sofortigen Zerstörung führen.' Nun, knapp und bündig, das muss man ihnen lassen.“

„Wie lange, bis wir in Reichweite ihrer Waffen sind?“, fragte Gavin.

„Weiß ich nicht“, sagte Ana.

„Du weißt es nicht. Warum nicht, alter Mann?“

„Nun, Kleiner, es gibt drei Gründe dafür.“ Ana begann, an seinen Fingern abzuzählen. „Erstens haben wir keine guten genug Sensoren, um zu sagen, welche - wenn überhaupt - Waffen sie haben. Zweitens, Selbst, wenn wir wüssten, welche Waffen an Bord dieser Schiffe sind, haben wir keine Ahnung von den Fähigkeiten oder Reichweiten oder was auch immer. Es ist nicht so, als hätten wir eine Datenbank mit Waffentrefferwahrscheinlichkeiten bei verschiedenen Entfernungen oder so etwas.“

„Richtig, tut mir leid“, sagte Gavin.

„Du scheinst an Schiffe mit besseren Sensoren als Handelsschiffe gewöhnt zu sein. Stimmt das?“, fragte Ana.

„Wie du habe ich eine Vergangenheit“, sagte Gavin. „Was war das Dritte?“

„Das Wichtigste. Lass uns mal annehmen, wir hätten all diese Informationen. Was würden wir damit machen? Wir haben keine Waffen. Alles, was wir tun könnten, wäre, Steine nach ihnen zu werfen.“

Denas Stimme kam durch den Kommunikator. „Ich kann meine Schleuder benutzen.“

„Da haben wir's“, sagte Ana. „Wenigstens jemand will zurückschlagen. Das wird unsere Chancen von völlig selbstmörderisch auf fast völlig selbstmörderisch verdoppeln. Alles in allem gute Nachrichten.“

Lee meldete sich zu Wort. „Ich kann jetzt alle Peilsender sehen. Dieses imperiale Schiff hat gerade beschleunigt und kommt direkt auf uns zu.“

Die Gruppe in der Kabine tauschte Blicke aus. Dirk seufzte. „Lass mich mit ihm reden.“

„Dein Wunsch ist mir Befehl, Navy“, sagte Ana. Er schaltete den Kanal ein. „Ich schalte auch deine Kamera ein.“ Er spielte das Audio über den Lautsprecher ab und aktivierte das Mikrofon.

Eine Gestalt erschien auf Dirks Konsole. Ana hatte es auch an die anderen weitergeleitet, sodass alle es sehen konnten.

Devins, Lord Lyons, Gesicht erschien. Er schwieg einen Moment. „Lord Herzog Friedel“, sagte er.

Die drei in der Kabine sahen sich an. „Herzog?“, flüsterte Gavin.

„Lord Herzog?“, flüsterte Lee zurück.

Dirk ignorierte sie. „Tribun, du siehst gut aus.“

„Du auch“, sagte Devin. „Oder besser als ich angesichts der Umstände erwartet hätte.“

„Was willst du, Tribun?“

„Du bist verhaftet.“

„Wofür diesmal?“ Dirk hob eine Augenbraue.

„Weißt du, Ich habe absolut keine Ahnung“, gab Devin zu. „Irgendwo muss es eine Liste geben. Warum suchst du dir nicht dein Lieblingsverbrechen aus?“

„Das Retten von Leben imperialer Bürger, das Beenden eines ungerechten Krieges, das Tun des Richtigen?“

„Abscheuliche Verbrechen“, sagte Devin. „Jegliche Gnadenakte sind unangemessen in Abwesenheit eines direkten Befehls des Kaisers.“

Dirk starrte ihn an. „Also bedeutet dem Kaiser zu dienen, Gerechtigkeit und Fairness den Rücken zu kehren, Devin?“

„Es scheint wohl so, ja, Dirk.“ Devin verzog das Gesicht. „Meine Schwester lässt grüßen.“

„Wie geht es ihr, Devin?“

„Ihr geht's gut. Sie hat jetzt ihre eigene Flotte. Eine kleine, aber immerhin eine Flotte. Er gab ihr ein neues Schlachtschiff dazu.“

„Ich habe immer gesagt, sie sei die bessere Taktikerin als du“, sagte Dirk.

„In dieser, wie in vielen anderen Sachen, hast du recht. Sie gab mir eine Nachricht für dich. Ich werde sie rüberschicken.“ Devin blickte über seinen Kopf und nickte jemandem zu.

„Was steht drin?“, fragte Dirk.

„Weiß nicht. Sehr lang. Verschlüsselt. Sehr hohe Verschlüsselung. Wir können sie nicht lesen. Oder knacken, was das angeht.“

Nun war es an Dirk, zu schweigen. „Hast du sie kürzlich gesehen?“

„Nein. Ich war seit Ewigkeiten nicht mehr in der Hauptstadt und sie ist zu beschäftigt mit dem Kaiserinsein. Stricken. Teegesellschaften organisieren. Rebellenplaneten in Unterwerfung bomben.“

„Er kennt die Kaiserin“, zischte Lee Gavin zu.

Dirk ignorierte sie weiterhin. „Sie strickt immer noch?“

„Ich habe Handschuhe von ihr“, sagte Devin. „Dirk, was hast du vor?“

„Ich laufe weg.“

„Du kannst nicht vor mir weglaufen. Ich muss dich aufhalten.“

„Ich bin nicht der Einzige an Bord. Du kannst nicht einfach das ganze Schiff in die Luft jagen.“

„Ich könnte. Ich werde es nicht tun. Wir sind viel schneller als ihr. Ich werde einfach nah genug herankommen, um eure Antriebe auszuschalten und zu entern.“

„Was sind deine Befehle bezüglich mir?“

„Ich habe einen, der besagt, dich auf der Stelle hinzurichten.“

„Irgendwelche anderen Befehle?“

„Keine, über die ich auf diesem Kanal sprechen werde.“

Ana mischte sich ein. „Entschuldigung, eure hochwohlgeborenen Imperialitäten, aber der leitende Kapitän dieses Konföderationsschiffs wird langsam unruhig.“

„Wer bist du?“, fragte Devin.

„Der Einfachheit halber nehmen wir mal an, ich bin der Kommunikationsoffizier. Ich habe einen Konföderationskapitän auf einem anderen Kanal, der gleich die Beherrschung verliert.“

„Soll sie doch“, sagte Devin. „Ich habe keinen Streit mit ihr.“

„Sie scheint zu denken, sie hätte einen mit uns“, sagte Ana. „Und mit dir. Also, im Interesse eines offenen und ehrlichen Dialogs“, Ana manipulierte einige seiner Kontrollen, „Konföderationskapitän, Sie sind jetzt mit Durriken Friedel verbunden.“

Jemand Neues erschien auf dem Bildschirm, in Konföderationsuniform mit einer Brücke im Hintergrund.

„Ich bin Korvettenkapitänin Kutchow von der Konföderation Unabhängiger Staaten“, sagte sie. „Durriken Friedel, Ich habe einen Haftbefehl gegen Sie. Stoppen Sie Ihre Beschleunigung und bereiten Sie sich auf das Entern vor. Wenn Sie dies nicht tun, werde ich das Feuer auf Sie eröffnen.“ Sie runzelte die Stirn, als Devin auf ihrem Bildschirm erschien. „Wer sind Sie? Was wollen Sie?“

„Mein Name ist Devin. Mein Titel ist Imperialer Tribun. Meine Aufgabe ist es, Sie aus dem All zu blasen, wenn Sie auf imperiale Frachter schießen. Und ich liebe es, meinen Job zu machen“, sagte Devin.

„Dieses Schiff beherbergt den berüchtigten Kriminellen Durriken Friedel“, sagte sie.

„Da stimme ich zu. Ich habe auch einen Haftbefehl gegen ihn“, sagte Devin.

„Ich habe auch einen Befehl zu seiner Hinrichtung“, sagte Kutchow.

„Ich auch“, sagte Devin. „Die sind heutzutage ziemlich beliebt.“

„Ihnen wurde auch befohlen, ihn zu töten?“, fragte Kutchow. Devin nickte auf dem Bildschirm. „Nun, dann lassen Sie mich auf sie feuern und sie in die Luft jagen.“

„Es befinden sich imperiale Bürger an Bord dieses Schiffes.“

„Ihnen wird nichts geschehen, wenn wir entern.“

„Ich werde weder langsamer werden noch jemanden an Bord lassen“, sagte Dirk. „Wir werden einer Enterung Widerstand leisten.“

„Womit denn?“, fragte Kutchow. „Sie haben keine Waffen. Sie können uns nicht daran hindern, Sie abzufangen. Wir werden Ihren Antrieb ausschalten und Truppen rüberschicken, ob Sie Widerstand leisten oder nicht.“

„Sie können nicht auf ein imperial registriertes Schiff feuern“, sagte Devin. „Und Sie können sicher keine Enterung gegen Widerstand durchführen. Wir werden jeden dieser Versuche abwehren.“

„Warum sich die Mühe machen? Er ist so oder so ein toter Mann. Wir werden entern und ihn holen.“

„Hey, Herr Imperialer Tribun“, sagte Ana. „Ist das die Art, wie eine Ausländerin mit Ihnen spricht, einem imperialen Offizier, einem imperialen Adligen sagt, was er zu tun hat?“

„Halt den Mund“, sagte Devin.

„Und Sie, Frau Konföderationskapitänin. Sie haben Ihre Befehle. Wollen Sie sich von so einem aufgeblasenen Imperialen sagen lassen, was Sie zu tun haben?“

„Halt doch den Mund“, sagte Kutchow.

Lee blätterte durch ihr Board, bis sie die richtige Steuerung fand und schaltete dann Anas Mikrofon aus. „Zenturion, bist du verrückt? Die werden uns sicherlich schon in die Luft jagen.“

Ana zeigte auf den Bildschirm. Die Kapitänin der Konföderierten hatte ihr Mikrofon ausgeschaltet, während sie mit jemandem sprach. Einen Moment später kam sie zurück. „Durriken Friedel, drosseln Sie Ihre Beschleunigung und bereiten Sie sich darauf vor, geentert zu werden. Sie haben zwei Minuten. Wenn Sie das nicht tun, werden wir auf Ihren Antrieb feuern.“

„Das ist ein imperial registriertes Schiff“, sagte Devin.

„Mit Verbrechern an Bord.“

„Imperiale Verbrecher. Wenn du auf ihn schießt, schießen wir zurück“, sagte Devin. „Wenn wir erst einmal anfangen, hören wir nicht auf, bis ihr zerstört seid.“

„Wir erwarten euren Versuch mit Spannung“, sagte Kutchow. Sie blickte auf ihren Bildschirm. „Neunzig Sekunden“, sagte sie, bevor sie den Kanal schloss.

Devin sah Dirk über den Kanal an. „Wie machst du das? Jedes Mal – wirklich jedes einzelne Mal, wenn ich in deine Nähe komme, muss ich etwas Dummes tun.“

„Das ist eine Gabe“, stimmte Dirk zu.

Devin legte für einen Moment den Kopf in die Hände, dann blickte er zu Dirk auf. „Das Imperium“, sagte er und salutierte.

„Das Imperium“, stimmte Dirk zu und erwiderte den Salut.

Devin drehte sich auf seiner Brücke um und sprach zu jemandem. „Gefechtsstationen.“ Er unterbrach den Kanal.


Kapitel 34

„Crew-Meeting“, sagte Ana. „Scruggs, Dena, kommt her. Alle herhören! Wir müssen das zusammen entscheiden.“

„Wozu?“, fragte Lee. „Die werden uns sowieso alle umbringen.“

„Vielleicht auch nicht“, erwiderte Ana. „Kommt drauf an, wie wir die Sache angehen.“

„Du bist ein Herzog?“ Scruggs blickte Dirk an.

„Ja“, antwortete Dirk.

„Du kennst die Kaiserin?“, fragte Dena. „Wie sieht sie aus?“

„Sie ist wunderschön, einfach toll“, sagte Dirk.

„Oh“, meinte Dena. „Ist sie hübscher als ich?“

Scruggs sah sie an. „Was?“

„Ich wollte es nur wissen, bevor ich sterbe“, erklärte Dena.

„Glaub nicht an diesen Sterbekram“, sagte Ana. „Lee, wir brauchen eine genaue Zahl, wie lange wir bis zur Sprunggrenze brauchen.“

„Moment mal“, erwiderte Lee. Sie wandte sich ihren Bildschirmen zu.

„Können wir nicht einfach abwarten und uns entern lassen? Lass die anderen beiden Schiffe das unter sich ausmachen“, fragte Gavin.

„Nein, aus drei Gründen“, sagte Ana. „Erstens, wer auch immer gewinnt, sie werden unseren geliebten Kapitän, Navy, da drüben erschießen.“ Er deutete mit dem Finger auf Dirk. „Zweitens, wenn sie uns entern, werden wir wahrscheinlich alle wegen Widerstands gegen die Festnahme erschossen oder beim Fluchtversuch oder so. Drittens, Selbst, wenn sie den Kapitän nicht sofort töten und uns nicht alle sofort erschießen, werden sie mit Sicherheit all unsere Identitäten sehr, sehr gründlich überprüfen. Dann müssen sie uns erschießen.“

Es folgte eine lange Stille, während alle darüber nachdachten. „Weißt du“, sagte Gavin, „du benutzt diesen Eins-zwei-drei-Grund-Stil ziemlich oft.“

„Das habe ich am Command College gelernt. Es ist sehr effektiv. Es hält die Optionen überschaubar, gibt den Leuten die Illusion, dass sie Teil der Entscheidung sind und bringt die Dinge schnell voran.“

„Du hast also schon entschieden, was zu tun ist?“

„Natürlich. Er ist der Pilot. Sie ist die Navigatorin. Du bist der Ingenieur. Ich mische mich nicht ein, wenn das Problem in eurem Kompetenzbereich liegt. Ich bin der Waffenmeister, dies ist eine taktische Situation und ich bin für die Taktik verantwortlich.“

„Warst du nicht irgendwo in einer Armee?“, fragte Dena.

„Das haben wir bereits festgestellt“, sagte Ana. „Warum?“

„Dir ist schon klar, dass wir auf einem Raumschiff sind und das hier eine Weltraumschlacht wird, oder? Kein Kampf im Wald?“

„Es geht hier nicht um Weltraum oder Boden. Es geht um Anführer, Kommando und Loyalität. Hört zu, wenn diese ‚Konföd-Typen‘ an Bord kommen, sind wir früher oder später alle tot. Sie werden keine Zeugen zurücklassen. Wenn die Imperialen an Bord kommen, ist Dirk auf jeden Fall tot und der Rest von uns ... wer weiß. Ich weiß nicht, was in jedermanns Vergangenheit steckt, aber es wird nicht gut für uns enden, wenn das Imperium uns entert. Und dieser Devin-Typ klingt, als wäre er Navys bester Freund hier gewesen. Stimmt das?“ Ana wandte sich an den schweigenden Dirk.

„Er war mein erster Kommandant“, sagte Dirk. „Der beste, den ich je hatte.“

„Seht ihr? Er will Dirk nicht töten. Er braucht nur eine Ausrede, es nicht zu tun. Eine, mit der er leben kann.“

„Wie halten wir ihn davon ab, Dirk zu töten und uns zu töten?“, fragte Dena.

„Wir überzeugen ihn einfach davon, andere Leute zu töten“, sagte Ana.

„Und wie machen wir das?“

„Lasst mich erklären. Zuerst begehen wir Selbstmord“, sagte Ana.

***

Nachdem Ana seinen Plan erklärt hatte, versuchten alle gleichzeitig zu reden.

„Ich glaube nicht, dass es funktionieren wird“, sagte Dena. „Ich stimme dagegen.“

„Du hast kein Stimmrecht“, sagte Lee.

„Ich habe dich zum Schiff zurückgetragen, während du mich vollgekotzt hast. Ich kriege eine Stimme. Ich sollte sogar zwei kriegen. Eine fürs Dabeisein und eine fürs Vollgekotztwerden.“

„Du hast Scruggs fast in einem Krieg umbringen lassen.“

„Es war kein Krieg, es war eine Revolution. Und außerdem war es ein Abenteuer für sie. Sie hatte Spaß. Stimmt's, Scruggs?“ Dena wandte sich an sie.

„Es war irgendwie aufregend“, sagte die andere Frau. „Ich stimme für die Idee des Zenturions. Er hat uns bisher nie enttäuscht.“

„Du stimmst für einen Verrückten, der will, dass wir in diese ‚Konföd-Schiffe‘ reinrasen?“, fragte Gavin.

„Nun, ich wollte Abenteuer“, sagte Scruggs. „Ich finde, mit Volldampf in ein anderes Schiff zu krachen, ist ziemlich abenteuerlich.“

„Wir sollten es tun“, sagte Lee.

Alle drehten sich zu ihr um.

„Das ist unerwartet“, sagte Ana. „Ich dachte, du würdest dagegen stimmen. Warum dafür?“

„Mir gefiel nicht, wie diese ‚Konföd-Kapitänin“ mit dir gesprochen hat.“

„Du willst Selbstmord begehen, weil dich jemandes Sprechmuster beleidigt hat?“, fragte Gavin.

„Wir sind ein imperiales Schiff“, sagte Lee. „Sie sollten nicht so mit uns reden. Sie sollten das Imperium respektieren. Diese ‚Konföd-Kapitänin‘ war unhöflich.“

„Ihr beiden seid verrückt. Wir werden sterben“, sagte Gavin.

„Meine Familie sind seit Jahrzehnten Prätorianer. Wir dienen dem Imperium. Ich habe keine Angst, im Namen des Kaisers zu sterben.“

„Ich glaube nicht, dass man Unhöflichkeit mit Hochverrat gleichsetzen kann“, sagte Gavin.

„Weißt du was, Freak“, sagte Ana. „Ich habe meine Meinung geändert. Du bist in Ordnung. Du kannst jederzeit mit mir auf einen zum Scheitern verurteilten, todesmutigen Selbstmordlauf gehen.“ Er legte seine Hand aufs Herz und gab den gekreuzten Brustsalut.

„Currunt ad bellum“, sagte Lee.

„Das habe ich schon mal gehört“, sagte Dena. „Was bedeutet das?“

„Es ist das Motto der imperialen Marinesoldaten“, sagte Gavin. „Es kommt von der alten Erde. Es bedeutet 'Lauft zu den Kanonen'.“

„'Marschiert zum Klang ferner Kanonen', um genauer zu sein, Ingenieur“, sagte Ana.

„Ich werde sterben und muss vorher noch Sprachunterricht nehmen?“, fragte Dena.

„Das Abenteuer wartet“, sagte Gavin. Er wandte sich an Ana. „Was muss ich tun, Zenturion?“

„Halte einfach den Schub aufrecht“, sagte Ana. „Navy, jetzt ist deine Chance, dich hier einzubringen, wenn du willst.“ Er wartete auf Dirks Antwort. Dirk blickte nicht von seinem Bildschirm auf. „Wie ich dachte. Lee, können wir einen konvergierenden Kurs einprogrammieren?“

„Nein“, sagte Lee.

„Was meinst du mit nein?“

„Wir sind ein Handelsschiff, schon vergessen?“

„Auch Handelsschiffe können Abfangkurse berechnen.“

„Wir können das nicht. Erinnerst du dich an die Probleme mit der Software? Und Selbst, wenn sie auf dem neuesten Stand wäre, haben wir nur Ausweichsoftware. Wir haben keine Konvergenzsoftware.“

„Also können wir das nicht elektronisch machen?“

„Nicht direkt, aber es gibt einen Weg.“

„Welchen?“, fragte Ana.

Lee drehte sich um und sah Dirk an. Ana folgte ihrem Blick, nickte und lächelte. „Gefreite?“

„Zenturion?“

„Geh in meine Kabine, dort steht eine Flasche Francais Brandy. Bring sie her. Nimm vorher einen Schluck.“ Scruggs ging.

„Marine“, sagte Ana. Dirk bewegte sich nicht. Ana beugte sich vor und klopfte ihm auf die Schulter. Dirk schwankte nach vorn und sah auf.

„Was?“

„Showtime, Marine. Fahr die Triebwerke hoch. Lee wird uns so nah wie möglich an diese Konföderiertenschiffe heranführen, dann übernimmst du und versuchst, sie zu rammen, aber ziehst uns im letzten Moment weg.“

„Warum sollte ich das tun?“, fragte Dirk.

„Weil sie dann etwas auf uns abfeuern werden, etwas mit kurzer Reichweite, wahrscheinlich einen Warnschuss. Und sobald sie das tun, wird dein guter Freund, der Tribun da drüben, sie aus der Galaxie blasen, weil sie auf ein imperiales Schiff geschossen haben.“

„Ich mach's nicht. Es ist mir egal.“

„Du schuldest uns was.“

„Nein. Ich werde nicht wieder alle umbringen.“

„Wieder alle umbringen? Was hast du getan?“

„Egal. Sie sind alle tot und Ich habe sie getötet.“

„Du schuldest es all deinen Freunden, die du auf diesem Planeten hast umbringen lassen.“

Dirk setzte sich kerzengerade auf. „Du weißt nicht, was dort passiert ist.“

„Laut den Aufzeichnungen, die Scruggs mir gezeigt hat, hast du einen Krieg begonnen.“

Dirk nickte. „Habe ich. Weißt du, wie ich ihn begonnen habe?“

„Aus Versehen?“

„Aus Inkompetenz. Ich bin ein miserabler Pilot. Und ein Feigling.“ Scruggs kam zurück und Dirk griff nach dem Brandy. Er nahm einen großen Schluck. „Ich hatte Todesangst. Meine Hände zitterten. Wir waren alle am Beladen. Ich war neben den zwei anderen Shuttles. Die wurden auch beladen. Sobald sie voll waren, sollten sie abheben. Ich sollte als Letzter dran sein. Sie waren langsam, aber schließlich waren sie voll.“

Dirk nahm noch einen Schluck. „Ich war dumm. Ich habe nicht gewartet. Sie hoben ab und ich ging direkt hinter ihnen hoch. Ich habe ihnen nicht genug Abstand gelassen. Ich rammte das Triebwerk des Kutters vor mir. Es fiel aus und er begann zu sinken. Crystal, die Pilotin – sie war unglaublich. Sie bekam ihn hoch und stabilisierte das Shuttle. Sie hob langsam weiter ab, begann aber, sich zu entfernen.“

Dirk nahm noch einen Schluck. „Aber ich hatte zu viel Angst. Ich drückte einfach den Gashebel durch. Ich traf sie wieder. Diesmal stürzte sie ab. Sie krachte in die Stadt. Es gab Verwirrung. Die Pride of Nairobi beobachtete alles. Sie dachte, die Konföderierten hätten auf uns gefeuert. Sie sprengten jede konföderierte Batterie, die sie finden konnten, dann feuerten die Konföderierten zurück. Es war ein Tollhaus.“

Dirk trank wieder. „Als sich die Lage beruhigte, waren alle Shuttles und ihre Besatzungen – außer mir – tot. Abgestürzt oder abgeschossen. Die Stadt war von beiden Seiten zerstört worden. Eines der konföderierten Schiffe war zerstört worden und das andere war so beschädigt, dass wir es entern mussten, um die Besatzung zu retten. Es war eine Katastrophe. Und es war meine Schuld.“

Dirk saß still da und starrte auf den Bildschirm. Lange Zeit sagte niemand etwas.

„Coole Geschichte, Marine“, sagte Ana. „Aber wir haben hier gerade eine Situation und brauchen einen Piloten.“

„Ich kann es nicht tun“, sagte Dirk. „Ich habe sie alle getötet.“

„Das war in einem anderen Land und außerdem ist die Schlampe jetzt tot“, sagte Ana. „Es spielt keine Rolle.“

Gavin sah überrascht aus. „Du überraschst mich immer wieder, Zenturion.“

„Einer meiner Lieblingsdramatiker“, sagte Ana. „Nun, es liegt an dir, Marine. Wir können es nicht tun. Also, wenn du dich einfach hinlegen und sterben willst, dann bring es hinter dich. Der Rest von uns macht einfach weiter, weißt du.“

„Ich kann nicht“, sagte Dirk.

„Betrachte es als Buße für deine Schuld“, sagte Ana. „Außerdem kannst du dich immer noch umbringen, wenn du deine Meinung änderst.“

Dirk sah sie einen Moment lang an, dann wandte er sich den Kontrollen zu.

***

„Größte Annäherung in sechzig Sekunden, Tribun“, sagte Lionel.

„Bereithalten.“

„Feuerlösungen eingerastet“, sagte Lionel.

„Sehr gut.“

Lionel starrte ihn an. „Waffen auf beide konföderierten Schiffe gerichtet, wie angefordert“, sagte er.

„Danke.“

„Optimale Reichweite in fünfundvierzig Sekunden.“

„Verstanden.“

Lionel wartete. Und wartete. Auf der ganzen Brücke waren Finger über Bildschirmen positioniert. Die gesamte Brückenwache konzentrierte sich auf den Tribun. Dann blickten sie zu Lionel. Einer begann zu sprechen, aber Lionel schüttelte den Kopf. Er wandte sich an Devin. „Haben wir die Erlaubnis zu feuern, Tribun?“

Devin schwieg. Lionel stand von seiner Station auf und ging zur Konsole des Kapitäns. Er beugte sich vor und sprach leise. „Wir müssen zuerst feuern, damit das funktioniert“, sagte er.

„Wir können nicht zuerst feuern. Das weißt du.“

„Wir können. Du hast diese Aufnahme von den Konföderierten.“

„Nein.“

„Sie werden Dirks Schiff zerstören, sein imperial registriertes Schiff und die imperialen Bürger darin.“

„Noch nicht.“

„Statusänderung“, sagte der Scan-Techniker. „Der Pallas-Frachter hat die Beschleunigung gestoppt.“

Lionel und Devin sahen sich an. „Das habe ich nicht erwartet“, sagte Devin.

„Noch eine Statusänderung“, sagte der Scan-Techniker. „Der Pallas-Frachter hat sich neu ausgerichtet und beschleunigt.“

„Kurs?“, fragte Lionel.

„Direkt auf das nächste verfolgende konföderierte Schiff zu, Sir. Kollisionskurs.“

„Das habe ich auch nicht erwartet“, sagte Devin.

„Ich auch nicht. Aber das wird den konföderierten Kapitän sicher verärgern.“

„Was wird sie tun?“

„Was würdest du tun?“

„Laserblüte!“, rief der Scanoffizier. „Die Konföderierten haben auf den Frachter geschossen. Warnschuss.“

Devin und Lionel sahen sich an und lächelten. „Noch eine Statusänderung beim Frachter…“, begann so der Scantechniker.

„Egal“, unterbrach Devin. „Alle Stationen. Feuer frei. Beschießt die Konföderiertenschiffe nach Belieben, wenn wir vorbeifahren. Lang lebe das Imperium!“

***

Zwei Stunden später saß Dirk im Kontrollraum und beobachtete sein Armaturenbrett. Er nahm große Schlucke Luft. Er hasste es immer, auf Anzugluft angewiesen zu sein und es würde noch mehrere Stunden dauern, bis alle Löcher geflickt waren und sie das Schiff wieder belüften konnten. Lee saß neben ihm und sprach über die Gegensprechanlage. Sie drehte sich zu Dirk um. „Der Ingenieur sagt, er, Ana und Scruggs haben den Träger wieder in Form gebracht. Er wird eine Steuerungsleitung umleiten und wir werden wieder volle Leistung haben.“

„Gute Arbeit. Er, Ana und Scruggs? Irgendwelche Probleme zwischen den beiden – oder den dreien?“

„Sie scheinen gut zusammenzuarbeiten. Ana und Scruggs befolgen beide Befehle und alles, was Gavin wirklich brauchte, war jemand, der einen Hammer schwingen konnte.“

„Warum nicht Dena?“

„Absolut keine Erfahrung an der Außenhülle eines Schiffs. Sie kann es lernen, denke ich, aber jetzt ist nicht der richtige Zeitpunkt dafür.“

„Stimmt. Hast du schon ein Ziel ausgesucht?“

„Das am weitesten entfernte, zu dem wir springen und auftanken können und gleich danach das nächste am weitesten entfernte, zu dem wir springen und auftanken können. Dann reden wir weiter.“

„Können sie uns verfolgen?“

„Vielleicht. Es wird schwierig sein. Und wenn sie uns nicht sofort folgen, können sie nicht beobachten, wie wir zum nächsten Sprung aufbrechen.“

„Gut genug.“

„Kapitän, äh, ich meine den Herzog, oder wie soll ich sagen?“

„Wie wär's mit einfach Pilot auf diesem Schiff? Passt das für dich?“

„Ja, Pilot. Diese Dinge, die sie gesagt haben.“

„Ich will nicht darüber reden“, sagte Dirk. Ein Licht des Kommunikators blinkte auf seinem Bildschirm. „Sie versuchen auch weiterhin, mit mir zu reden“, sagte er. Ein zweites Licht blinkte auf.

„Pilot, das ist die Schmalstrahlindikator.“

„Sie haben uns gefunden“, sagte Dirk. „Wenn sie wissen, wo wir sind, können wir auch reden.“ Er drückte den Knopf und schaute auf seinen Bildschirm. „Hallo, Devin.“

„Dirk.“

„Wie steht's mit den Konföderierten?“

„Eines wird nie wieder fliegen. Sie haben auf das andere evakuiert. Dieses hat keine Waffen mehr, aber noch Antriebskapazität. Ich habe ihnen drei Tage gegeben, um in den konföderierten Raum zurückzukehren.“

„Guter Kampf, das, was wir davon gesehen haben. Das wird in die Lehrbücher eingehen.“

„Sie haben nicht erwartet, dass wir so nahekommen. Ihre Zielerfassung war ungenau. Wir konnten einige gute Treffer landen, bevor sie korrigierten.“

„Trotzdem, eine großartige Leistung.“

„Selbst meine Schwester wird zufrieden sein. Wie sieht's bei dir aus?“

„Etwas hat uns getroffen. Keine Rakete, sonst wären wir tot. Wir denken, ein abgesprengtes Stück von irgendetwas. Einige Löcher. Ein verbogener Träger, einige ausgefallene Triebwerke und ein paar zerstörte Steuerleitungen. Wir sind gerade dabei, die Reparaturen abzuschließen.“

„Du hast Glück, dass ihr nicht getötet wurdet.“

„Da stimme ich zu.“

„Und ihr seid jetzt weit jenseits der Sprunggrenze. Habt ihr genug Treibstoff, um irgendwohin zu springen?“

„Irgendwohin.“

„Weg vom Imperium?“

„Weit weg.“

„Bist du sicher, dass du das tun willst? Das Imperium verlassen?“

„Es ist nicht mehr mein Imperium.“

„Das sagst du. Glaubst du, dass das stimmt?“

Dirk blickte auf sein Armaturenbrett. „Wirst du rauskommen und mich jagen?“

„Ich bin gerade in einer hohen Parkbahn, damit ich diese Konföderierten im Auge behalten kann.“

„Verstehe.“

„Und außerdem bist du nicht der Einzige mit Problemen bei den Steuerleitungen. Ich habe alle meine Waffen, aber große Schwierigkeiten, meine Antriebe zu kontrollieren.“

„Wie lange wird es dauern, das zu reparieren, Devin?“

„Da alle meine Offiziere jetzt wissen, wer du bist und sie zu wissen glauben, wie meine Befehle bezüglich dir lauten, erwarte ich, dass es genau eine Stunde nach deinem Sprung aus dem System repariert sein wird. Auf diese Weise werde ich nicht der Wahl ausgesetzt sein, entweder meine Pflicht zu vernachlässigen oder einen meiner ältesten Freunde zu töten.“

„Gute Crew, die du dahast.“

„Die Beste. Was wirst du jetzt tun?“

„Jetzt? Noch eine Weile weiter fliehen. Irgendwohin springen, dann weiter fliehen.“

„Du kannst nicht für immer fliehen, Dirk“, sagte Devin.

Dirk zuckte mit den Schultern. „Du hast dich schon früher geirrt. Vielleicht irrst du dich auch jetzt.“ Dirk drehte sich um. Lee winkte ihm zu – er hatte den Anruf auf den privaten Modus gestellt. „Was ist?“

„Alle sind wieder drinnen und der Ingenieur sagt, wir sind bereit. Mein Armaturenbrett zeigt Grün. Was soll ich tun?“

„Auf Wiedersehen, Devin“, sagte Dirk und schloss den Kanal. Er schaute einen Moment lang auf sein eigenes Armaturenbrett, dann blickte er aus einem Sichtfenster.

„Sprung“, sagte er.
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